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Rabatt nach Tarif
Für Platzvorſchriften übernehmen wir keine Garantie

Leipziger Straße 61/62.ſtelle Halle-Saale,a r 7 Uhr an Redakti

schwindende Ausſichten einer
Grenzberichtigung

Paris, 17. März.
(Eigener Drahtbericht.)

ergebnis der geſtrigen Ausſprache zwiſchenWhanberleia nd Herriot läßt ſich nach den vorliegenden Preſſe
informationen und aus Aeußerungen der beiden Miniſter in fo l
genden Punkten zuſammenſetzen

1. Die britiſche Regierung erachtet es jetzt als Deutſch
Aufgabe, ſein Garantievertragsangebot
zu umſchreiben. Die diplomatiſchen Verhand

Pngen zwiſchen den Verbündeten werden alſo auf der Grundlage
ronkreter deutſcher Vorſchläge geführt.

2. Die Verbündeten verpflichten ſich jedoch, mit Deutſchland
keinen Vertrag abzuſchließen, ſolange Deutſchland nicht die

bedingungsloſe Aufnahme in den Völkerbund
beantragt hat. Die Aufnahme Deutſchlands ſetzt aber anderſeitig
voraus, daß Deutſchland ſeine ſämtlichen internationalen Ver-
pflichtungen, insbeſondere die Abrüſtungsklauſel, erfüllt hat.

z. Nach ſeiner Aufnahme in den Völkerbund ſteht es
Deutſchland, wie jeder anderen Macht, frei, unter Berufung auf
Artikel 19 des Völkerbundsaktes eine Ber ichtigung der un

durchführbar gewordenen Verträge zu beanſpruchen. Aufgabe des
Fölkerbundsrates iſt es dann, zu dieſem Antrag Stellung zu

nehmen. Beſonderer Nachdruck wird auf die Feſtſtellung gelegt, daß

der Völkerbundsrat dann nur einſtimmig ſeine Ent
ſcheidung faſſen känn, womit die Ausſichten Deutſch
lands auf eine Reviſivn der Oſt oder auch Weſtgrenzen
ganz erheblich (d. h. natürlich voll ommen. Die Red.) ab
geſchwächt werden.

A. Großbritannien wünſcht, um der Sache des Friedens zu
dienen, daß der Generalbericht der Kontrollkommiſſion über
den Stand der deutſchen Abrüſtung nicht vollſtändig

veröffentlicht wird.5. Weder England noch Frankreich haben von der Regierung
der Vereinigten Staaten bisher eine Einladung zur

Teilnahme an einer neuen Abrüſtungs-
konferenzerhalten. England iſt für den Fall, daß ihm eine ſolche zugeht,

Fernruf Fentrale 7801,
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Manerwartetkonkrete deutſche Vorſchläge
bereit, ſie anzunehmen, unter der Vorausſetzung, daß
die Einladung auch von ſämmtlichen beteiligten
Mächten angenommen wird. Herriot hat in dieſer
Frage wörtlich erklärt: Eine offizielle Einladung iſt uns von den
Vereinigten Staaten noch nicht zugegangen, ich kann im Voraus
nicht erklären, war wir antworten werden. Das hängt ſowohl
vom Jnhalt der Einladung, als auch vom Programm
der geplanten Entwaffnungskonferenz ab Jch kann aber ver-
ſichern, daß wir uns genau, an unſere Richtlinien halten werden,
nämlich: Keine Abrüſtung. ohne Sicherung.

6. Sämtliche Fragen werden im Verlaufe der nächſten
Wochen auf dem Wege des diplomatiſchen Meinungs-
austauſches weiter behandelt werden. Die Kölner
Frage ſoll durch eine Entſcheidung der Botſchafter-
konferenz geregelt werden, auch über die Jnteralliierte
Konferenz, die in Brüſſel geplant war, iſt noch keinerlei Ent
ſcheidung getroffen worden.

Chamberlain „verürgert“
London, 16. März.

Die engliſche Preſſe zeigt die größte Zurückhaltung.
Die Mittags und Abendblätter bringen nicht eine Nach-
richt aus Paris. Der „Evening Standard“ erklärt die
Pariſer Gerüchte, wonach Chamberlain am 4. März Rücktritts-
abſichten gehabt habe, für unwahr. Das Blatt ſchreibt, es ſei
richtig, daß Chamberlain verärgert war, als er im
Kabinett Rur einen einzigen Fürſprecher finden konnte. Von
einem Rücktritt ſei jedoch nie die Rede geweſen. Jm
Gegenteil ſei Chamberlain mit großen Hoffnungen nach Genf
abgereiſt, denn er erwartete, dort die erſten Schritte zu einer
europäiſchen Neuordnung unternehmen zu können. Sein Opti-
mismus ſei inzwiſchen erheblich herabgedrückt worden.

Herriot fährt nach London
Berlin, 17. März.

Wie man aus Paris meldet, erklärte Chamberlain
nach Beendigung der Beratung dem franzöſiſchen Miniſter
präſidenten, er hoffe, daß die nächſte Unterredung in
London ſtattfinden werde. Herriot antwortete, er ſei da-
mit ein verſtanden.

Warren abermals abgelehnt
Eine neue Niederlage Coolidges im Senat

New-HYork, 16. März.
Der Senat lehnte heute wieder den Antrag Coolidges,

Warren zum Generalſtaatsanwalt zu ernennen, ab. Dieſe
Ablehnung der Ernennung Warrens erfolgte mit 46 gegen 39
Stimmen, alſo 7 Stimmen Mehrheit.

Die kommende Abrüſtungskonferenz
Waſhington, 17. März.

Amtlich wird bekanntgegeben, daß ſich Präſident Coolidge
aunmehr entſchloſſen hat, die Abrüſtungskonferenz
einzuberufen. Eine diesbezügliche Note ſoll in den nächſten
Tagen den Regierungen in Berlin, Paris, London, Rom und
Tokio überreicht werden.

Frankreich gegen die Abrüſtungs-
konferenz

Verlin, 16. März.
Wie man meldet, nimmt der „Temps“ heute ſehr entſchieden

jegen die vom Präſidenten Coolidge beabſichtigte neue
Abrüſtungskonferenz in Waſhington Stellung.
Die Tatſache ſelbſt ſcheine zu beweiſen, daß man in engliſchen
und amerikaniſchen Kreiſen das Genfer Protokoll als

völlig aufge hoben anſehe. Der „Temps“ bezweifelt, daß
eine amerikaniſche Jnitiative Erfolg haben könnte, wo der
Völkerbund verſagt. habe, und fragt weiter, wo denn die
Garantien für Frankreich ſeien, die dieſe Konferenz bieten
könnte. Falls Amerika und England nicht zum mindeſten zu
der Jdee des gegenſeitigen Beiſtandes zurückkäme, ſehe man
keine Garantien Insbeſondere ſcheint das Blatt ſich beunruhigt
über die in der engliſchen Preſſe bereits angedeutete Möglichkeit
einer Rückwirkung der amerikaniſchen Initiative auf die Frage
der Kölner Beſetzung zu fühlen.
Der teure Danziger Poſtkaſtenſtreit

London, 17. März.
Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ betichtet, daß die e Streitfrage wegen der Brief

käſten auf britiſche Anregung an den Haager Schieds-
gerichtshof verwieſen wurde und zwar deshalb, weil
die Sondereinberufung dieſes Schiedsgerichtshofes ſo unge
Leere Koſten verurſache, datz der Völkerbund hofft, die

treitluſt künftig dadurch etwas abzukühlen.

Eine neue Verletzung der deutſch-
polniſchen Verträge durch Polen

Berlin, 17. März.
Wie die Morgenblätter aus Warſchau melden, hat ent-

gegen der Entſcheidung des deutſch polniſchen Schiedsgerichtes
das Poſener Liquidationskomitee dem Kuratorium des „Pauli-
neums“ befohlen, die Anſtalt binnen acht Tagen dem
polniſch evangeliſchen Verein zu übergeben, und die Räu-
mung binnen zehn Tagen durchzuführen. Die Exmiſſion durch
Gerichtsvollzieher wurde angedroht. 40 evangeliſche Schweſtern
ſind trotz der gleichzeitigen Beſtimmung des Mieterſchutzgeſetzes
auf die Straße geſetzt worden.
Der Wiederbeginn der Pariſer Wirt

ſchaftsver handlungen
Paris, 16. März.

Die Wirtſchaftsverhandlungen, die am Dienstag nachmittag

3 Uhr offiziell wieder beginnen, gelten zunächſt dem provi-
ſoriſchen Abkommen, das auf Grund des angekündigten
Kompromiſſes prinzipiell zuſtande kam. Es iſt möglich, daß der
Abſchluß noch vor Wiedereintreffen des auf Urlaub
befindlichen Staatsſekretärs Trendelenburg, d. h. inner-
halb der nächſten vier Wochen, zuſtandekommt.

Die ungeklürte Preußenfrage
Berlin, 17. März.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Klärung der Kabinettskriſe in Preußen hat

bisher noch nicht den geringſten Fortſchritt gemacht. Nach dem
Scheitern des von der Weimarer Koalition und Herrn Maryx in
Ausſicht genommenen Beamtenkabineits iſt es zu keiner
weiteren Verhandlung gekommen. Da ſo wenig ernſthaft
Herr Marx die Kabinettsbildung behandelt, ſcheint es, er
ſeinen Auftrag an den Preußiſchen Landtag zu rückgeben
will. Damit hätte er ſich hei der Wahl zwiſchen der preußiſchen
Miniſterpräſidentſchaft und der Reichspräſidentſchaft für die
letztere entſchieden, obwohl dies bei der Einigung der 27
rotgelben Parteien im zweiten a lgange ausſichtslos iſt,nahen auch die Bayeriſche Volkspartei ünd die Deutſch
Hannoberſche Partei mit der Nominierung des Dr. Held
ſehr deutlich vom Zentrum und ſeinem Kandidaten a bge-
rückt ſind

5 Geſchäftsſtelle Berlin,
Eigene Berliner Schriftleitung.
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Genfer Ergebniſſe
Als Macdonald mit den Führern der engliſchen Labour

Party, von ſozialiſtiſchen und pazifiſtiſchen Jdeologien er
füllt, im Vorjahr dem Genfer Protokoll grundfätzlich die
Zuſtimmung des engliſchen Kabinetts in Ausſicht ſtellke,

wenn er auch in ſachlicher Hinſicht eine Ueberprüfung
durch beſondere Ausſchüſſe für notwendig hielt hatte er
augenſcheinlich mit einer längeren Dauer ſeiner Amtsherr-
lichkeit gerechnet. Der Wahlausgang erteilte dieſen zwar
nicht als Jnternationaliſten anzuſprechenden, aber doch im
engeren Zuſammenhang mit der Jnternationale ſtehenden
Arbeiterführern die überraſchend deutliche Quittung
darüber, daß in England die Mehrzahl der Bevölkerung
Führer an der Spitze haben wollte, welche in erſter Reihe
nur britiſche Politik vertreten. Aus dieſer Grundſtimmung
heraus ſuchte das neue konſervative Kabinett wieder die
alten Ziele britiſcher Realpolitik zu verwirklichen, deren
Hauptgewicht darin liegt, die Jntereſſen des britiſchen
Jmperiums unabhängig von ſchwerwiegenden außen-
politiſchen Bindungen zu machen Die Ueberlegenheit einer
ſolchen, auf weite Sicht eingeftellten Weltpolitik hat ja im
Verlauf der letzten Jahrhunderte die Grundlagen für die
britiſche Macht in allen Weltteilen geſchaffen. Sie ermög-
licht vor allem den britiſchen Staatsmännern, den Einſatz
ihres machtpolitiſchen Willens nur dann zu vollziehen wenn
ſich für England aus der augenblicklichen Lage unmittel-
bare Vorteile zu ergeben ſcheinen. Das von Chamberlain
in Genf mit vorſichtigein diplomatiſchem Takt, aber in
klarer Heraushebung der ablehnenden Haltung zurück
gewieſene Garantieprotokoll hätte, wenn die Verwirklichung
der Völkerbundspolitik den Protokollbeſchlüſſen entſprechend
einmal erfolgt wäre, unter anderem auch Großbritanniens
Seeſtreitkräfte zur Seepolizei des Völkerbundes gemacht.
Dieſe unmittelbare Unterſtellung unter ein von den Mit-
gliedern des Völkerbundes zuſammengeſetztes Präſidium
würde für England eine Beſchränkung der ſouveränen
Willensfreiheit, eine Abhängigkeit bedeutet haben, welche
mit den weſentlichſten Grundſätzen engliſcher Staatskunſt
und Regierungstradition unvereinbar erſcheinen.

Der deutſche Sicherungsvorſchlag iſt Chamberlain für
die Verhandlungen in Genf daher ſo gelegen gekommen,
weil er nicht aus beſonderem Entgegenkommen für Deutſch
land oder aus einer antifranzöſiſchen Einſtellung heraus
in dieſem Vorſchlag das Mittel fand, poſitive Vorſchläge
ciuf die Tagesordnung zu bringen. Es mag neben dieſem
diplomatiſchen Verſtändnis für die augenblickliche Situation
auch die im Unterbewußtſein des engliſchen Volkes vorhan-
dene Witterung wachſender Bedrohung durch den franzö
ſiſchen Jmperialismus mitbeſtimmend für die engliſche
Neuorientierung geweſen ſein. Daß man in franzöſiſchen
Re gierungskreiſen die Haltung Englands als eine den
deutſchen Vorſchlägen gegenüber viel zu weit entgegen-
kommende beurteilt und bereits mit äußerſter Energie den
Gegenſchachzug vorbereitet, iſt ſelbſtredend als die natür-
liche Rückwirkung des engliſchen Schrittes zu betrachten.
Augenſcheinlich will man in Paris, nachdem von Genf aus
an Deutſchland die Einladung zum Eintritt in den Völker
bund erfolgt iſt, dieſe Gelegenheit benutzen, um neue Bin
dungen gegenüber Deutſchland zu ſchaffen. Man wird
Deutſchland dazu verpflichten wollen, den Artikel 10 des
Völkerbundsſtatuts anzuerkennen, nach dem der durch die
Friedensverträge geſchaffene status quo als unverrückbar
geachtet werden muß. Damit wäre dem in gewiſſer Weiſe
von engliſcher Seite aus unterſtützten Wunſche Deutſchlands
nach Abänderung ſeiner Oſtgrenzen ſowie eines Anſchluſſes
von Oeſterreich an Deutſchland jede Möglichkeit der Er
füllung von vornherein entzogen. Wie zu dieſem neuauf-
tauchenden Problem, das in den nächſten Verhandlungen
zwiſchen Paris und London unzweifelhaft in den Vorder-
grund treten muß, das britiſche Kabinett ſich ſtellen wird,
bleibt zunächſt noch abzuwarten. Jedenfalls dürften die
franzöſiſch- engliſchen Gegenſätze hierdurch nicht gemildert,
ſondern vorausſichtlich verſtärkt werden. Man wird ſowohl
in Paris wie in London daher verſuchen, die Stimmung
der übrigen europäiſchen im Völkerbund vertretenen Kabi-
nette nach den verſchiedenen Richtungen hin zu ſondieren
und erſt, wenn man ſich der Unterſtützung des einen oder
anderen Teiles verſichert hat, in unmittelbaren Gedanken
austauſch treten.

Endgültig abgeſchlagen zu ſein ſcheint der aus denPariſer militariſtiſchen Kreiſen herrührende Verſu Je

Räumung der Kölner Zone mit der allgemeinen a
rungsfrage zu verknüpfen. Das engliſche Kabinett hä
gegenüber dieſen Vorſchlägen vom Quai d'Orſay nicht ſo
entſchieden Stellung genommen, wenn es nicht einerſeits



der Zuſtimmung der geſamten britiſchen Oeffentlichkeit
ſicher geweſen und andererſeits nicht in erklärter Ueberein-
ſtimmung mit den übrigen europäiſchen Kabinetten der
h geweſen wäre. Man darf auch annehmen,
daß jedenfalls von Rom aus die Vorſchläge Chamberlains
bereits vor ihrer Veröffentlichung gebilligt worden ſind;
die römiſchen Blätter haben durch ihre Haltung in dieſer
Frage des Sicherheitspaktes klar zum Ausdruck gebracht,
daß man den Tendenzen der britiſchen Reichspolitik durch
aus zu folgen bereit wäre. Man hat in London mit Be-
friedigung feſtgeſtellt, daß man mit Chamberlains Vor
ſchlägen den richtigen Weg gefunden habe, eine direkte Ver-
ſtändigung zwiſchen Deutſchland und Frankreich
bahnen. Jmmerhin wird man in Deutſchland aus allen
bisherigen Erfahrungen heraus genötigt ſein, auch dieſer
Entwicklung noch äußerſt ſkeptiſch gegenüberzuſtehen.

Das amiliche Communiqué
von Paris

Paris, 16. März.
Chamberlain, Herriot und Dr. Beneſch hatten

geſtern in Paris längere Beſprechungen über die Sicherheits-
frage. Das amtliche Communiqué beſagt, daß die weſent
lichen Punkte des Sicherheitsproblems feſtgelegt
worden ſeien und da die Verhandlungen hierüber auf diplo
matiſchem Wege in Verbindung mit dem anderen alliierten
Mächten fortgeſetzt werden. Chamberlain empfing die
franzöſiſchen, engliſchen und amerikaniſchen r und
erklärte, daß er ſich über die Ausſichten des rantiepakts vor
läufig nicht äußern könne. Bemerkenswert iſt jedoch, daß
er den Standpunkt vertrat, daß kein Unterſchied zwiſchen
den verſchiedenen Ländern in der Sicherheitsfrage gemacht
werden könne. Bei der Löſung der Sicherheitsfrage dürfe
keine Grenze vernachläſſigt werden und daher könne

zwiſchen den Oſt und Weſtgrenzen kein Unterſchied
gemacht werden. Zum Eintritt Deutſchlands in den Völker
bund erklärte Chamberlain, daß der Völkerbund jetzt auf die
deutſchen Anfragen geantwortet habe, könne dieſe Antwort
nicht als eine endgültige aufgefaßt werden. Der Ein-
tritt Deutſchlands in den Völterbund ſei nur möglich, wenn
Deutſchland die gleichen Rechte und Pflichten wie alle anderen
Mitgliedſtaaten auf ſich nehme. Ueber die Räumung der Kölner
Zone habe er mit Herriot verhandelt, jedoch ſei hierüber keine
Entſcheidung getroffen, und ebenſo ſei auch nicht entſchie-
den, ob der Kontrollbericht veröffentlicht werden ſoll.
Chamberlain glaubt, daß die von Amerika vorgeſchlagene Ab
rüſtungskonferenz von der engliſchen Regierung an
genommen werde, denn ſie bedeute eine praktiſche Löſung
der Sicherheitsfrage. Auch Herriot empfing geſtern die
Journaliſten und erklärte, daß das Sicherheitsproblem im Vor
dergrund der politiſchen Erörterungen ſtehe. Es ſei zu löſen
in der Form des Genfer Protokolls oder des von
Deutſchland angeregten Garantiepakts. Jn Bezug auf die

Einbeziehung Polens in den Garantiepakt
wies er darauf hin, daß Frankreich Verträge unterzeichnet habe
und daß es dieſe einhalten müſſe. Frankreich könne
auf eine Einbeziehung Polens in den Pakt nicht verzichten und
erblicke hierin eine der erſten Sicherheiten Frankreichs. Jn der
Frage der Räumung der Kölner Zone könne Frankreich
nicht zulaſſen, daß die Abrüſtungsfrage von der Sicherheitsfrage
getrennt werde. Die Räumungsfrage könne nur dann mit
Deutſchland beſprochen werden, wenn Deutſchland bereit ſei,
in den Völkerbund einzutreten. Die franzöſiſche Regierung ſtehe
nach wie vor auf dem Boden des Genfer Protokolls, und halte
es für die günſtigſte Löſung, um den Frieden in Europa ſicher
zuſtellen.

Der Wortlaut des amtlichen Berichtes über die
Unterredung in Paris heißt:

Während ihrer zweiſtündigen Beſprechungen haben die
beiden Miniſter ihren, der Genfer Konferenz voraus-
gegangenen Meinungsaustauſch über verſchiedene außen-
politiſche Fragen und beſonders über die Sichersheitsfrage mit
der Abſicht, eine freundſchaftliche und an. ehmbare Löſung zu
inden, fortgeſetzt. Jn der Beſprechung wurden die grund-KPahin Fragen geklärt. Die Verhandlungen werden

auf diplomatiſchem Wege in derſelben freundſchaftlichen
Weiſe und in Fühlung mit den anderen Verbündeten fort
geſetzt werden.

Ein peinlicher Jrrtum
Keine Haftentlaſſung Henry Barmats.

Borlin, 16. März.
Der Direktor der Preußiſchen Staatsbank, Geheimrat Dr.

Rühe, der ſich ſeit Januar in Unterſuchungshaft befand, iſt
heute mittag auf Antrag ſeines Verteidigers, Rechtsanwalt Dr.
Hildebrand, gegen Stellung einer Kaution von 5000 Mark
auf freien Fuß geſetzt worden. Dieſe Haftentlaſſung
hatte aus noch nicht aufgeklärter Urſache beinahe zu einer
irrtümlichen Freilaſſung Henry Barmats geführt.
Die Tatſache, daß für Dr. Rühe, der ſowohl in die Ange-
legenheit Barmat, wie in den Fall Kutisker verwickelt iſt, zwei
Entlaſſungsſcheine von zwei verſchiedenen ter
ſuchungsrichtern ausgeſtellt worden waren, hatte im Un-
terſuchungsgefängnis die irrtümliche r verurſacht, daß
ſich der eine Entlaſſungsſchein zu Henry Barmat bezog,
und man ſetzte infolgedeſſen den Verteidiger Barmats, Rechts
anwalt Bahn, von der Freilaſſung ſeines Klienten in Kenntnis.
Der Anwalt benachrichtigte ſofort Henry Barmat von ſeiner an
geblichen Haftentlaſſung, hielt es jedoch für notwendig, ſich zu
nächſt bei den maßgebenden Stellen, dem Unterſuchungsrichter
und der Strafkammer, nach dem Wortlaut des Haftentlaſ-
ſungsbeſchluſſes zu erkundigen. Dabei wurde nun zum allge
meinen Erſtaunen feſtgeſtellt, daß von keiner Seite ein
Beſchluß ergangen war, daß Henry Barmat aus der Haft
zu entlaſſen ſei. Mit dieſem Beſcheid in der Taſche eilte Rechts-
anwalt Bahn wieder in das Unterſuchungsgericht, wo er noch
rechtzeitig genug eintraf, um den ſchon in Hut und
Mantel befindlichen Henry Barmat über das Mißverſtändnis
aufzuklären. Gleichzeitig erhielt auch die Gefängnisverwaltung
die Anweiſung, daß Barmat nach wie vor in Haft bleibe.

Kutisker lebensgefährlich erkrankt
Berlin, 16. März.

Jwan Kutisker iſt im Unterſuchungsgefängnis Moabit
ſchwer erkrankt. Sein Blutdruck ſoll faſt boppelt ſo
hoch ſein wie der eines geſunden Menſchen. Unter Hinweis
auf das Vorhandenſein einer Lebensgefahr haben ſeine
Verteidiger bei der Staatsanwaltſchaft die ſofortige Haft
ent laſſung beantragt.

Der Wahlkampf
atte eigentlich ſchon begonnen, ehe überhaupt ein ernſt
after Kandidat nominiert worden war. dert iſt er aber

in das Stadium getreten, wo es ſich nicht mehr darum handelt,
allgemein in irgendeiner Richtung Stimmung zu machen und
den Nachweis der Ueberparteilichkeit der Parteien zu erbringen,
ſondern wo-es um konkrete Fragen der Eignung der
einzelnen aufgeſtellten Kandidaten geht. Ueber den Kom
uniſten Thäl mann iſt kein Wort zu verlieren. Die Vor

Streſemanns Appell an das verblendete Frankreich
„Das alte und das neue Deutſchland“

Paris, 17. März.
Die Zeitſchrift „l'Europe Nouvelle“ gibt in einer am Sonn

abend erſcheinenden Londoner Nummer „Das Deutſchland von
heute eine Reihe von Aufſätzen aus der Feder der
hervorragendſten politiſchen Führer Deutſchlands heraus. Zweck
der Veröffentlichung iſt, wie die Herausgeberin, Frau Weiß,
im Vorwort ausführt, dem franzöſiſchen Publikum zu einer un
mittelbaren und ſachlicheren Auffaſſung der vorherr-
chenden politiſchen und literariſchen e ineutſchland zu adeken, denn in Frankreich ſind, von

wenigen Ausnahmen abgeſehen, faſt nur die beiden Perſönlich-
keiten bekannt, die den Krieg und den Pazifismus ver-
ſinnbildlichen: Ludendorff und von Gerlach. Die fran-

keit müſſe ſich darüber Rechenſchaft ablegen,
ß deſ beiden Männer über keinerlei Anhang verfügen. e

Worte kommen der Reihe nach Thomas Mann, Guſtav Streſe
mann, Hugo Preuß, Albert Lauſcher, Paul Loebe, Frau von
Oheimb, Rudolf Breitſcheid, Otto Geßler und andere Perſön-
lichkeiten mehr.

Streſemann iſt mit einem Aufſatz Das alte und das
neue Deulſchland“ vertreten. Der Verfaſſer weiſt zunächſt den
Vorwurf zurück, daß dem deutſchen Volke das pſychologiſche Ver
ſtändnis für andere Nationen abgehe. Er ſtellt feſt, daß

auch onf franzöſiſcher Seite nicht immer pſy“olegiſcher Takt
an den Tag gelegt werde, namentlich nicht in der Venrtei-
lung des deutſchen Volkes. „Es iſt möglich“, ſchreibt
Streſemmann, „daß die Lage in Deutſchland von jeme dem, derdie en Umwandlungen bei uns nicht miterlebt hat, nur
ſchwer begriffen werden kann. Während des Krieges haben wir
uns mit wenigen Verbündeten gegen eine garze Welt
Swehrt, nicht nur an der Front, ſondern auch in unſerem
Lande ſelbſt, wir haben gegen Hunger, gegen Ent?ehrungen und
gegen größte Not kämpfen müſſen. Wir hatten Grund zu der
Awnahme, daß der Krieg mit einem deutſchen Siege
ab ſchließen würde. Plötzlich mußten wir den größten
Zuſammenbruch durchmachen, den die Welt je gekannt hat.
Die Geſchichte Deutſchlands war von der

Tradition einer halbhundertjährigen Monarchie
beherrſcht. Plötzlich wurde die Republik ausgerufen, nach
dem wir an den Rand des Bolſchewismus gebracht
worden waren. Man hat uns das Land der Offiziere und
Beamten genannt. Ein jeder von ihnen bewahrte die Tradition
der Monarchie. Heute ſind wir dazu gezwungen, einen Grund
ſtock republikaniſcher Beamten zu bilden. An Stelle der Militär
pflicht, die uns in Fleiſch und Blut übergegangen war, mußten
wir ein Söldnerheer einrichten. Statt des ſtrahlenden
Glanzes unſeres Weltruhms ſind wir zur vollſtändigen mili-
täriſchen Ohnmacht verdammt und müſſen trotzdem darum
kämpfen, dieſelben Rechte wie andere Völker zu erringen. Man
überſieht, daß ſolche Umwandlungen des politiſchen, wirtſchaft
lichen und ſozialen Lebens ſich bei einem Volke ſchwerlich gleich
zeitig vollziehen können.

Man vergißt auch, daß die Jahre, die ſeit dieſem großen
Ereignis vergangen ſind, im Vergleich zu den Ereigniſſen in
der Geſchichte nur eine kurze Periode ausmachen.
alles überſieht man und will nicht begreifen, daß das deutſche
Volk im gegenwärtigen Augenblick

keineswegs mit der Einführung des demokratiſchen Syſtems
des Weſtens zufrieden

iſt, und daß die im Gedächtnis des Volkes ſchlummernden Er
innerungen an die Vergangenheit von hohen Ge-
fühlen getragen ſind, obwohl das alles vom politiſchen
Standpunkt aus keine entſcheidende Bedeutung hat. Jm Aus-
lande wird der Kampf um die Staatsverfaſſung vielfach
übertrieben. Jm Geiſte der Deutſchen iſt es nicht ſo ſehr
der Begriff der Monarchie, die gegen die Jdee der Republik
kämpft, als vielmehr ein noch unentſchiedener Kampf zwiſchen der

Jdee des alten und der des neuen Deutſchland.
Das alte Deutſchland hat, ſo ſcheint es, in der Welt nicht viel
Freunde gehabt. Aber für das deutſche Volk iſt das alte Deutſch
land ſelbſtverſtändlich eine große Epoche, an die man mit um ſo
größerem Schmerz und mit Jnnigkeit zurückdenkt, als dieſe
Größe im Widerſpruch zu der gegenwärtigen Epoche ſteht. Das
letzte halbe Jahrhundert bleibt in der Erinnerung der jetzigen

Das

Generation Deutſchlands haften. Wie ſoll dieſe Tradition g.
einem r aus den Herzen der Deutſchen ar
e werden Eine neue Generation wächſt heranieſe Vergangenheit als Geſchichte ar und ſie nur de

der alten Generation erfaſſen wird. Diejen
aber, die dieſe Epoche erlebten, werden ſie in Erinn
rung behalten, und das hat nichts mit einer reaktiong
Geſinnung zu tun. Wenn das deutſche Volk in ſeiner ſehnte
Seelennot im Gedenken an die hiſtoriſche Entwicklung H n

eutſah
lands

den Blick o Friedrich dem Großen
oder einer anderen r nlichkeit der preußiſchdeutſchen Tteh,
tion erhebt, ſo ſollten alle, die mit der Volkspſychologie Veſdhet
wiſſen, darin nur eine natürliche Erſcheinung erblicken, die
mit zwingender Notwendigkeit aus dem moraliſchen Einpfin
der Nation ergibt. Frankreich, das eine Republik iſt, beteuert m
abläſſig, daß es zu Unrecht des Jmperialismus beſchuldigwird. Frankreich bewahrt aber die t di Hul
Napoleons I. im Jnvildendom und erblickt darin keine wohet
chiſtiſche Kundgebung, daß Kränze an er Grabe niedergeſen
werden. Warum will man nicht dieſelbe Nachſicht de
wenn vor dem Denkmal Friedrichs des Großen Kränze nieder.
gelegt werden Warum ſollen bei uns Hintergedanken für de

ortſetzung einer Tradition beſtimmend ſein, die die frangöſiſch
epublik mit ihrer Verfaſſung ſogar mit ihren Jdeen für vel

einbar hält, ebenſo wie ſie die
Aufrechterhaltung der ſtärkſten Armee Europas

mit dem Begriff der Demokratie und der Republik in Ein,
klang bringen zu können glaubt?“

Dr. Streſemann ſchildert dann die Schwierigkeiten
des neuen deutſchen Regimes. „Obwohl ſechs Fri,
densjahre ſeit dem Waffenſtillſtand vergangen ſind, haben wir

unſere Lage noch nicht feſtigen können.
Wir kennen noch nicht die Geſamtheit unſerer Kriegsſchulden,
Auf Deutſchland laſtet eine ausländiſche Beſatzung
die naturgemäß die Wunden wieder öffnen muß, die nur ſchwe
verrarbten. Eine militäriſche Beſatzung hat noch nie Sympathie
ausgelöſt. Man behauptet, daß Deutſchland unverſehrt bie
und daß im Verlaufe des Krieges keine deutſche Provinz er
ſtört wurde. Man vergißt aber, daß Deutſchland im riege
ſeine geſamte intellektuelle Ariſtokratie eingebüßt hat, daß di
Erſparniſſe, die während eines Jahrhunderts in den deutſchen
Familien angehäuft wurden, durch die Geldentwertung verloren
gegangen ſind, daß Männer an den Bettelſtab gebracht wurden,
die nach einem arbeitsreichen Leben der Sorge für ihre alten
Tage enthoben zu ſein glaubten.“

Zum Schluß ſagt Dr. Streſemann, eine Löſung ſei nur
von einer Syntheſe des alten und neuen h n zu er
warten. Zwiſchen Vergangenheit und Zukunft müſſe eine
Brücke geſchlagen werdem. Das Pflihigefüwn das in dem
Ausſpruch Friedrichs des Großen „Jch bin der erſte Diener de
Staates“ ſich bekunde, ſei bis zur Wiedergeburt Deutſchland
nach dem Umſturz und der Jnflation unentbehrlich. Die zweite
Bedingung ſei die Verknüpfung des Kultus der Vergangenheitmit der Hfuicht, auch das Jdeal des gegenwärtigen Regimes zu
achten und zu ehren. Man möge im Auslande begreifen, daß
das deutſche Volk wie unter einer Verleumdung darunter leide,
daß ein Gericht, das gleichzeitig Richter und Partei ſei,

Deutſchland beſchuldige, den Krieg verſchuldet
zu haben. Man möge auch einſehen, daß Deutſchland nur ein
Bedürfnis für die Zukunft habe: Stabiliſierung, Ruhe und
Wiederaufrichtung.

Weitgehende Beachtung findet angeſichts der brennenden
Abrüſtungsfrage der Artikel Dr. Geßlers. Der Reiche
wehrminiſter betont die Abneigung Deutſchlande
gegen das Söldnerſyſtem. Zahlreiche Bevölkerungsklaſſen
weigerten ſich, eine zwölfjährige Verpflichtung der Reichs
wehr zu übernehmen. Aus dieſem Grunde hätte die

erlaubte Ziffer von 100 000 Mann noch nicht erreicht
werden können. Die deutſche Armee ſei weder in der Lage, die
Ordnung nach innen noch den Schutz der Grenzen zu ſichern.
Jnfolge der Markentwertung ſei ſie in einen Zuſtand der Ver-
armung geraten, der ſich in ihrer unzulänglichen Ausrüſtung
deutlich kundtue. An den von der Kontrollkommiſſion erlaubten
Rüſtungsbeſtänden fehlten 40 Prozent Jnfanteriemunition,
45 Prozent Artilleriemunition, 20 Prozent Munition für die
Minenwerfer.

c ]]j];) t S d ncccnnhhcqh
gänge in Halle und Berlin vervollſtändigen lediglich das
längſt bekannte Bild der kommuniſtiſchen Taktik. Der ſozial-
demokratiſche Kandidat Otto Braun hat in ſeine langjährigen
Tätigkeit als preußiſcher Miniſterpräſident und Miniſter gegen
die Landwirtſchaft zur Genüge bewieſen, was er nicht kann
und nicht will. Recht amüſant iſt jedoch die Art, wie der
Demokrat Helkpach für ſich ſelbſt die Reklametrommel rührt

Frau von Gheimb.
Die bekannte Politikerin und Leiterin ihrer Werke in Goslar,
Frau Katharing von Oheimb, hat, wie gemeldet, in einem
Schreiben an Dr. Streſemann ihren Austritt aus der

Deutſchen Volkspartei erklärt.

und von ſeinen Geſinnungsgenoſſen rühren läßt. n ſeiner
Karlsruher Rede vor dem Reichsbanner hat er die Geſchmack
loſigkeit beſeſſen, gerade die gra in den Wahlkampf zu
werfen, die gewiß nichts mit der Reichspräſidentenwahl zu tun
hat: die Frage nach Republik oder Monarchie. Jſt es
ſchon bezeichnend, daß Hellpach ausgerechnet ſeine erſte Kan
didatenrede vor dem Reichsbanner hielt, ſo hat der Jnhalt ſeiner
Rede einwandfrei ergeben, daß er als kleiner Geiſt nur in Partei
phraſen zu denken in der Lage iſt, alſo jedenfalls nicht die über
ragende Perſönlichkeit darſtellt, die ein J r eigent
lich ſein müßte. Der Zentrumskandidat Marx iſt vor der
Hand noch ſchweigſam geblieben; zunächſt liegt ihm ja auch

die preußiſche Miniſterpräſidentſchaft, näher als die für ihn aus-
ſichtsloſe Reichspräſidentſchaft.

Jn wohltuendem Gegenſatz zu der Art der Kandidatur dieſer
vier Parteikandidaten ſteht das würdevolle Eintreten der im
Reichsblock für Dr. Jarres zuſammengeſchloſſenen
Organiſationen. So bedauerlich die inzwiſchen unter kurz-
ſichtigen parteitaktiſchen Geſichtspunkten erfolgte Nominierung
des ſechſten Kandidaten, Dr. Held, durch die Baheriſche Volks
partei iſt, ſo wenig braucht man doch heute dieſe Kandidatur
ernſt zu nehmen, da man dem bayeriſchen Volk zutrauen kann,daß es bei aller Wertſchätzung für Dr. Held de eher ſich für
den Kandidaten des Reichsblocks entſcheiden wird, als durch
Stimmabgabe für Dr. Held die ſchwarzrot-goldenen Kandi
daturen zu unterſtützen,

Deutſchlandreiſe Dr. Jarres“
Berlin, 17, März

Wie die Morgenblätter melden, wird der Präſidentſchofts-
kandidat Dr. Jarres nach der Kundgebung in Berlin am
18. März noch in einer Reihe anderer Städte des
Reiches ſprechen; ſo in Hamburg, München, Stuttgart und
Karlsruhe. Seine letzte Rede zu den Wählern wird Dr. Jarres
am 27. März in Köln halten.

Die Techniſche Nothilfe
im Eiſenbahnerſtreik

Berlin, 17. März.
Die Techniſche Nothilfe wurde im Laufe des Sonnabend

vormittag in erweitertem Umfange auf den Berliner
BVahnhöfen zu Notſtands arbeiten herangezogen. Der am
Tage vorher auf dem Abſtellbahnhofe Berlin-Rummelsburg ge
tätigte Einſatz im laufenden techniſchen Betriebe geht mit 70 Not
r weiter. Außerdem verrichtet die Techniſche Nothilfe

üterbodenarbeiten auf den Betriebswagenwerken An
S und Potsdamer Fernbahnhof und einem Umladeſchuppen
endlich wurden Nothelfer zur Schneebeſeitigung auf neun

Berliner Bahnhöfen und Betriebswagenwerken Serangegoger
Jnsgeſamt waren in Berlin am 14. März vormittags 350 Not

helfer eingeſetzt.

Un veränderte Streiklage

im Direktionsbezirk Halle
Die Streiklage im Bezirk der Reichsbahndirektion Halle iſt

unverändert. Die Anzahl der Streikenden beträgt am
17. März vormittags 627 Arbeiter. Betrieb und Verkehr wickeln
ſich glalt ab. Nach Angabe der Haup.verwaltung ſtreiken im Reich
bahnbereich 11 597 Arbeiter, gleich 2,46 Progent der Geſamb
arbeitergahl.
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hl ſt an

ſes t ea ui S dberpflichtungen iſt es wichtig,

inde und beſonders vor

muß betont werden, daß die von den Bankenren Wagen Zahlen durchaus richtig ſein können.
die ihnen beigelegte, Beweiskraft zu be

en Es war nämlich aus den furchtbaren Jnflationsjahren
Mißtrauen gegen Vanken und Sparkaſſen zurückgeblieben,
erſt nach und nach überwunden wurde. Wer in den letzten
ten der Jnflation „wertbeſtändiges Geld (Dollarſchatz
iſungen, Goldanleihe, wertbeſtändiges Eiſenbahngeld uſw.)
ſchen konnte, hielt es zu Hauſe in der Geldkaſſe, in der
imode oder im Sparſtrumpf. Erſt nachdem die Renten-

rtwährung ſich gegen die verſchiedenen Baiſſeangriffe wider-
hsfähig erwies, wurden auch Rentenmarkſcheine aufbewahrt.
dann die Banken und Sparkaſſen Rentenmarkkonten ein

rten, rannen zunächſt zögernd gewiſſe, nicht zum
Knblicklichen Verzehr beſtimmte Enkommensteile in die Geld
Lrvoire der Banken und Sparkaſſen. Anfang 1024 ſtanden
Sparguthaben ganz dicht über dem Nullpunkt, ſo daß der

mählich einſetzende
Rückfluß von Bargeld

plut und vor allem relativ recht beträchtlich erſchien Hierbei
zu beachten, daß es ſich bei dem gegenwärtigen Stand der
vatguthaben im weſentlichen um einen gewiſſen eiſernen
tand handelt, der von dem einzelnen unterhalten wird, oder
vBeträge, die innerholb einiger Monate angeſammelt wer-

um dann abgehoben und zu einer größeren Anſchaffung
rwendet zu werden. t We Am hie d y

liegen alſo durchaus nicht in vollem Umfange echte, d. h.W zum Verzehr beſtimmte parniſſe vor,

terliner Devisenknrse.
„erun. 17. März.
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Deviſenmarkt. Mark: London 20,10; Amſterdam 0,5950;
Zürich 1,2350; Stockholm 88,40; Wien 168,65 Prag 8,08; Mai-
ind 6,865. Engl. Pfund: Amſterdam 19,975; Zürich 24,88;
Stockholm 11,78. Franz. Frank: London 83; Amſter
dam 12,895; Zürich 26,70; Stockholm 19,17.

Die amtlichen Fleiſch und Wurſtpreiſe
Halle, den 1.. März 1625.

Für den Kleinhandel mit friſchem Schweinefleiſch und
Vurſtwaren aus reinem Schweinegut ſind mit der Fleiſcher
Innung bis auf weiteres folgende Preiſe vereinbart:

Speck geräuchert 1,201,30MartKeule 1,20--1,30 j Schweineſchmalz 1,20--1,80
Koteletten 1,20-1,30 Blut und Leberwurſt 1,19-1,20
Bauch 10--1,20 r 1230 1,40Schinken (im Auf euwurſt 1,30--1,40ſchnith 1,60--2,40 Cervelatwurſt 1,60

e e dem Wochenmarkte wurden die nachſtehenden Preiſe
zahlt:

Rindfleiſch: Mark Keule 140--1,50Buſt- u. Bauch-
a e Hammelfleiſch:Koteletten 1,00--1,20C 1,60--2,20 Kochfleiſch 9580--0,90

Phönix A.G., für Braunkohlenverwertung zu Berlin. Die
bekanntlich die Zuſammenlegung des

Stammkapitals von 17 Mill. Pm. im Verhältnis von
2:1 auf 8,5 Mill. Rm. vor. Aus der Bilanz ſind zu erwähnen:
unter den Aktiven: Buchwerte der Objekte mit ca. 8,8 Mill.
Rm., Effekten und Beteiligungen mit 0,499 Mill. Rm. und
e mit 0,986 Mill. Rm., denen Kreditoren mit ca.
1 Rill. Rm. gegenüberſtehen. Gleichzeitig legt die Verwaltung

einen April bis Dezemeber umfaſſenden Geſchäftsabſchluß vor.
Er weiſt für dieſes Dreivierteljahr nach Abſchreibungen von500 000 Rm. einen Reingewinn on 477 237 Rm. aus. Es wird
die Verteilung einer Dividende von 5 Prozent für die Stamm-

438 Prozent für die Vorzugsaktien beantragt,28861 Rm. ſollen der Rücklage zufließen. Wie die Verwaltung
mitteilt, machen die von den Unternehmen benötigten Mate

waolien einen erheblichen Poſt der Geſtehungskoſten aus und
ſind im Verhältnis viel teuerer als die eigenen Erzeugniſſe. Es
ſei daher nur unter Anſpannung aller Kräfte gelungen, eine

e zu ergielen.Konkurſe: Zigarrenhändler Max Krüger, Mittelwache 9/10.
igerverſammlung am 8. April, vorm. 10 Uhr. Aüge-

meiner Prüfungstermin 80. April, vorm. 10 Ühr, Poſtſtr. 18,
immer 45. Kaufmann Hugo Elkan in Charlottenburg,hlandſtraße 188. Inhaber der Firma H. Elkan. Erſte Gläu,

bigerverſammiung am 9. April, vorm. i0 Uhr. Allgemeiner
ahensetermin 11. Mai, vorm. 10 Uhe, Poſtſtraße 18,

Riederlauſiter Kohlenwerke, A.G., Berlin. Der Auffichts
einzuberufenden H.V. vorzu

mdas bisherige Aktienkapital von 40 Mill. Pm. Stam

mit denen langfriſtige Wirtſchaftskredite gewährt werden könnten. Es muß ſich erſt ob Poer e mehr oder
minder fluktuierenden Beträge hinaus größere Summen auf
den Sparkonten gehalten werden, die ſich zur 93 be als feſte,
langfriſtige Darlehn eignen. Wenn das der Fall wäre, ließe
ſich ſagen, daß ein Teil des deutſchen Volkes, nämlich eingewiſſer Prozentſatz der Angeſtellten und Geſchäftsleute,

weniger verzehrt, als er Einkommen hat.
verfehlt wäre es, wenn daraus geſchloſſen würde, daß der ge
ſamte deutſ Nationalwohlſtand n Wenn in einem
öffentlichen ushalt ein Reſſort Erſparniſſe erzielt, iſt damit
noch lange nicht bewieſen, daß ein Ueberſchuß im geſamten
Haushalt eintritt. Wie ſteht es nun mit den Teilen der Wirt
chaft und des Volkes, die keine Sparkonten haben oder doch
hre Guthaben auf ſolchen Konten nicht erhöhen Erzielen ſie

wenigſtens das Gleichgewicht zwiſchen Einkommen und Auf-
wendungen? Man wird ſagen können, daß die breiten, aus
der Hand in den Mund lebenden Schichten des deutſchen Volkes
im allgemeinen genau ſoviel verzehren wie ſie einnehmen. Aller-
dings gerät dabei in einem Teil der betreffenden Familien der
Hausſtand ſowie die Ausſtattung mit Kleidung und anderen
Gebrauchsgegenſtänden noch mehr in e als dies ohnehin
der Fall iſt. Außerhalb dieſer Kreiſe gibt es aber zweifellos
ganze Grupen, die den

Vermögensverzehr fortſetzen.
So bedeuten die im Auslande aufgenommenen Kredite, die an
internationale Konſortien begebenen Aktienpakete, die an Aus
länder verkauften Gebäude und gewerblichen Anlagen uſw.
Subſtanzabgaben an das Ausland und damit eine Minderung
des deutſchen Wirtſchaftskapitals. Wenn man
elbſt annimmt, daß ſich unter den privaten Guthaben auf

nken und Sparkaſſen „echte Erſparniſſe“ befinden, ſo deutet
doch alles darauf hin, daß dies neugebildete Kapital weit hinter
den Verluſten zurückbleibt, die in der oben geſchilderten Weiſe
gegenüber dem Auslande erlitten werden.

Wer aus einem vereinzelten Symptom eine allgemeine
Schlußfolgerung ziehen will, läuft nicht nur Gefahr, ſich ſelbſt, ſon
dern auch andere zu täuſchen. Es darf auch nicht vergeſſen wer-
den, daß ein Teil des in den Aufſtellungen der Sparkaſſen und
der Banken ausgewieſenen „neuen Jnlandskapitals* gus dem
im Auslande geliehenen Betriebskapital wirtſchaftlicher Unter
nehmungen ſtammt. Die wachſende Kapitalbeteiligung an der

Surtoaſt bedeutet, daß ein wachſender Anteil der
deutſchen Wirtſcha tserträge in die Taſchen von Ausländern

So wichtig es auch ſein mag, das Vertrauen auf eine
eſſere Zukunft im deutſchen Volke lebendig zu halten, ſo be
denklich iſt es innen wie außenpolitiſ h Fortſchritte zu
ehen und auszumalen, die nicht vorhanden ſind. Es kann tein
weifel darüber beſtehen, daß mit der deutſchen ndels- und

a M ollans auch die deutſche Kapitalbilanz in hohem Grade

J EA

atktien auf 24 Mill. Rm. und das Vorzugsaktienkapital von
10 Mill. Pm. auf 200 000 Rm. umzuſtellen, und für das auf
das Kalenderjahr verlegte, demnach nur neun Monate um
faſſende Geſchäftsjahr eine Dividende von 7 Prozent
zu verteilen.

PortlandZementfabrik „Germania“, A.-G., Hannover. Der
Aufſichtsrat beantragt, für das Jahr 1924 die Verteilung einer
Dividende von 10 Prozent vorzuſchlagen. Jm laufenden
Jahre hat ſich der Abſatz bisher günſtig entwickelt.

Breslau, 17. März. Verbrauchszucker, Baſis Melis,
prompt: bezahlt 19,75; 4 Wochen: bezahlt 20—20,125; 3 Monate
gefordert 20--20,25; bezahlt 19,75. Tendenz feſt.

Magdeburg, 17. März. Prompt 19,25; 19,50. März 19,25;
19,50. April 19,265; 19,50; 19,75. Mai 19,75; 20. Juni 19,75;
20; 20,25. Juli 20,25; 20.50; 29; 75. Tendenz ruhig.

Wertpapiere.
Berlin, 17. März. Nach wie vor hält die Sorge um den

Ausgang des Eiſenbahnerſtreiks die Unternehmungsluſt an der
Börſe zurück. Die Unluſt und Verſtimmung blieben daher be
ſtehen und fanden bei weiter durchweg belangloſen Umſätzen
ihren Ausdruck in einer neuen Kursſenkung, die anfangs mäßig,
ſpäter aber etwas ſtärker war als durch die gleichzeitigen ſtarken
Rückgänge am Jnduſtriemarkt die Verkaufsluſt allgemein wurde.
Die Rückgänge betrugen am Montanmarkt für die führenden
e 1 bis 2 Prozent, ſonſt hielten ſie ſich durchſchnittlich im

ahmen von 1 Prozent. Auch bei Banken- und Schiffahrts-
aktien überwog Verkaufsluſt mit dem Ergebnis mäßiger Rück-
gänge. Am heimiſchen Rentenmarkt zogen fortgeſetzte Reali-
ſationen den Kursſtand weiter herab. Der Geldmarkt iſt unver-
ändert leicht geblieben, ſo daß Tagesgeld auf 7 bis 10 Prozent
ermäßigt werden konnte.

Hallesche Notierungen.
Anleihen

Ohne Gewähr. repartiert6.-M.-] 17. 3 14. 3 6.-M.-] 17. 3 14 3

Kurr Kurs490 L. 7.-Ptbr.) e 4 Sächs d PF 0,60 B 0,60 Bdo. Vorkriegl u e do. Vorkriegl 10.00 638 W L.Z Pbr. 2 e 35 90 S. 1d. P.do. Vorkr egl e do. Vorkriegl 10.00 6 e890 Ld. Z.-Pfbr.) e ß90 Sächs l Pf.do. Vork iegl W do k 10.00
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f Cöonn. Aaizt. I. t Vester 67 6 7Kilend. wattun 111 27.75 b 27.25 Mepgel. Haub. 85 S 7
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Glauz. Zucker 125.0 25.00 G 24. 10 6 --Hettst 77 10,26 d 19,26 G
al Mascu 6 12,80 6 15.00 6

f Otftizielle Goldnotierung.
Mitgeteilt von der Firma R. Steckner

Die Tendenz an der heutigen Börſe war ſtill und luſtlos,
die Kurſe waren gut gehalten, das Geſchäft war wieder auf ein
Minimum zuſammengeſchrumpft. Bankwerte zeigten keinerlei
Veränderungen. Braunkohlenwerte verkehrten nicht ganz
einheitlich. Pfänner erholten ſich ein wenig, Prehlitz neigten zur
Schwäche, Riebeck ſchloſſen ſich dem um weniges höherliegenden Kurs
von Berlin an. Für Papierwerte beſtand geringes Jntereſſe.
Textilwerte gingen zu etwas befeſtigteren Kurſen um, Für
Zuckerwerte wurden nur reine Geldkurſe genannt. Von
Mühlenwerten ſetzten Hildebrand ihre letzte Steigerung

rt. Maſchinenwerte boten kein einheitliches Bild. Halle
öhren hatten ſteigende Tendenz. Jn Lindner kam etwas größeresC äft zuſtande, Wegelin ſowie auch Halle Maſchinen waren

er veranlagt. Recht erheblich war der Kursverluſt von
the.

m Freiverkehr, der gleichfalls recht ſtill lag, notierten:a i ArternbankCröllwitz jg. 1,5 G. (115), Glauzig jg.

Saalmühlen 1 G. Bühring 4 G.
8,4 G. Concordia 2,6 B. (52), Czer

nowanz 54 G., Getreidekredit 0,018 G. (81,25), Halle Malz 84 G.
118,88), Hanfimport 1,85 G. (67,5), Krügershall 0,/5 G. (143,75),
ansfeld 4,2 G. (84), z Mitteld. Verſ. Portland-

Zementfabrik 15 B. (75), Zörbiger Kreditverein 0,29 bez. (72,5).
Frankfurt, 18. März. An der Abendbörſe erfolgten Gewinn

ſicherungen, die das Kursniveau mehr oder weniger herab-
drückten. Die Spekulation übte weitgehende Zurückhaltung, ſo
daß bei kleinſten Umſätzen das Geſchäft einen luſtloſen Verlauf
nahm. Zu dem Geſchäftsumſchwung trugen auch Geldſorgen
bei. die durch das Anziehen der Geldſätze einen fühlbaren Aus-
druck fanden. Der Druck erſtreckte ſich beſonders auf Montan-
und Chemiſche Werte, während Bankaktien zum Teil gehalten
waren. Etwas Nachfrage beſtand für Schiffahrtsakrien, die zu
erhöhten Kurſen umgingen. Das Geſchäft am deutſchen An-
leihemarkt war belanglos. Die Börſe ſchloß unter ſtarker
Zurückhaltung ſchwächer. Deutſche Anleihen: 5prozentige Reichs
anleihe 0,705, Zwangsanleihe 85, 4,5prozentige Schatzanweiſun-
gen: 0,550, 4,5prozentige Hamburger Staatsanleihe 0,150. Aus
ländiſche Renten: Zolltürken 10. Montanaktien: Jlſe Berabau
29.75, Mansfelder 4,55, Phönix 63,60, Rhein. Braunkohlen 50,25.
Chemiſche Aktien: Badiſch Anilin 30,12, Goldſchmidt 119,12,
Höchſter Farben 27,37. Bankaktien: Kommerzbank 6,50, Darm-
ſtädter 137,50, Deutſche Bank 134,87, Diskontgeſellſchaft 126,75,
Mitteldeutſche Kredit 100, Reichsbank 150,50, Rhein. Kredit 3,50,
Oeſterr. Kredit 9,55. Sonſtige Jnduſtriewerte: Kleyer 8,90,
A. E. G 11,80, Hanf Füſſen 89, Gebr. Junghans 12,12, Kemp
Stettin 0,51, Reiniger 8,20. Chem. Mainz 9,80, Badiſch Zucker
3,65, Frankenthal Zucker 4,40, Heilbronner Zucker 8,65.

Berliner Metalinetier ungen.
Berlin, 17. März.

ger in Deutsehland für 100 Kilo

x

Preise verstehen sich ab
etrolvtkuwfer 37.50 Oria.-Hütten-Alumin, in Walz-Tinkhüttenverdandspreis draht od. Drahtb. 99 245-250
affinade-Kupter 126,00--127,00 Zinn Baneca-Strajts-Ansfrab

r e 73.0 740 9 Trg. Hütten-Kohzin Hüuttenz. (mind. 99im freien Verkehr 72.00--73,00 Reinnickel (58-99 40—350
Remelted-Platt.-Zink 640--65.0 Antimon (Regulus) 121--123
Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren. co, 90) feinBl. W ar. Bl 235 240 für 1 kg 94,09 95,00

Amerikanisohe Sörsenberlehte
Punkdjenst

New Vork. 16. März. Not. v. 16. 3. Not v. 14. 3.
Tägl. Cold. Pevisenkurse v. 3 Uhr nachm. 40 nom.
London (Cable Transf.). 479. 4.78(60 Tage) 4,747) 4,75Paris s d. 15Brüssel 5, 05 5.06Rom 4,08 4.071,Madrid 14.20 14.21Bern 19.28/, 19.28Amsterdam 39.98 38Stockholm 26.93 26.9Christiania 15.41 15.34Kopenhagen 18.15 18.03Prag e 2.96 2.97Wien aöön, 96,Budapest 0,00183 0,00137,Belgrad 1.61 5Athen 1.50 1.491ſ,Buenos Aires 2975 39,75Rio de Janeiro 11.20 11.18Berlin 2380 23,82 -23,bezahlt kein Umsat- kein Umsat-

Silber., Ausländisches 68 677/.Kaffee. Santos Nr. 4, loco 36 SRio Nr. 7, loko 21 5 21per März 20 20.33Nai 19.20 19,33u Juli 18.01 18.23M September 17.12 1690Oktober 83 rBaumwolle, loko 2506 25.12
Avprü 25.19 25.19 25.,65 65
Mai 25.590 25.95 25.77u An 25.54—25,59 25. 99 26,06August 2522 25.22 25.70 709 Septembe 25.25-25.25 25. 70 25.70
Oktober 25,10-25. 18 25.50—25. 55
Dezember 25. 0--26.14 25.57 25. 58

per Januar 25,00 25,02 26,40--25, 40Baumwollzuf. a. Atl. u. Golfhäfen 42 18 000
Blektrolytkupfer. loke 141, 14auf Lieferung 141, 14Zinn, loko 53,62 54.62Blei, loko 9.00 9.00Zink. ioko 7.45 7.47Eisen 22.25 23.75Weißbleen 5.20 520Bessemer Stahl 38.50 38.50Schmalz. prima Western 17,75 17.75Talg extra., lok o 10, 10,Baumwollsaatöl, loko 11,2 11.20per März. 11.00 10.90J inPetroleum in Cascs

t in Tanks 6,50 6.50Standard white „„13.50 13.,50Pennsylvania-Rohöl 4 3.75 3,85 3,75 3.,85Zucker, Zentrifugal, per März 3.00 3.05
Mai 3.97 3,.0An 3,23 3.27Septbr. 3.40Kautschuk first latex crepe, loko 408/.Dorv smoked sheet 3 8erpentin 9 9:Savannan- Terpentin 865 86New Orleans Baumw., loko 25 25,80

Weizen. Rotwinter neue Ernte, loko 18 191
Hartwinter n 179 185).Mais 1248,. 128Mehl, spring wheat elears 8,25-—8,65 8,25——8.65

Getreidefracht nach England 2 sh. 5 d. 2 sh. 3 d.n. d. Kontinent 11 ets. 10 ets.
COhieago, 16. März.

Weizen per Mai 1642 1695).1452 151September 156 142Mais per Mai 118 1221,An 121 155)deptember 121*, 125Hafer per Mai 45 47Saofgen pei Veat c Woggen per Mai 2 285en per ir an 120,Sehmalz per Mir- 16.871, 16.8
Mai 16,87 16.85Juli 17.15 17.121,,Kkippen per März 19,00 18.90Mai 19,05 18.95speck 18,87 18,80Leichte Schweine, niedrigster Preis 18,55 13.25

höchster 1400 15.75Schwere niegrigster 13.90 13.603 höcheter 1415 15Schweinezufuhr in Chicago 38000 5 000
im Westen 106 000 36 000



Die Dresdener Tagung der mittel-
deutſchen Gruppe des Vereins deutſcher

Eiſen- und Stahlinduſtrieller
Die mitteldeutſche Gruppe des Vereins

miniſter Bünger, General Müller,

einigungen uſw. Nachſibende einer Begrüßungsanſprache
itzenden, Generaldirektor Dr. ing. h. c. A. Wiecke

Dr. Heiduſchka.

wähnt:
Die Aufgabe, die ſich der Verein deutſcher Eiſen- und Stahl-
induſtrieller bei der Errichtung einer Sondergruppe für Mittel
deutſchland vor fünfzig Jahren geſtellt hat und der er ſich ſeither
mit Tatkraft gewidmet, beſteht in der Vertretung gemeinſamer

eiſenverarbeitenden Jn
Sachſen iſt ein Land mit vielhundertjähriger

E.ſeninduſtrie, ein Gebiet, das noch vor hundert Jahren
in der glücklichen Lage war, den hauptſächlichſten Bedarf ſeiner
Eiſeninduſtrie aus den Gruben des ſächſiſchen Erzgebirges ſelbſt

Noch im Jahre 1875 waren faſt 400 Bergarbeiter im
auch jetzt dieſe

Jntereſſen undduſtrien.
der eiſenſchaffenden

zu decken.
ſächſiſchen Eiſenbergbau beſchäftigt, und wenn
Erzförderung noch nicht ganz zum Aufblihen gekommen
(etwa 70 Mann konnten im Jahre 1923 aus ſächſiſchen
lagern 4000 Tonnen Eiſenerze fördern),

eine ganz außerordentliche geworden.
Der Miniſter ſchloß: Heute, wo wir wieder mit etwas mehr

Mut und Zuverſicht der Zukunft entgegenſehen können als
den letzten Jahren, wünſche ich dem Verein

tragene Arbeit entfallen möge.
Nach dem Wirtſchaftsminiſter ſprach Geheimer Regierungs

rat Caſtell im Namen der eingeladenen Verbände dem Verein

t t fünfzigjährigen JubiläumHierauf hielt Reichstagsabgeordneter Dr. Reichert einen
und

die Steuerreform des

die beſten Glückwünſche
aus.
Vortrag über die neuen Grundlagen der Handelspolitik
Rechtsanwalt Dr. Koppe, Berlin, über
Reiches.

zu ſeinem

Halleſcher Bankverein
a der geſtern abgehaltenen Aufſichtsratsſitzung wurde be-

ſchloſſen, der auf den 20. April 1925 einzuberufenden General
verſammlung die Verteilung einer Dividende von 10 Pro-
ent für das abgelaufene Geſchäftsjahr 1924 auf das Aktien-
äpital von 8 Millionen Mark in Vorſchlag zu bringen.

Der Bruttogewinn aus Zinſen, Wechſeln, Proviſionen
uſw. beläuft ſich insgeſamt auf 1 784 667,30 M., demgegenüber

ehen Unkoſten einſchließlich einer Abſchreibung von 24 300
ark unſeres Grundſtückskontos in Höhe von 1 220 699,65 M.,

Hier-
von ſollen den offenen Reſerven 200 000 M. zugeführt werden.
ſo daß ein Reingewinn von 6563 967,65 M. verbleibt.

o daß der Reſervefonds alsdann ſich auf 500 000 M. erhöht.

Eröffnung der Berliner Reichs Gaſtwirts Meſſe
Jn der alten Autohalle am Kaiſerdamm hatten ſich führende

Angehörige des Gaſtwirtsgewerbes und der mit ihm verbundenen
und Kommunal-

behörden, der Preſſe und zahlreiche private Beſucher n
n

der ſchönen lichten Halle erhält man in geſchmackvollſter Aus
führung einen lückenloſen Ueberblick über die Mannigfaltigkeit
der mit dem Gaſtwirtsgewerbe verbundenen Jnduſtrie beſonders,

Aber auch die Nähr-
mittelinduſtrie, wie die Fleiſchkonſerven- und Teigwarenfabrika-

nicht alkoholiſche Getränke-

Jnduſtrien, Vertreter der Reichs-, Staats

da die Meſſe auch der breiten Oeffentlichkeit zugänglich iſt.

ſoweit ſie die Getränkeherſtellung betrifft.

tion, die Tabakinduſtrie und die
erzeugung nimmt den ihr gebührenden Raum ein und die
genannken Hilfsinduſtrien, vor allem die Leineweberei,

e deutſcher Eiſenund Stahlinduſtrieller hielt am Montag anläßlich ihres 50jährigen
Beſtehens eine Feſttagung in der Aula der Techniſchen Hoch
ſchule zu Dresden ab. Unker den Ehrengäſten bemerkte man den
Wirtſchaftesminiſter Müller, Kultusminiſter Dr. Kaiſer, Juſtiz

Oberbürgermeiſter Blüher,
Direktoren der Techniſchen Hochſchule und der Freiberger Berg-
akademie, Vertreter der wirtſchaftlichen und induſtriellen Ver

des Vor-
von der

LinkeHofmannLauchhammer A.-G., Berlin, ſprach als Haus-
herr und im Namen der Techniſchen Hochſchule Rektor Prof.

Anſtelle des verhinderten Miniſterpräſidenten
richtete Wirtſchaftsminiſter Müller Worte der Begrüßung an die
Verſammelten; aus ſeiner Anſprache ſeien folgende Sätze er-

Erz
ſo ſind doch dieſe

Zahlen gegenüber dem ungeheueren deutſchen Eiſenbedarf und
gegenüber der Zahl von mehr als 32 000 Arbeitern, die wir noch
nach den Verluſten unſerer wertvollſten Eiſenerzlagerſtätten im
deutſchen Eiſenerzbergbau beſchäftigen, verſchwindend klein. Die
Bedeutung Sachſens als Weiterverarbeiter und als Verbraucher
von Eiſen und Stahl iſt gerade in den letzten fünfzig Jahren

in ſeiner mittel-
deutſchen Gruppe, daß er unter Leitung tüchtiger Wirtſchafts
führer auch weiter zum Vorteil der geſamten deutſchen Jndu-
ſtrie, ihrer Arbeiterſchaft und der Verbraucher eine ſegensreiche,
von wirtſchaftlichem und ſozialem Verantwortlichkeitsgefühl ge-

Fabrikanten von Herdeinrichtungen, Kontrollkaſſen und ungähl
baren Bedarfsartikeln des Gewerbes vom Bierfilz bis zum
Klubſeſſel ſind reich vertreten.

Eröffnung der Breslauer Meſſe
Am Sonntag nachmittag wurde die Breslauer Frühjahrs

meſſe offiziell eröffnet. Jm rieſigen Kuppelbau der Jahrhundert-
halle begrüßte nach einleitendem Vortrag Stadtrat Le ß im
Namen der Meſſegeſellſchaft die zahlreich erſchienenen Ehren-
gäſte, die konſulariſchen Vertreter aus Amerika, Bulgarien,
China, Dänemark, Holland, Jtalien, Mexiko, Polen und
Spanien, die Vertreter der ſtaatlichen und provingziellen Be
hörden, des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung,
dec ſtädtiſchen Jnduſtie- und Handelskammer, der Berliner
Handelskammer und der Preſſe. Während ſich die Verſammlung
von den Plätzen erhob, widmete der Redner dem verſtorbenen
Reichspräſidenten Ebert, durch deſſen Anweſenheit gerade die
diesjährige Meſſe eine beſondere Weihe erhalten ſollte, einen
ehrenden Nachruf. Der Redner berichtete dann, daß insgeſamt
1500 Firmen, davon 820 auswärtige, auf der jetzigen Meſſe aus-
geſtellt hätten. Das beweiſe erneut ihre Bedeutung als Oſt
meſſe. Es werde der Zeitpunkt kommen, an dem ſich der
Handelsverkehr mit den öſtlichen Ländern im gemeinſamen
Intereſſe zu hoher Blüte entwickeln werde, obwohl augenblick-
lich durch den bedauerlichen Reparationsſtreit mit Rumänien,
die anläßlich der oſteuropäiſchen Eiſenbahnkonferenz ange
knüpften Beziehungen bedroht ſeien.

Oberbürgermeiſter Dr. Wagner antwortete hierauf. Von
Reich und Staat wenig geſtützt, hätten Jnduſtrie und Handel
doch verſtanden, der Meſſe die ihr zukommende große Bedeutung
zu geben. Das Geſchäft auf der Meſſe, die ſehr reichlich

iſt deſchickt iſt, entwickelte ſich am erſten Tage zur Befriedigung
der Ausſteller recht lebhaft, mit Ausnahme der Textilbranche,

die vernachläſſigt zu liegen ſcheint. Der Beſuch der Meſſe war
trotz des ſchlechten Wetters außerordentlich groß, ſo daß mit
einem günſtigen Abſchluß gerechnet werden kann.

Steingutfabrik, A.-G., Sörnewitz in Meißen. Der Auf
ſichtsrat beſchloß, einer am 21. April in Dresden einberufenen
H.-V. die Verteilung einer Dividende in Höhe von
10 Prozent in Vorſchlag zu bringen. Es ſteht ein Rein-
gewinn von 72 724 Rm. aus dem Geſchäftsjahr 1924 zur Ver-

in fügung, der um 29 186 Rm. durch Abſchreibung zu kürzen iſt.
Die Leipziger Rauchwarenauktion. Am 12. und 13. März

fand die 42. und 43. Spezialauktion der Mucrenga, A.-G., Leipzig,
ſtatt; es kamen außer ſämtlichen Wildwaren, Katzen und Kanin
zur Verſteigerung, und zwar, wie wir ergänzend nachtragen,
ungefähr folgende Quantitäten, die ſich bis zum Verkaufstage
noch erhöhten: 3951 Füchſe, 3278 Jltiſſe, 1497 Marder, 314
Ottern, 47 Ocelots, 158 Sealkins, 297 Dachſe, 2581 Wieſel,
11 408 Eichhörnchen, 1063 Biſam, 2987 Hamſter, 150 848 Maul
würfe, 23 839 Katzen, 82 781 Zahmkanin, 82 660 Waldkanin,
2666 zugerichtete und gefärbte Kanin, 8000 Haſen, 6000 Zickel,
200 Lammfelle, 6373 Ringtails, Nutria, Skunks uſw., ca. 5000
veredelte Rauchwaren und Diverſes. Der Verlauf der Auktion
entſprach durchaus der jetzigen Marktlage in allen Artikeln,
jedoch war die Stimmung freundlicher und beſſer als im freien
Handel. Die Gebote wurden mit großem Jntereſſe abgegeben,
und das geſamte Quantum, mit Ausnahme einiger weniger,
faſt nur ausländiſcher Waren ſchlank abgeſetzt. Füchſe ver-
kauften ſich ſchleppend, aber in ſehr feſter Haltung. Jltiſſe
waren in außerordentlich großer Nachfrage, hierin wurde
geſamte Quantum zu Uebermarktpreiſen ſchlank verkauft.
Stein und Baummarder lagen der Konjunktur und der Leip
ziger Marktlage entſprechend etwas gedrückt, verkauften ſich
aber zu jetzigen Preiſen. Maulwürfe verkauften ſich flott zu
gedrückten Preiſen wie bisher, dagegen war die Stimmung in
Katzen und Haſen außerordentlich feſt, auch Kaninpreiſe waren
höher als ſonſt.

Turnen Spiel und Sport
Kutomobil- und Motorrad Sport

Der Motorſportklub Halle, Ortsgruppe des Allgemeinen
Deutſchen Automobil-Klubs München, (A. D. A. C.), hat für das
laufende Sportjahr intereſſante und vielverſprechende Veran-
ſtaltungen ſportlicher und geſellſchaflicher Art ins Auge gefaßt.
Außer drei großen ſportlichen Wettbewerben: 1. Klub-
meiſterſchaftsfahrt am 24. Mai cr.,, 2. Großer

ſo- Preis von Halle am 5. Juli, Zuverläſſigkeitsfahrt für
die Automobile und Motorräder, 3. Preis vom Giebichen-

ſt ein am 68. September er.,
Wettbewerb für Automobile und Motorräder durg d
felder Gebirgs und Seekreis, ſind inzwiſche
und Geſelligkeitsfahrten feſtgelegt worden

1. Anfahrt nach Dölau am 15. März, 2. San
am 21. Mainisfahrt

8. Pfingſtfahrt
4. Wanderfahrt nach Gabelbach am 28. Juni
Gau II a Thüringen, 5. Wanderfahrt eng
23. Auguſt als Gaſt anläßlich einer Veranſtaltung de

Wittenberg, 6. dGeſelligkeitsausflüge, deren Daten und Ziel
geſetzt werden,
SächſiſchThüringiſchen Verein für Luftfahrt, See
8 SaiſonSchlußfahrt nach Kroſigk (Abendunterhalte
27. September.

Zur Belebung der Geſelligkeit
Klub Halle am 28. März ſein diesjähriges Winterfeſt
Räumen vom „Mars-laTour“. ſt in

Alle dieſe Veranſtaltungen beweiſen die Rührigkeit
heimiſchen Auto- und Motorradſportler.

erfveulicher Deutlichkeit
Ortsgruppe des A. D. A. C. ſowohl rein ſportlichen Ge
als auch die Kameradſchaftlichkeit und Geſelligkeit

läßt mit

verſteht.
woch eines

ſtehende Auto-
Klubabenden herzlich willkommen. Jm übrigen erteil
wünſchte Auskunft Herr Direktor Eichhorn, von d

des Motorſportklubs Halle,ſtelle
ſprecher 6626.

Die Hauptverſammlung des Deutſchen Motorra
bandes findet in der Zeit vom. 11. bis 14. April in Nürnt

In Verbindung mit der Vorſtandstagu e
Landesgruppe Süd des DMV. eine Sternfahrt nach
aus, bei der die Teilnehmer mindeſtens eine Strecke ho
auf ihrem eigenen Rade zurückzulegen haben.
programm iſt äußerſt umfangreich. Am Freitag, 10. April
ſich Vorſtand und Sportausſchuß zur Erledigung des vor
Materials zuſammen und ſetzen ihre Beſprechungen am

Der Sonnabend abend vereint die Teilnehme
einer Begrüßung der Sternfahrer, der am Sonntag e n
10 Uhr die eigentliche Hauptverſammlung folgt.
Oſtertag bleibt geſellſchaftlichen Veranſtaltungen vorbehalte

Herſe geſchlagen. Jm Pariſer Gaumont-Palaſt
der Berliner Weltergewichtsborer Hermann Herſe am
tag abend gegen den Belgier Schaeckels.
ging für den Berliner verloren, da Schaeckels die
dung erhielt. Jm National-Sporti
die auch in Deutſchland beſtens bekannten
Berry und Sergt. Sid Pape um den Titel im Halbſchwer
von Großbritannien.

ſtatt.

Tage fort.

dem Punktſiege
prächtigen Kampf lieferte.

XIV. Deutſches Meiſterſchaftsrudern 1925. Die
Rudermeiſterſchaften 1925 werden auf der am 25. und
in Mainz ſtattfindenden Ausſchußſitzung des Deutſchen u
Verbandes vergeben werden.
die Regattavereine von Leipzig, Hannover, Berlin und Schwen
eintragen laſſen. Jn die engere Wahl dürften jedoch nur Le
und Hannover gezogen werden, da beide Plätze über ſchnurgert
Bahnen verfügen.
vollkommen brückenloſen Strecke, die beſonders für die Rep
ohne Steuermann von außerordentlichem Vorteil iſt.

Klubabende finden in der Regel am 1. und
jeden Monats im Klubheim, Haus de

Franckeſtraße 8, ſtatt.
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Der Kampf endete nach 20 Rum
von Tom Berrhy, der trotz ſeiner 40 Jahre a
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V

Hannover hat außerdem den Vorteil en

Wieder Trabrennen. Die wegen ſtarken Schneefalls e Für das
ſogten Sonntagrennen in Mariendorf werden am Binnl hat ſich
nachgeholt. Das für dieſen Tag urſprünglich vo e d Ferlin er kommt vorläufig in Wegfall. Alle r Vorausſt nach nie w
ch der Strausberger Rennverein zu einer Verſchiebung ſenn 51

für den 22. März vorgeſehenen Premiere entſchließen müſa ſi
Das Programm des Mariendorfer Vereins vom 18. März km und de
dann vielleicht am Sonntag abgehalten werden.
Vorausſagen: 1. Fahrt: Großmann--Coriolanus; 2. Folge
Altmeiſter--Dichtung; 8. Fahrt: Fürſt--Stapellau; 4. Fahrt
Geſtüt Bindow--Della; 5. Fahrt: Geſtüt Bindow-Buchdrucg
6. Fahrt: Geſtüt Damsbrück--Alice Root; 7. Fahrt: Della- In
pellant; 8. Fahrt: Natter--Karneval.
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Woche gratis an

wird die Feinkostmargarine Schwan im
Blauband“ geliefert; achten Sie hierauf beim
Einkanfl „Schwan im Blauband“ ist der voll-
endetste Butterersatz, und jeder, der einen
Versuch damit gemackt kat, wird gewiss,
niemals etwas Aehnliches gekostet zu haben.

von „Sckwan im Blauband“ das farbig
„Die Blauband xriangen.

Braunſchweig, Oldenburg, Bremen, Harz und
angrenzende Gebiete.

i lErſcheint wöchentl echomg
und wird vorwiegend in woh

kaufkräftigen Kreiſen geleſen.

Gutes und wirkſame
gnſertionsorgan!

Verlags Deiſterſtraße 8gckande: Hanneverſinden herne ea9
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Bauließe Anclerungen

Fassadenputz Reparaturen
Kanalanschlüsse Umbauarbeiten
fachgemäß bei angemessenen Preisen

Fritz Püchel, Maurermeister
Fernsprecher 9066

32 Historische
4 naturwissenschaftliche
2Büro: Spitze 26

(mit neun großenFernruf: Rord 4470—72
lle ver, Rat latz 15Stadtgeſgeeen Fheg 6067 ewanras Wir bitten unſere geehrten CLeſer,

nur bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.

Sehrank

hüringen.

e Goſſwerſſſe TWoſerehſſ
Salonstüek, 200 Präparate in Spiritus und
ausgestopfte Vögel und Skuger in

von bekannten Afrikareisenden gesamwmelt, feines

barenh
352,60)0,65 m grob, sofort u verkaufen,Standort Preis 3000, Mark. Offerten
unter K. T. 1423 an die Gesohäftestelle d. Ztg.

D GSroßes
Treis-Nusſeſreiben
rewtichnwatg,red mitch winntge.

Für die richtige Lösung obigen Sprichwortes haben
wir Preise im Gesamtwert von

12 000 G-
ausgesetzt, die unter alle richtigen Löser zu

Verteilung gelangen.
1. Preis: 1 Wohnungs Einrichtung

bestehend aus Eb- oder Herrenzimmer, Schlat
zimmer und Küche.

2. Preis: 1 Motorrad oder Piano.
3. Preis 1Eßzimmer. 4 Preis: 1 Herrenzimme
oder 1 Sehlafzimmer. 5. Preis: I Vier-Röhren

Radio- Apparat oder 1 Grammophon.
6.-8. Preis: 3Wäsche-Ausstattungen. 9. Preis
1 Nähmaschine od. 1 Diplomaten-Schreihtiseh
10.-15. Preis 6 Herren od. Damenrädoer. Fern
15 Photo- Apparate 9)(12 (Klappkamera,
70 prima Uhren u. eine große Anzahl kl. Preise

Gewinner *Päges ist jederPreises
der uns die richtige Lösung einsendet. Die Preise
r unter Aufsicht eines Notars zur Vertel
ung und werden die Gewinner bekanntgegeden.
Eine Verpflichtung gehen Sie nicht eln, jedoch be
die Lösung um gehend richtig frankiert mit ge-
nauer Angabe der Adresse u. Postanstalt einzusead

Sehicken Sie daher Ihre Lösung sofort an

Rekord- Versand
E. Foersterling Wolfenbüttel 1610.

je Zentner 10, Mark gibt ab
Zuckerfabrik Schwittersdon wir

Halle-Hettstedter Eisenbahn r b
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Halle, 17. Märg.

Das „Volkspark“ Unglück
Die Leichen zur Beerdigung freigegeben.

Bisher nur handelten aus Notwehr.

Volkspark“ wird zur

2 45 5 Ovolizeir ne Vernehmun en bis ſpät in die Nacht hinein hin.
it denAuch den Park cich feſtgeſtellt werden, daß von verſchiedenen

Meldungen

W i vier beſonders mit einem ſeltſamen Eifer hervortut. Ein
derart trauriges und ſchreckliches Unglück parteipolitiſch und
volkshetzeriſch auszunutzen,
widerlichen Radaupropaganda.

Etwas eigentümlich mutet ferner die Feſtſtellung an, daß
ihſt bürgerliche auswärtige Organe, die über einen großen

Kereitungsradius verfügen, ohne genaue Prüfung der wirk
ichen Sachlage Meldungen Gehör ſchenken. So trifft es keines
Degs zu, daß die Zahl der Toten zur Stunde ſich bereits auf
r Felauft. Wie wir aus Anfrage beim Pathologiſchen Jnſtitut
der hieſigen Univerſitätsklinik ermitteln konnten, ſind

bisher nur 8 verſtorben.
gei der Schwerverletzten befinden ſich in ſehr kritiſchem Zua V ar mit Ferne Ableben gerechnet werden muß.

Beerdigung iſt nach erfolgter Obduktion der Toten
n u W W ſeine Wufn. Auch ſind die Beerdigungsſcheine auf Anord-c ausgeſtellt. Mittwoch werden die

Leichen nach dem „Volkspark“ überführt, in dem dann auch als
an der Stätte des Unglücks die Beerdigungsfeier ſtattfinden ſoll.

ſKeber die Beiſetzung der Toten ſteht zur Stunde noch nichts feſt.
Weiter haben wir in Erfahrung bringen können, daß Regie
rungspräſident Grützner ſich in Berlin befindet zur Weiter-
verfolgung und Klärung der Angelegenheit bei den Staats
ver nehmen noch einmal die Gelegenheit wahr, ausdrücklich
darauf hinzuweiſen, daß die Schupobeamten

ohne Kommandobefehl
Gefühl unmittelbarſter Not wehr heraus die SchüſſeWegen 533 Als Oberleutnant Pietzker den Schuß von der

Galerie herab aufblitzen ſah, legte er dann ſelbſt unmittelbar in
Richtung des Schützen an. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß daraufhin
noch einige Schüſſe von der Galerie fielen. Alle vernommenen
Beamten ſagen vollkomemn übereinſtimmend aus, daß ihnen ſo

ſtande,
Die 2

im Beiſein des

wohl bei der beabſichtigten Räumung des Saales als auch der
ühne der heftigſte Widerſtand entgegengeſetzt wordene Auch ehe ſie, veranlaßt durch die BierſeidelAngriffe und

andere Beläſtigungen, teilweiſe Fogar in Deckung gehen müſſen.
Es lag ſomit nicht der geringſte Anlaß bei den Beamten vor, etwa
mutwillig und unüberlegt ein Unheil heraufzubeſchwören, ſondern
es war nur Notwehr, die ſie zum Schiefzen zwang. Weiter
trifft es ebenfalls nicht zu, daß nach dem Unglück bei der Bergung
der Toten die Angehörigen aus dem Saale herausgedrängt wurden.
Sie konnten vollkommen frei bei den Toten verweilen, während
natürlich bloße Neugierige mit vollem Recht aus dem Saale ge
wieſen wurden.

m T„
Chronik der Straße

Am 14. März gegen 4.80 Uhr nachmittags wurde ein Per
ſonenkraftwagen von einem hinter ihm herfahrenden
Straßenbahnwagen in der Ranniſchenſtraße und kurz darauf
auf dem Marktplatz von hinten angefahren. Der Kraft
wagen wurde hierbei leicht beſchädigt. Das Anfahren iſt darauf
zurückzuführen, daß der Kraftwagen infolge von Verkehrshinder-
niſſen das Straßenbahngleis nicht freimachen konnte und an
dem Straßenbahnwagen angeblich die Bremsvorrichtung ver
ſagte.

Am 14. März ſammelten ſich gegen 12 Uhr mittags etwa
100 Perſonen auf dem Wochenmarkt vor dem Arbeitsamt an.
Da einige von ihnen, beſonders jüngere Elemente, die Abſicht
äußerten, die Wochen marktſtände zu demolieren,
wurde die Anſammlung vom Wochenmarkt entfernt.

Als am 14. März abends ein geiſteskranker Unter-
ſuchungsgefangener aus Stendal von zwei Sanitätern nach der
Landesheilanſtalt Nietleben gebracht wurde, riß er ſich am
Weinberg los und lief der Stadt zu. An der Ecke Alte
Promenade-- Geiſtſtraße gelang es einem Polizeibeamten, den
Geiſteskranken wieder feſtzunehmen. Dieſer wurde hierauf
mit dem Krankenwagen der Feuerwehr nach der Landesheil-
anſtalt Nietleben transportiert.

Am 15. März gegen 3 Uhr morgens wurde in dem Grund
ſtück Harz 42/44 eine Schaufenſterſcheibe der Verlagsbuchhand-
lung des „Klaſſenkampfes“ von einer unbekannten männlichen
Perſon mit einem Spazierſtock zertrümmert. Die Ermittlungen
nach dem Täter ſind eingeleitet.

Jn der Nacht zum 16. März gegen 2.30 Uhr wurde ein
54jähriger Oberingenieur auf dem Nachhauſewege von Herz-
ſſchwäſche befallen. Er wurde von ſeiner ihm begleitenden Ehe-
frau nach dem Polizei-Revier 8 gebracht, wo er aber nach kurzer
e r Anweſenheit eines ſofort herbeigerufenen Arztes ver
ſtarb.

Am 16. März gegen 11.50 Uhr vormittags wurde auf dem
Bürgerſteig vor dem Grundſtück Magdeburger Straße 67 ein
Mann von einem in das Grundſtück einfahrenden Perſonen
kraftwagen überfahren. Der Mann erlitt Quetſchungen am
linken Oberſchenkel, konnte aber ſeinen Weg allein fortſetzen.
Die Schuld trifft den Kraftwagenführer, da er die nötige Vor
ſicht beim Einfahren in das Grundſtück außer Acht ließ.

Ungültiges Teſtament
Wo muß die Unterſchrift des Erblaſſers ſtehen

Bei der Teſtamentserrichtung ſpielen die Formvorſchriften
die größte Rolle. Unterſchrift, Ort, Datum, der Jnhalt der
Erklärungen alles muß vom Erblaſſer eigen händig ge
ſhrieben ſein, wenn der Erblaſſer das Teſtament ſelbſt errichtet.
Die Unterſchrift muß wie eine neue grundfätzliche Reichs
gerichtsentſcheidung lehrt ſo angebracht ſein, daß ſie das
Teſtament deckt. Es genügt nicht für die Formgültigkeit eines
Teſtaments, wenn der Erblaſſer die Teſtamentserklärung ohne
Ramensunterſchrift niederſchreibt, ſie mit „Mein Teſtament“
unterſchreibt und ſie dann in einen Briefumſchlag legt, dieſen

I. Beilage zur Halleſchen Seitung Mittwoch, 18. März 1925

Für das MarkthallenProjekt
Eine große Intereſſentenverſammlung Die Rentabilität der Halle geſichert Die Platz und Finanzfrage.

Am Montag abend fand im Vereinshaus „St. Nikolaus“ die
Sitzung des Arbeitsausſchuſſes der Marktſtandsinhaber ſowie der
Vertreter aus Groß und Kleinhandelskreiſen ſtatt. Die Frage,
die in dieſer Sitzung behandelt wurde, betraf den Bau einer
Markthalle.

Gegen 824 Uhr eröffnete der Vorſitzende, Herr Altrock, die
Sitzung des Arbeitsausſchuſſes. Er begrüßte die anweſenden
Vertreter des Magiſtrats, der Preſſe und die anderen erſchienenen
Gäſte. Er wies darauf hin, daß man verſuchen wolle, die Stadt
für die Errichtung einer Markthalle zu intereſſieren. Verſchiedene
Gründe wurden dafür vorgebracht, die ſchon in der Denkſchrift der
Marktſtandsinhaber und des Groß und Kleinhandels veröffent-
licht ſind.

Wie ſteht es bei der Errichtung einer Markthalle mit der
Rentabilität? Eine Zuſammenkunft und Verhandlung mit
dem Vorſitzenden des Reichsverbandes der Marktſtandsinhaber gibt
darüber Auskunft. Es wird

eine neue Marktordnung
ausgearbeitet, die zu reichsgeſetzlicher Gültigkeit erhoben werden
wird. Demnach werden die Marktſtandsinhaber veranlaßt wer-
den, zum Schutze ihrer Waren gegen Staub, Regen uſw. kleine
e Schutzhäuſer zu errichten. Würde auf Grund derntereſſentenbeiträge eine Markthalle vom Magiſtrat ertichtet, ſo
würde damit für die Markthalle eine beſondere Förderung ver-
urſacht. Der Reichsbund deutſcher Städte hat ſich bereits mit
dieſem Punkte beſchäftigt. Die Markthalle Dresden-Neuſtadt iſt
derart belebt und belegt, daß ſie einen monatlichen Ueberſchuß
von 9000 Goldmark erbringt. Die Berliner Hallen, es ſind im
ganzen 11 an der Zahl, die jetzt 36 Jahre beſtehen, haben ſoviel
erbracht, daß 10 davon aus dem Ueberſchuß völlig renoviert wer
den konnten. Man erwartet, daß auch in den Vorſtädten Markt-
hallen errichtet werden. Jedenfalls beweiſen dieſe Beiſpiele,
daß ſich

die Markthallen rentieren.
Wie kann man für Halle die Größe beſtimmen? Zu groß

und zu klein wäre unrentabel. Man müßte durch eine öffent-
liche Ausſchreibung auch in der Provinz den Bedarf feſtſtellen. Die
Tarife müßten wie in Berlin dem Quadratmeter, den Auslagen
und der Tagesdauer nach feſtgelegt werden. Die Größe der Plätze
beträgt 228, 3, 5 und 8 Quadratmeter in Berlin. Die Stände ſind
alſo mehr für Muſterauslagen gedacht. Halle darf ſich aber in
keiner Form an andere Städte anlehnen, ſondern muß aus indi-
viduellen Bedürfniſſen heraus ſeine Entſcheidung treffen.

Stadtrat Joeſt ergriff danach das Wort. Er betonte, daß
er lediglich aus eigenem Jntereſſe zugegen ſei, nicht als Ver-
treter der Stadt. Die zentrale Lage unſerer Stadt muß nach
ſeinen Ausführungen auf jeden Fall für die Entwicklungsmöglich-
keit ausgenutzt werden. Zu dieſem Zwecke iſt die Zuſammenarbeit
aller nötig. Vor allem muß für die Nachwelt großzügig gedacht
werden. Vielleicht iſt es günſtiger, die Markthalle nicht zu
zentral, ſondern auf den Roßplatz zu legen. Der Marktplatz wird
als Stadtmittelpunkt ſpäter nicht mehr in Frage kommen. Ob ein
Reichsgeſetz eine Stadt, die zu rig Geld hat, zum Bau einer
Markthalle, wie erwähnt, zwingen könnte, erſcheint zweifelhaft.
Halle hat nicht genügend Geld zur Verfügung. Da beſonders
jetzt mehrere Projekte zuſammen kommen, wird es nicht möglich
ſein, alle zu verwirklichen. Dennoch muß

aus ſanitären und hygieniſchen Gründen auf das Ziel
hingewirkt

werden. Es wird auch nicht zum Nachteile der Stadt ſein, die alles
verſuchen muß, nicht von den Nachbarſtädten an die Wand gedrückt
zu werden.
Beſonders zur Platzfrage erwiderte der Vorſitzende

einiges. Vielleicht iſt in zehn Jahren die Reilkaſerne karto-
graphiſch der Mittelpunkt der Stadt. Wir müſſen aber mit den
augenblicklichen Verhältniſſen rechnen. Für den Bürger iſt der
Markt das Zentrum noch immer. Rein pſychologiſch müßte dem

bei Errichtung der Markthalle Rechnung getragen werden.
Oberingenieur Stöber berührte beſonders die Koſten

frage. Die Markthalle in Stuttgart umfaßt etwa eine Fläche
von 4100 Quadratmetern mit 18 Meter Höhe, und der Baupreis
betrug im Jahre 1914 1 400 000 Mark. Die Markthalle, wie ſie
Halle braucht, mit 6000 Quadratmeter Fläche und 15 Meter Höhe
würde nach der unverbindlichen re des Arbeitsausſchuſſes
etwa 1 350 000 Mark koſten, wozu natürlich noch die Maſchinen
und Spezialeinrichtungen kommen würden. Mit einem

Koſtenaufwande von 2 Millionen
wäre alſo wohl zu rechnen. Damit wäre die Höchſtgrenze des
Preiſes getroffen. dar 20 Fiſchhändler, 10 Geflügelhändler und
75 Fleiſcher wären die Kühlanlagen ſo ausreichend, daß noch an
30 Prozent anders Jntereſſierter vermietet werden könnte. Die

der Halle ſind berechnet für: 100 Kleinhändler zu je
8 uadratmeter, 20 Wildhändler zu je 6 Quadratmeter,
60 Fleiſcher zu je 4 Quadratmeter, 30 Molkereiſtände zu je
4 Quadratmeter, 10 Fiſchhändler zu je 6 Quadratmeter, 10 Fiſch-
händler zu je 8 Quadratmeter, 50 Gärtner zu je 3 Quadratmeter,
15 Kartoffelhändler zu je 20 Quadratmeter und für Obſt- und
Gemüſehändler zuſamen 1300 Quadratmeter.

Aſſeſſor Hennicke vom Wirtſchafts und Verkehrsverbande
machte einige intereſſante Ausführungen. Die Nachbarſtädte
arbeiten mit außerordentlichen Anſtrengungen, um möglichſt allen
Handel und Verkehr zu ſich zu ziehen. Halle hat in dieſer Be
ziehung über 10 Jahre hinaus nichts getan. Es iſt erfreulich, daß
von den Handelskreiſen aus endlich zur Aktivität übergegangen
wird. Endlich hat man die Flugplatzfrage ſoweit gebracht, daß ſie
unter Dach und Fach iſt. Halle iſt ſtark belaſtet. Es iſt fraglich,
ob vom Magiſtrate aus Unterſtützung kommen wird. Dennoch
darf das Projekt nicht einſchlafen, es müſſen immer mehr Kreiſe
intereſſiert werden. Bei Errichtung der Halle in geplanten Aus-
maßen könnte man mit einer

Rentabilität von etwa 128 bis 15 Prozent
rechnen. Der Weg, aber, wie man zum Bau gelangen kann, iſt
recht dunkel. Wenn mit ſtets vorwärtsſtrebendem Eifer gearbeitet
wird, kann man auf die Verwirklichung des Projektes innerhalb
der kommenden drei Jahre zählen.

Der Vorſitzende teilte mit, daß noch mehr Verbände hinter
den Beſtrebungen zur Errichtung einer Markthalle ſtehen, ſo
u. a. der Reichsbund der Kinderreichen, der Sächſiſch- Thüringiſche
Heimatverein, der Bund zur Erhaltung und Mehrung der
deutſchen Volkskraft mit Geh.-Rat Abderhalden uſw. Die
Geldfrage aber iſt das Wichtigſte. Privatperſonen könnte man
ſchon intereſſieren. Das geſchähe aber auf Koſten der Preis-
geſtaltung, der ſteuerlichen Belaſtung uſw. Das kann ſich der
Handel nicht leiſten. Errichte Handel und Gewerbe die Halle
aus eigenen Mitteln, dann würde er ſein Bewegungskapital binden
und nicht mehr damit arbeiten können. Die einzige Möglichkeit iſt,

eine Halberſtädter Kreditgenoſſenſchaft heranzuziehen.
Zu einem Jahreszinsſatze von 8—9 Prozent könnte man dort das
nötige Kapital erhalten. Ein poſitiver Abſchluß in dieſer Be
ziehung iſt noch nicht geſchehen, die Geſellſchaft. hat aber bereits
einige Mitteilungen betreffs der Bedingungen gemacht. Ein
ſchöner Plan wäre es, wenn man zur Verſchönerung des Bildes
außen an der Markthalle Läden einbaute, die nicht den Markt-
ſtandsinhabern Konkurrenz machen. Ebenſo könnten auf der
Galerie Tagesſtände und großzügige Bureauräume, an denen es
fehlt, eingerichtet werden.

Bankdirektor Liebing betonte nochmals die Finanzfrage, in
welchem Punkte er nicht ſo optimiſtiſch in die Zukunft blickt. Zwar
iſt der Geldmarkt von Monat zu Monat flüſſiger geworden, neben
dem Bau der Stadthalle würde aber doch wohl die Markthalle
reichlich Schwierigkeiten bereiten. Dennoch muß auf alle Fälle
mit allen Mitteln das Ziel erſtrebt werden.

Jnm Schlußwort verſicherte der Vorſitzende, daß man von
ſeiten des Arbeitsausſchuſſes mit allen Mitteln beſtrebt ſein werde,
den Plan des Markthallenbaues zu fördern. A
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verſchließt, darauf ſchreibt „Hierin befindet ſich mein Teſta-
ment“ und dieſe Erklärung mit dem Namen unterſchreibt.

So hatte es der Ehemann der beklagten Witwe R. in
Baſſen gemacht, der ſeine Ehefrau als alleinige Erbin einſetzen
wollte. Das Landgericht hat die Anfechtungsklage der Ge-
ſchwiſter des R. abgewieſen, da es annahm, die Worte auf dem
Briefumſchlag „Hierin befindet ſich mein Teſtament“ ſeien die
Fortſetzung des Teſtaments, und da ſie unterſchrieben ſeien, ſei
auch das Teſtament unterſchrieben. Oberlandesgericht Celle
und Reichsgericht haben das Teſtament mangels formgültiger
Unterſchrift als ungültig erklärt. Denn nach dem Geſetz ſei die
eigenhändige Unterſchrift des Erblaſſers Formerfordernis des
Teſtaments. Wenn es auch nicht nötig ſei, daß die Unterſchrift
ſich dem Text des Teſtaments unmittelbar anſchließe, ſo ſei
doch immer zu verlangen, daß ſie mit ihm derartig in räum-
licher Beziehung ſtehe, daß ſie ihn decke. Eine ſolche Deckung
kann wie in den reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründen
weiter ausgeführt wird nur dann angenommen werden,
wenn ſich die Aufſchrift auf dem Umſchlage nach ihrem urkund-
lichen Jnhalt als eine Fortſetzung des eingeſchloſſenen Schrift
ſtückes und damit als Abſchluß der Teſtamentserrichtung dar-
ſtellt. Das iſt hier ohne Rechtsirrtum verneint worden. Der
Umſchlag enthält nur den unterſchriebenen Vermerk darüber,
wo ſich das Teſtament befindet.

Läden in den ſtädtiſchen Neubauten an der Artillerie
ſtraße. Die Leſer weiſen wir auf eine Bekanntmachung des
Magiſtrats in der heutigen Nummer unſerer Zeitung betreffend
den Bau von Läden in den neuen ſtädtiſchen Häuſern an der
Artillerieſtraße hin.

Evangeliſche Schulgemeinde. Die Paulusgemeinde hatte
für Sonntag, den 15., in die Pauluskirche eingeladen, um
die Fragen zu beſprechen, die ſich für die evangeliſchen Er-
ziehungs berechtigten nach der neuen Reichsverfaſſung ergeben
(S 146, 2). P. v. Broecker veranſchaulichte, daß der Geſchichts-
unterricht, der Deutſch- und Geſangunterricht ohne chriſtlichen
Erziehungsgeiſt undenkbar ſind. Lehrer Trebeſius forderte auf
zum Zuſammenſchluß aller evangeliſchen Eltern in Schulge-
meinden, da nur auf dieſem Wege der evangeliſche Charakter
unſerer Schulen bewahrt werden könne. Die Feier wurde ver-
ſchönt durch 2 Lieder, die Frl. Krönert ſang. Pfarrer Bach
ſprach das Schlußwort.

„Johann Huß“ von Karl Löwe. Am vergangenen Frei-
tag kam Löwes „Johann Huß“, den man jetzt ſelten hört, in
der Glauchaer Kirche zu wohlgelungener Aufführung. Der

Kirchenchor zu St. Georgen fand wertvolle Unterſtützung durch
die Jnſtrumente, die zum größten Teil von Mitgliedern des
Beamtenorcheſters beſetzt waren. Von den Soliſten zeichneten
ſich aus die Herren Stamm, Lau und Torens. Herrn
R. Pranges markiger Baß ſchuf erſchütternde Momente in der
Rolle des Hieronymus. Frau Dr. Noehte, Bodenſieck und Frau
Dr. Hammer hinterließen einen tiefen Eindruck. Organiſt
Richter ſteuerte das Werk mit feſter Hand.

Gleichs 4 Maſten-, 3 Manegen- und 2 Bühnen-Zirkus
trifft am Donnerstag im Laufe des Mittags mit mehreren
rieſigen Sonderzügen in Halle ein. Mit Zuglokomobilen, Trak-
toren, Raupenſchleppern werden mehr als 150 Wagen nach dem
Platz befördert; allein beim Aufbau des großzügigen Unter
nehmens werden etwa 390 Perſonen benötigt. 20 Nebenzelte ſind
erforderlich, um den Zoo mit all ſeinen Tieren zu beherbergen.
Da das Unternehmen nur ganz kurze Zeit hier verbleibt,
empfiehlt es ſich, daß jeder die Gelegenheit wahrnimmt. Der
Vorverkauf im Zigarrengeſchäft Steinbrecher und Jasper hat
begonnen.

Jubiläum. Vor 25 Jahren in den erſten Märztagen
des Jahres 1900 hatte die Firma Aktiengeſellſchaft vorm.
Seidel u. Naumann in Dresden, deren Vertretung die Oſterwald-
Werke in Halle, Poſtſtraße 7, innehat, den Bau der erſten Jdeal-
Schreibmaſchine vollendet. Bis dahin waren die deutſchen Käufer
von Schreibmaſchinen faſt ausſchließlich auf amerikaniſche Fabri-
kate angewieſen. Zur Erinnerung an die Silber-Jubiläumsfeier
der Jdeal- Maſchine hat die Firma eine künſtleriſch ausgeſtattete
Feſtſchrift mit Aufſätzen zur Geſchichte der Schreibmaſchine üher-
haupt und zur Geſchichte der Jdeal-Maſchine im beſonderen her-
geſtellt, die in den nächſten Tagen zum Verſand kommt und an
e m Schreibmaſchinenweſen intereſſierten Perſonen abgegeben
wird.

Saalſchloßbrauerei. Mittwoch 4 Uhr im großen Feſtſaal
Sonderkonzert der geſamten Bergkapelle. 7.30 Uhr der Große
Ball.

4 Dann gehe ich ins Stadttheater
donntag on tag Diensta ittwoch Ponnerstar rerta sonnaben
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Halleſcher Hausfrauenbund
Am Sonntag fand, wie ſchon kurz gemeldet, im Halleſchen

rämiierungsfeier treuer Haus
Nach dem einleitenden feierlichen Geſange von

„Lobe den Herrn“ führte die erſte Vorſitzende, Frau Juſtizrat
Hündorf, in ihrer Anſprache aus, daß dieſer Tag der ſchönſte
wirkliche Feſttag des Halleſchen Hausfrauenbundes ſei. Jn

dieſe
reude und des

Hausfrauenbunde e. V. die
angeſtellter ſtatt.

einer Zeit des Wechſels und der Unbeſtändigkeit wäre
Pflichterfüllung in Treue und Fleiß eine de
Dankes der Hausfrauen und der Feſttteilnehmer wert. Ein
Vorbild für die Jugend ſoll die Schar der Ehrengäſte ſein, den
Hausdienſtlehrlingen, die an der Feier teilnahmen, eine Freunde
und Stolz an häuslicher Arbeit zeigen und ſie anſpornen zu
gleicher Treue in langjährigem Dienen für Haus und Familie.

Dann wurden
einem Geldgeſchenk

42 treue Hausangeſtellte ausgezeichnet,
und zwar

Frau Anna Dorniß, 51 Jahre bei Frau Goerner; Frau
Karoline Zabel, 25 Jahre bei Fräulein Zacher; Frau Marie
Smigelsky, 81 Jahre bei Frau Schultze (Pfännerhöhe); Frau Char
lotte W 28 Jahre bei Frl. Dittmar; Frau Friederike Ruh-
land, 25 Jahre bei Frau Köhler; Frl. Emma Sperber, 28 Jahre
bei Frl. Geſchw. Cramer; Frau Friederike Pflug, 28 Jahre bei
Frau Sommer; Frau Jda Queitzſch, 22 Jahre bei Frl. Weis
haupt; Frau Wilhelmine Nicolai, 22 Jahre bei Frau Schmidt-
Haym; Frau Friederike Weber, 22 Jahre bei Geſchw.
Cramer; Frl. Jda Wölfer, 21 Jahre bei Frl. iſel; rer
Emilie Steuer, 20 Jahre bei Frau Fiſcher; Frau Emma Hoff-
mann, 20 Jahre bei T HuberHoffmann; Frau Johanne
Sommer, 19 Jahre bei Frl. Ebeling; Frl. Auguſte Wiederiich,
16 Jahre bei Schwarzzenberger; Frau Marie Wiebach, 19 Jahre
bei Frau Fiſcher (Fritz-Reuter-Str. 15); Frau Berta Schmeißer,
15 Jahre bei Frl. Eberhardt; Frl. Marie Florzig, 18 Jahre bei
Frau von Kronhelm; Frau Amalie Marx, 18 Jahre bei Frau
Voigt Töpferplan 1); Frau Helene Rudloff, 18 Jahre bei Frau
Schumacher; Frau Marie Heder, 12 Jahre bei Herrn Nietzſch
mann; Frau Karoline Frohmüller, 12 Jahre bei Frau Toelle;
Frau Auguſte Reiche, 11 Jahre bei Frau Knoblauch. Frl. Minna
Förkel, 10 Jahre bei Frau Winternitz; Frau Marie Fiſcher,
10 Jahre bei Frau Schultze (Pfännerhöhe); Frau Anna Schäfer,
9 Jahre bei Frau Nürnberg; Frau Emilie Buckenauer, 8 Jahre
bei Frau Mechau; Frau Berta Paul, 8 Jahre bei Frau Cuno;
Frl. Minna Kümmling, 6 Jahre bei Frau Sander; Frl. Emma
Langer, 6 Jahre bei Frau Gäbler; Frau Marie Schkindler,
6 Jahre bei Frau Schubert; Frl. Erna Hentſchel, 5 Jahre bei
Frau Mah; Frl. Berta Thurig, 5 Jahre bei Frau Gueinzius;
Frl. Jda Taubenheim, 5 Jahre bei Frau von Dobſchütz; Frl.

elene Mertens, 5 Jahre bei Frau Aubin; Frl. Hedwig Jentſch,
Jahre bei Frau Jaeger; Frl. Marie Gaul, 5 Jahre bei Frau

Dr. Bleich; Frl. Anna Schiedmeher, 4 Jahre bei Frau Francke;
Frl. Emma Niemann, 4 Jahre bei Frau v. Gierke; Frl. Anna
Kupke, 4 Jabre bei Frau Prof. Loeffler.

Lobende Anerkennung fand auch die treue 25jährige Arbeit
als Plätterin von Frl. Gieſeler bei Frau Stolze.

Mit Rührung und Dankbarkeit nahmen die Gefeierten ihre
Ehrengaben an und das Lied „So nimm denn meine Hände“
ſchloß die Prämiierungsfeierlichkeit. Frl. von Wolff ſprach einen
eindrucksvollen, ſchönen Prolog über „die Treue“ und zu Ehren
der Prämiierten ſpendeten Frau Profeſſor Schmidt-Haym und
Frau Profeſſor Winternitz mehrere Duette. Feierlich erklang es
zum Feſttage „Dies iſt der Tag des Herrn“, innig und ernſt
folgten die Verheißungsworte „Sei getreu bis in den Tod“, und in
herrlich klarer Harmonie ertönten die erſten Frühlingsweiſen, mit
tief empfundenem Dank von allen Zuhörern aufgenommen. Aus
den eigenen Reihen der Hausangeſtellten wurde nochmals ein
„Dank der Treue“ ihnen zugerufen und dann kam die feſtliche
Kaffeetafel mit viel ſchönem Kuchen zu ihrem Recht. Die Lehr
mädchen, alle mit gleichen Schürzen und Häubchen, trugen ge
ſchäftig Kaffeekannen und Kuchenbretter und zeigten ſtolz hre
erſten erworbenen Kenntniſſe im Zureichen und Bedienen. Ein
Duett, von Frau Profeſſor Schlüter gedichtet, von Frau Schlüter
und Frau Landbauinſpektor Jllert geſungen, von Frl. Mathy
begleitet, unterbrach die Kaffeepauſe und zeigte in launigen
Verſen die wirtſchaftliche und moraliſche Schädigung, die den
Frauen durch die leichtfertigen Einkäufe bei den Ausverkäufen
erwachſen.

Bis in den Spätabend blieben Ehren und Feſtgäſte ver-
ſammelt, und wohl alle, die mit Ernſt und Freude dieſe ſchöne
Feier mitgemacht haben, werden den tiefen Eindruck nicht ver
eſſen, der ihnen blieb: wie die Hausfrauen in ihrem Hausfrauen

bund die Treue und den Fleiß in Dankbarkeit lohnen und ehren.
Es wird nach ſolchen Stunden allen die Ueberzeugung bleiben, daß
im Halleſchen Hausfrauenbund die Stelle iſt, wo Treue im Haus
nur von Hausfrauen gefeiert werden kann.

Drei Jahre Probeehe in Weißrußland
Jn Sowjetrußland werden vielfach Ehen nicht mehr auf

Lebensdauer geſchloſſen, ſondern man begrenzt das Zuſammen
leben zwiſchen Mann und Weib auf eine beſtimmte Zeit.
Sind die Ehegatten glücklich und zufrieden, ſo wird der Bund
wieder auf eine beſtimmte Zahl von Jahren erneuert; ſtimmen
ſie aber nicht überein, ſo geht man nach der veveinbarten Friſt
wieder zum Ortsſowjet, legt den Ehevertrag vor, motiviert die
Gründe, weshalb der Ehevertrag nicht prolongiert wird und
trennt ſich. Falls aus dieſe Probeehe Kinder vorhanden ſind,
muß der Mann die Erklärung abgeben, daß er für die Er
ziehung der Kinder bis zum ſiebzehnten Lebensjahre etwa ein
Drittel ſeines Geſamteinkommens beiſteuern wird.

Weißrußland iſt eine der erſten Sowjetrepubliken, in denen
Probeehen anerkannt worden ſind. Wenn Braut und Bräuti-
gam einen derartigen Verſuch machen wollen, ſo müſſen ſie mit
einem Zeugen vor dem Leiter des Ortsſowjets erſcheinen, einen
El evertrag unterzeichnen und eine ſchriftliche Erklärung ab-
geben, daß ſie nach Ablauf der vereinbarten Friſt, die nicht
länger als drei Jthre dauern darf, friedlich auseinandergehen,
falls was ſich ja in den drei Jahren des Zuſammenlebens
zeigen muß ſie nicht zuſammen paſſen.

Ein derartiger Ehevertrag lautet etwa wie folgt:
Ehevertrag.

Jch, Sergej K., der Bürger des Dorfes Dubowka, im Kreiſe
Nowoſeljansk, Bezirk Kalinsk, Weißrußland, ſchließe heute
folgenden Vertrag mit der Bürgerin Anna R., und zwar in
Gegenwart des Zeugen Genoſſen K.:

a) Jch, Sergej K., Bürger des Dorfes Dubowka, verpflichte
mich, die Bürgerin Anng R., wohnhaft zu Dubowka, in mein
Haus aufzunehmen, ſie zu erhalten und ſie wie eine eigene
Frau zu behandeln. Der Vertrag tritt mit dem heutigen Tag
in Kraft und iſt auf die Dauer von drei Jahren abgeſchloſſen.
Nach Ablauf dieſer Friſt müſſen wir dem Vorſitzenden des Orts-
ſowjets die Erklärung abgeben, ob wir eine richtige kommuniſti
Wir eingehen oder ob wir unſere freie Ehegemeinſchaft
auflöſen.

b) Jch, Anna R., Bürgerin des Dorfes Dubowka, erkläre,
mich hiermit einverſtanden, die Rechte und Pflichten einer Frau,
daß heißt, die Rechte und Pflichten einer geſetzlich getrauten

»Frau, beim obgenannten Bürger zu übernehmen, und zwar auf
die Dauer von drei Jahren nach Regiſtrierung dieſes Aktes
durch die zuſtändigen Behörden.

e) Jch, Sergej K., erkläre, daß ich vom heutigen Tage, an
gefangen nach der Regiſtrierung unſerer freien Ehegemeinſchaft,

im Laufe von drei Jahren als meinedie Bürgerin Anna R.Gattin detrach und daß ich während dieſer Friſt für ſie ſo

mit Anerkennungsurkunden, Broſchen und

Kurhaus Wittekind. Mittwoch nachm. 4 Uhr großes
Kaffee Konzert. Muſik vom WittekindOrcheſter. 8 Uhr abends
Eeſellſchaftsabend mit Tanz für Dauerkarteninhaber.

10. Philharmoniſches Konzert

Ruſſiſcher Abend.
Nach dem gewaltigen Erfolge, den ſich Prof. Jſſai Dobrowen

anläßlich des vorjährigen Ruſſiſchen Abends hier errungen hatte,
war es nur mit Freude zu g die Leitung des geſtrigen
ſchen dieſem bedeutenden Dirigenten wieder anvertraut zu
ehen.

Die Vortragsfolge brachte neben Tſchaikowsky als etwas
völlig Neues „La Poème de l'extaſe“ des erſt vor 10 Jahren

„Lefſfre““

Sin nationaſer Roman der Nacſieriegszeit
von Smmi Lewalci erscheint erstmalig in

der „H. S. am 19. März.

verſtorbenen Jung- Ruſſen Alexander Serjabin. Dieſer Meiſter,anfangs in den Zahren roßer Vorgänger und Zeitgenoſſen
namentlich der Neu Deutſchen wandelnd, verſuchte etwa um

die Jahrhundertwende, alſo mit etwa 80 Jahren a wie
Arnold Schönberg neue, noch unbetretene Wege hinſichtlich
neuer muſikaliſcher Ausdrucksmittel durch bedeutende Erweite
rung des ganzen Harmonieſyſtems zu finden und gangbar zu
machen. (IJn dieſer Beziehung darf er auch mit dem Franzoſen
Debuſſy genannt werden.) Mit dieſer Loslöſung von den Vor-
bildern hat er dann in der Tat nur ſeinen eigenen, neuen
Jdeen gehuldigt und ſich hierin zu einem individuellen Stil
durchgerungen. Aus dieſer Periode ſtammt obengenannte ſin-
foniſche Dichtung, wie man das Werk wohl nennen darf. Es iſt,
wie der Titel erkennen läßt, Programmuſik, allerdings voll
kommen allgemeinen Charakters, eine Muſik, die ganz Ausdruck
des inneren Erlebens ſein will.

Der Eindruck des Werkes, das ſeine Erſtaufführung geſtern er
lebte, war bedeutend, wenn auch nicht erhebend. Das Wert-
vollſte und Großartigſte ſcheint in der Jnſtrumentation als
ſolcher zu liegen, die erfüllt iſt von den eigenartigſten Klang-
kombinationen, und in der Tat von einigen geringen
Wagneriſchen Reminiſzenzen abgeſehen eigene, neue Pfade
ſt Aehnlich iſt es mit der Harmonik beſſer Disharmonik,
ie trotz der h zahlreichen Abſurditäten doch mehr an

ziehend als abſtoßend wirkt. Allerdings iſt nicht zu verkennen,
daß hierin der Keim für den Uebergang in das übertrieben
Moderne liegt, dem ja auch Serjabin dann nicht entgehen
konnte. Das Verhalten des Publikums jedoch bewies, daß auch
dieſes noch „zahme“ Werk ſchon reichlich hohe Anforderungen an
die Aufnahmefähigkeit ſtellte.

Als weiteres Orcheſterwerk ſtand Tſchaikowskys 4. Sinfonie
in F-Moll, ebenfalls als Erſtaufführung, auf dem Programm.
Dieſer Meiſter hat ſich im Gegenſatz zu vielen ſeiner Lands-
leute von Einflüſſen der Wagner-Liſztſchen Richtung alſo
der Programmuſik völlig ferngehalten, und darf als einer
der ſubjektivſten Sinfoniker bezeichnet werden. Seine Sinfo-
nien ſind als Wiedergaben eigener Seelenſtimmungen aufzu-
faſſen und bergen fchon deshalb einen gewiſſen Wert in ſich.
Hierzu kommt eine ungemeine Begabung für Melodik, aparte,
harmoniſche Wendungen und feine Jnſtrumentierungseinfälle.
Daß man dabei manch nationale Eigentümlichkeiten, die unter
Umſtänden an ſinfoniſche Entgleiſungen grenzen können, in Kauf
nehmen muß, iſt nicht abzuleugnen. Das bewies die geſtern
eſpielte Sinfonie deutlich: ein äußerſt wertvoller 1. Satz vollſubjektiver Tonſprache, darauf ein ſtimmungsvolles Andante,

und ſchließlich ein feininſtrumentiertes Scherzo mit einem köſt
lichen Bläſermittelteil. Jn dem letzten Satze geht das ruſſiſche
Naturell jedoch allzu ſehr aus ſich heraus: die Thematik wird
unſymphoniſch, alle kunſtvolle Arbeit wird in dem allgemeinen
Orcheſterlärm erſtickt, eine Entgleiſung, die man jedoch in der
5. und 6. Sinfonie nicht wiederfindet.

ſorgen werde wie es das Geſetz für einen geſetzlich getrauten
Gatten vorſchreibt.

Sergej K., als Mann.
Anna R., als Gattin auf drei Jahre.
Der Zeuge: K.

Die rechtsgültige dreijährige Gültigkeit dieſer Probeehe
wird amtlich beſtätigt.

Der Leiter des Ortsſowjets von Nowoſeljansk.
(Folgt Unterſchrift.)

Dieſer amtlich beglaubigte Vertrag einer Probeehe iſt
zweifellos ein intereſſantes Dokument, er entſpricht vollſtändig

Geiſte, in dem die ruſſiſche Familie von heute aufgebaut
wird.

Wie die moderne Bühne entſtand
Bis gegen Ende des 16. Jahrhunderts kannte die Bühne

nur feſtſtehende Kuliſſen; als aber dann ein immer häufigerer
Szenenwechſel in den Dramen gefordert wurde, da erfolgte der
Uebergang zur beweglichen Kuliſſenbühne, wie wir ſie noch heute
beſitzen. Ueber die erſte Form der modernen Bühne, die ſoge
nannte Telaribühne, machte Architekt Hans Stierlof in der
Wochenſchrift „Die Umſchau“ eingehende Angaben.

Unſere wichtigſte Quelle für die Entſtehung der beweglichen
Kuliſſen iſt der Ulmer Theaterbaumeiſter Joſeph Furttenbach,
der uns zum erſtenmal dieſe neue Bühne in ſeinem 1640 er
ſchienenen Werk „Architectura recreationis“ beſchreibt. Danach
befand ſich dicht hinter der großen Bühnenöffnung ein ſoge
nannter „vorderer Graben“, in dem die „Jnſtrumentiſten“ ſaßen.
Zu beiden Seiten dieſes Orcheſterraums waren Oellampen ange
bracht, „die werfen ihren Glanz in die Höhe, damit ſo wird das
Gewölk herlich beleuchtet'. Der Bühnenboden ſteigt perſpekti-
viſch nach hinten an und endigt in den „hinteren Graben“.
„Von dieſem aus ließ man Schiffe mit umgebenen Walfiſchen
vorbei paſſieren.“ Auch Kutſchen und Reiter wurden von
dieſem Graben aus über die Bühne bewegt, und aus ſerner
Tiefe ragen phantaſtiſche Meerungeheuer auf. Abgeſchloſſen
wurde die Szene durch mehrere hintereinander angeordnete,
perſpektiviſch bemalte Schlußproſpekte, die aus einigen mit
Leinewand überzogenen Holzgeſtellen beſtanden und bei einem
Sgenenwechſel raſch zurückgezogen werden konnten. Der Erbauer
verlangt von ihnen, „daß, wenn ſich ein Actus verändert, ſo
müſſen ſolche Rahmen zurückgezogen oder auch durch ein Gegen
ewicht alſo dirigiert werden, daß dur Hebung eines
treicherz ſelber dieſen Schuß

Das ſtädtiſche Orcheſter, verſtärkt durch das Halleſche DSin
fonie-Orcheſter, war unter der temperamentvollen und och
muſikaliſchen Leitung Prof. Dobrowens in beſter Verfaſſum,
Namentlich in dem Poeème de l'extaſe, das Prof. Dobrowe
übrigens in höchſter Beherrſchung der Partitur faſt auswentj
dirigierte, fiel die prächtige, üppige Klangfülle im ortiſſinimmer wieder auf. Auch in der ine der Symphoni
zeichneten ſich alle Gruppen durch Sauberkeit und beſte Ton

gebung aus.
Zwiſchen den beiden Orcheſterwerken ſtand das bekannt

Violinkongert Tſchaikowskys, ein äußerſt reigzvolles, für dar
SoloJnſtrument ſehr dankbares Werk. d Dahmen
Jnterpret ſpielte es mit dem ihm eigenen hohen m'ſikalif enEmpfinden und unter vollſter Ausnutzung nes Liühen;
Tones und techniſchen Könnens. Das r ter, von ſeinen
Leiter ſicher geführt, begleitete in feiner Zurückhaltung
braucht nicht erſt betont zu werden, daß Prof. Dobrowen,
Soliſt, wie das Orcheſter nach dieſen hervorragenden Leiſtunge

begeiſtert gefeiert wurden. nDr. Alfred Fagt,

Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen De,
öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſ
Stelle keine Aufnahme erDer Reichs Offizier Bund nimmt an der von den VereOfſtgierzverbänben am Sonnabend den d. M. abends 8 Uhr in hen

Saale des „Stadtſchützenhauſes“ n Gedenfeier an den Geburtst
weiland Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms des Großen teil. Angehörige
Gäſte i willkommen.

K skriegerverband. Die Vereinigten Vaterländiſchen Vier
bönde veranſtalten durch die Vereinigten Offiziersverbände am Sonnabend
den 21. B. abends 8 Uhr in beiden Sälen des „Stadtſchützenhauſce:
eine Gedenkfeler für Kaiſer Wilhelm J. Feſtredner ſind die Herren
Se. Exellenz Vizeadmiral Hopman und Oberſt Nicolai. Die angeſchloſſenen
Vereine und deren Mitglieder werden kameradſchaftlichſt zu dieſer Feier ein
geladen und gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen.

Bühnenvolksbund. er h den 19. (Reihe A): Der ver
lorene Sohn“. Platzbezahlung 16. 19., eichzeitig Umtauſch der Kart„Schwanenweiß“ am Mcz. 7 m 21. ärz (Keihe c

19.--21. rz.rer üh Sechs Perſonen ſuo n e. e Au rung von „Se onen chenAutor“ findet am 23. März 7.30 Uhr im Siadttheater ſtatt a
zThaliatheater“, wie zuerſt bekannt gegeben). Die Mitglieder der Kammer
ſpielgemeinde werden gebeten, den 4. Abſchnitt umgehend bis zum 18. März
in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, einzulöſen.

Kirchliche Nachrichten
Neuapoſtoliſche Gemeinde, Pfälzerſtraße 17 (Epheſer 2,20)

dienſtliche Verſammlung, jeden Mittwoch, abends 814 Uhr.
willkommen.

GottesWahrheittſuhe

HalloTohuwaboh! Telefongötter und Opfer. Oskar Neztee,
Göttingen. Selbſtverlag des Verfaſſers, Göttingen, Schillerſtr. G.
Broſchiert mit farbigem Umſchlag. Preis 3, M. Zu beziehen
durch alle Buchhandlungen oder direkt vom Verleger. Unter
obigem Titel iſt ſoeben eine Broſchüre erſchienen, die wie eine
Fanfare und wie ein ſchmetternder Trompetenſtoß zur Anſ
des Kampfes erklingt. Denn eine Anklage iſt das Buch, und wie
wir leider gleich hinzufügen müſſen eine berehtigte Anklage. Jn vornehmem Stil und mit überzeugender Kraft ſchien
der Verfaſſer die Miß und Rückſtände in unſerem heutigen Tele
fonweſen und welche unendlichen Schäden dadurch dem Handel
und Gewerbe erwachſen. Das Buch wird, des ſind wir ſicher, in
weiten Kreiſen des Publikums und vor allem in denen des
Handels beifällig aufgenommen werden.

e

Halleſche Gedenktage
Am 18. März 1479 erließ Erzbiſchof Ernſt die erſte „Regimentsordnung“ für die Stadt Halle, die eine vollſtändige

Umwälzung jahrhundertelang geübter Gebräuche und
Einrichtungen für die Stadt bedeutete.

Am 18. März 1467 ließ ſich der ſächſiſche Ritter Nikolaus
Pflug auf Knauthahn vom Kaiſer Friedrich III. die
Judenſchulen (Synagogen) zu Halle und Erfurt mit
allen daran haftenden Rechten ſchenken. Während die
Juden zu Erfurt dem Ritter und ſeinen Nachkommen
ginspflichtig wurden, hat es die Stadt Halle ſchon im
nächſten Jahre (1468) verſtanden, dieſen ſchlauen
Spekulanten mit einer Geldſumme abzufinden und
deſſen „vermeintliche“ Rechte an ſich zu bringen.

proſpekten erſcheint zum erſtenmal die moderne bewegliche
Kuliſſe. Die eigentliche Bühnenausſtattung beſtand aber
beiderſeits aus je fünf drehbaren, perſpektiviſch angeordneten
Telari, dreiſeitigen, mit Leinwand überzogenen Holzgeſtellen,
auf die die Dekoration gemalt war. Die Telori ſtanden auf
einem eichenen Wellbaum, der drehbar auf einem Spurzapfen
ruhte. Furttenbach beſchreibt ihre Verwendung folgender
maßen: „Wenn nun der andere Actus angeht, ſo tut man die
vielgenannten Telari in einem Nu und Augenblick verwandeln;
alsdann ſo ſchnurret die Spitze voneinander, in welchem dann
t e Deuſergetün verſchwindet und präſentiert ſich ein Luſt

Das Bühnenbild konnte ſo beliebig oft verändert werden, denn
man bereitete den Szenenwechſel ſchon während des Spiele
vor, indem die den Zuſchauern abgewandte Seite der Telari bei
offener Szene mit neuen Leinwandtafeln verſehen wurde.
Die Wolkendekorationen, die an dem in der Höhe befeſtigten
Himmel angebracht wurden, konnten durch Rollwerke fortbewegt
werden, ſodaß ſie vorüber zu ſchweben ſchienen. Auch konnten
die Wolken durch Oellampen, die im hinteren Graben aufge
ſtellt waren, beleuchtet werden.

Ausbau der Bühnenvolksbund Organiſation. In der lehten
Sitzung der Bundesleitung des Bühnenvolksbundes wurde die
Verlegung der Zentralſtelle von Frankfurt a. M. nach Berlin
beſchloſſen Gleichzeitig ſoll ein dem raſchen Wachstum der
Organiſation entſprechender Ausbau vorgenommen werden. Der
ſeitherige Generalſekretär, Herr Wilh. Carl Gerſt, wurde durch
einſtimmigen Beſchluß zum Generaldirektor ernannt, als Ver
waltungsdirektor bei der Zentralſtelle wurde beſtellt Herr
Joſef Kunert, ſeither Reichsbevollmächtigter der Außenhandels
ſtelle, als Verlagsdirektor Herr Dr. jur. Thias Brünker. In
Frankfurt a. M. wird eine Landesſtelle für HeſſenNaſſau er
richtet und mit dem ſeitherigen Direktor der Finanzbeamten-
gewerkſchaft, Herrn Adolf Leweke, beſetzt. Leiter der neuen
hauptamtlichen Landesſtelle in Hannover wird Herr Redakieur
Aloys Vogedes, Leiter der Landesſtelle Sachſen, mit dem Si
in Leipzig Herr Kreisvorſteher Winkler, ſeither in Zittau. Jn
Stettin wird eine neue Landesſtelle für Pommern errichtet,
ebenſo in Berlin für die Provinz Brandenburg, ferner eine
VBezirksgeſchäftsſtelle in Roſtock für Mecklenburg. Eine kürzlich
in Leipzig abgehaltene Obmännerkonferenz, die von allen Orté
ruppen im Freiſtagt Sachſen beſchickt war, erklärte ihr treue
eſthalten an der Reichsorganiſation des BVB., ſprach dem

Generalſekretär und dem neuen Landesſekretär ihr volles Ver
trauen aus und mißbilligte die Quertreibereien einiger Dre
dener Außenſeiter.
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Die Arbeitgeberverbände zur
Wirtſchaf. slage

Berlin, 16. März.
Von unſerer Berliner Schriftleitung.

Ausſchuß der Vereinigung der Deutſchen Arbeitr 2 derr Sitzung vom 12. Märg d. J.
e ſabtio ſeine Stellung zur
Zag e feſtgelegt und hierbei folgendes zum usdruck rm

ich ſchon äußerlich aus m Steigen derw enzahl (ſeit Neener 1924 um 40 Prozent)
rgibt, iſt gegenwärtig die Lage der deutſchen Wirtſchaft über
m ungünſtig. Der Jnnenmarkt iſt in ſeiner Kaufkraft
außerordentlich geſchwächt, wie ſich auch u. a. am Ergebnis der
geipziger Meſſe Zeigte, wo der Erfolg an der deutſchen
Preishöhe ſcheiterte. Die Ausfuhr hat immer noch erſt nur etwa

60 Prozent des Vorkriegsausfuhrwertes und der Einfuhr
Iberſchuß hat im Januar die unerhörte Höhe von 600 Millionen
reicht. Nicht nur auf dem Weltmarkte, von dem wir zum
arogen Teil verdrängt ſind, ſondern ſogar im Jnlandsmarkt
Twinnt die ausländiſche Konkurrenz Boden und verſchlechtert
Fnfere Handelsbilanz. Während ſonach die

Wirtſchaftskurve immer mehr nach unten
iſt die Lohnkurve ſeit Juli vorigen Jahres ſtändig39 gen und die Lohnbewegung nicht zum Stillſtand ge

mmen. Auch jetzt wieder werden in großem Umfange weitere
erhebliche Lohnforderungen geſtellt. obwohl im Oktober und im
Januar auf der ganzen Linie Lohnerhöhungen eingetreten ſind.

Bei ſolcher Wirtſchaftslage iſt eine Erhöhung des ge
amten Lohnniveaus untragbar und der Verſuch, der

Wirtſchaft weitere Lohnerhöhungen aufzuzwingen, würde für die
Geſamtheit unſeres Volkes, die ſchon jetzt vorhandenen Gefahren
noch ſteigern. Bedeutet doch eine Lohnerhöhung von nur wenigen
Progenten für die geſamte Wirtſchaft Summen, die in die Hun-derte von ihioner Reichsmark gehen. Solche Summen können

überdies bei der Geldknappheit der Betriebe nur mit erneuter
Anſpannung des Kredits, der ſchon jetzt weit über die
Kräfte des Betriebes und der ganzen Wirtſchaft beanſprucht iſt,
edeckt werden. ſchon hat die Summe der von der Reichs

bank gewährten Kredite den Betrag von 3 Milliarden Goldmark
überſchritten, und die Reichsbank legt ſich deshalb erneut Zurück-
haltung in der R auf. Wenn die Reichsbank durch die
Ermäßigung des Diskontſatzes der Wirtſchaft eine gewiſſe Ent-
laſtung bringen wollte, ſo muß angeſichts der immer noch ge
pannten Lage unſere Währung mit der Gefahr gerechnet werden,e ein neu einzuſetzender ſtarker Andrang nach Krediten
eine verſchärfte Kreditdroſſelung nach ſich zieht, um
den Zahlungsmittelumlauf, der ſchon jetzt mit 4,4 Milliarden
Reichsmark über der durch Produktion und Umſatz bedingten
Grenze liegt, nicht weiter zu ſteigern. BetriebseinſchränkungenUrbeitsloſt eit müſſen dann die Folge weiterer Lohn

erhöhungen ſein.
uch aus derAuch Preisentwicklung

läßt fich ein weiteres Hinauftreiben der Löhne nicht rechtfertigen.
Gegenüber Oktober zeigt der die tatſächlichen Verhältniſſe beſſer
wie der amtliche J wiedergebende Großhandelsindex für Lebens- und Genußmittel im ganzen nur
eine Zunahme von 1,5 Prozent und der Jndex für Fertigwaren
nur von 8,8 Prozent. Die Jnduſtrie iſt an der Grenze ihrer
Leiſtungsfähigkeit angelangt. Für ihre Preiskalkulation
ſind durch die erheblich verringerte Nachfrage im Jnlandsmarkt
als Folge der Geldknappheit und durch die zunehmende Kon
kurrenz des Auslandes die Grenzen gezogen. Es würde alſo
jede Ueberſchreitung der Preisgrenze zu einem
Rückgang des Abſ atzes im Auslande und zu fort
ſchreitender Verminderung der Jnlandskaufkraft, zu neuen Be-
triebseinſchränkungen und Arbeitsloſigkeit
führen. Eine Hebung der Jnlandskaufkraft iſt bei der heutigen
Wirtſchaftslage nicht durch Hinauftreiben des Nominallohnes
mit gleichzeitig verlongter Arbeitszeitverkürzung, ſondern nurdurch größte Vorſicht in der Kalkulation und Sparſamkeit im
Konſum, ſWnch höchſte Arbeitsleiſtung mit Steigerung und Ver-

billigung der Produktion und die nur dadurch zu ermöglichende
Bildung neuen Kapitals zu erreichen. Schließlich führt das
Syſtem kurzfriſtiger Lohntarife und ſtaatlichen rm
zu der Gefahr der Wiedereinführung von leit
preiſen und ſteht im Widerſpruch mit dem Beſtreben der
Reichsregierung, durch ihre Wirtſchafts und Handelspolitik Ein
fluß auf das inländiſche Preisniveau zu gewinnen.

Aus dieſen Gründen fühlt ſich die deutſche Arbeitgeberſchaft
verpflichtet, die geſamte Oeffentlichkeit, die verantwortlichen
Kreiſe der Gewerkſchaften und die Reichsregierung auf die
ernſten Folgen aufmerkſam zu machen, die nach ihrer An
ſicht eintreten müſſen, wenn das bisherige Shſtem ſtaatlichen
Lohnzwanges und eines ununterbrochenen Hinaufſchraubens der
mr trotz der fehlenden Wirtſchaftsvorausſetzungen beibehalten
wird.

Geßler über die deutſche Wehrmacht
Hamburg, 14. März.

Im Ueberſeeeklub zu Hamburg ſprach heute abend der
ſieichswehrminiſter Dr. Geßler über die deutſche Wehr
macht. Nach einem geſchichtlichen Rückblick kam der Redner auf
die jetzige Geſtaltung der Reichswehr zu ſprechen, deren Charakter
durch den Verſailler Vertrag beſtimmt ſei. Das deutſche
Heer wolle darnach nicht nur eine Polizeitruppe ſein, ſondern
ein Schutz der Grenzen des Reiches. „Der im FrFiedensvertrag
vorgeſehene Stand“, ſagte Geßler, „iſt heute erreicht. Der
Abrüſtungsgedanke, der nach dem Friedensvertrag für
alle Nationen Geltung haben ſollte, iſt jedoch heute moraliſch
vollkommen unkterminiert“. Unter vielen Beiſpielen
führt der Redner Frankreich an, das ſich heute vorbereite, den
Sharnhorſt'ſchen Gedanken der allgemeinen Wehrpflicht bis ins
kleinſte durchzuführen. Es ſei ein gigantiſches Rüſtungsſyſtem,
was in Frankreich ausgebaut werde. Weiter habe Frankreich
um Deutſchland ein Syſtem von Militärbünden ge
legt. Was nun die Reichswehr anlange, ſo müßten wir uns
klar ſein, daß wir mit den Waffen, die uns gelaſſen ſeien, nie
mals in der Lage wären, die Aufgaben zu erfüllen, die
Deutſchland im Rahmen des Verſailler Vertrages gegeben ſeien.
Redner kommt dann auf die

Märchen über die Geheimrüſtungen
zu ſprechen, die immer Märchen bleiben würden, weil
Deutſchland niemals im deutſchen Budget die Milliarden aus-

2. Beilage zur Halleſchen Seitung

werfen könne, die eine geheime Rüſtung verurſachen würde. Die
Gerüchte über verbotene Waffenfunde verweiſt der Miniſter in
das Reich der Fabel. Die Reichswehr ſei in ihrer heutigen Be-
waffnung nicht in der Lage, einen modernen Krieg
zu führen. Die Reichswehr ſei aber eine Schule hoher mili
täriſcher Tugenden. Der Soldat mit zwölfjähriger Dienſtpflicht
e in der Tat ein Berufsſoldat, der Ausgezeichnetes zu
eiſten vermöge. Auch dieſe Tatſache ſei eine Folse des Syſtems,

das uns von der Entente aufgezwungen wurde. Aber dauernd
könne man uns nicht unter Ausnahmerecht halten. „Jch bin
überzeugt,“ ſagte Geßler, „daß wir aus der Reichswehr wieder
eine Truppe aufbauen können, die den Truppen anderer Länder
entſpricht und uns den Schutz gibt, den wir für unſere Freiheit
und unſer Vaterland brauchen. Wenn alſo die Aufbauarbeit
eines neuen Heeres unter außenpolitiſchem Druck geſtanden hat
und noch ſteht, ſo hat auch die innere Lage eine ganze Reihe von
Bedenken hervorgerufen.“ Jn dieſem Zuſammenhang kommt
der Redner auf die Frage Heer und Politik zu ſprechen. Man
habe dem Heer den Vorwurf gemacht, daß es nicht republikaniſch
ſei, da der Offiziersſtand der Reichswehr viele Offiziere des
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alten Heeres enthalte. Er könne jedoch ſagen, daß wir unſer
Heer im Staatsgedanken und in der Pflicht-
erfüllung erzogen haben. Der Pflichtbegriff ſei es, der im
Mittelpunkt des Heeres ſtehen müſſe. Liebe und Vertrauen
könne nicht befohlen, ſondern müſſe erworben werden. Niemals
im Laufe der fünf Jahre habe das Heer verſucht, auf die innere
oder äußere Politik des Reiches Einfluß zu nehmen. JederKanzler des Reiches könne das beſtätigen. Miemats hätten die

hohen Offiziere unſeres Heeres durch irgendwelche Reden oder
Handlungen der Jnnen- und Außenpoliitk dem Reiche Verlegen-
heiten bereitet. Die neue Reichwehr ſei eine Reichstruppe. Be
ſondere Aufmerkſamkeit werde auch dem Bildungsweſen
im Heere entgegengebracht. Die Kernfrage ſei die Frage der
Verſorgung der Heeresangehörigen nach ihrem Ausſcheiden. Hier
gelte es, noch manche Sorge zu tilgen.

Konſul Ripa bei den dentſch- polniſchen
Handelsvertragsverhandlungen
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 16. März.
Jn den letzten Tagen haben die in Berlin zu Handelsver-

tragsverhandlungen zuſammengetretenen deutſchen und
polniſchen Delegationen die Teilnehmerliſten ausgetauſcht.
Bei der Prüfung der polniſchen Liſte erkannten die deutſchen
Delegierten, daß ſich unter den Vertretern Polens ausgerechnet
auch der frühere pol niſche Konſul in Allenſtein
Ripa befindet, der ſeinerzeit von der polniſchen Regierung ab
berufen wurde, rechtzeitig genug, ehe ein Strafverfahren
wegen Spionageverdachts von der deutſchen Staatsanwalt-
a gegen ihn eingeleitet werden konnte. Bedenkt man, daß

ie Handelsvertragsverhandlungen immer noch nicht über ihre
erſte Phaſe, das Suchen nach gegenſeitigen Annäherungs-
punkten, herausgekommen ſind, daß weiter die Frage der ober-
ſchleſiſchen Kohlenkontingentierung überhaupt noch nicht zur
Sprache kam, dann ſpricht die Ernennung Ripas zum Dele-
gierten in den Vertragsverhandlungen mit Deutſchland Bände.
Die polniſchen Hetzblätter ſcheinen alſo nicht umſonſt in der
letzten Zeit gegen das Zuſtandekommen eines Han
delsvertrages mit Deutſchland, der Deutſchland gleich
berechtigt neben Polen ſtellt, Stimmung gemacht zu haben. Wie
ihr Berliner Vertreter aus Kreiſen erfährt, die der deutſchen
Delegation naheſtehen, iſt man dort gewillt, die Weiterver-
handlungen mit den Vertretern Polens über-
haupt abzulehnen, ſolange ſich Konſul Ripa in ihrer
Mitte befindet. Angebracht wäre es allerdings, daß, ehe die
deutſche Handelsvertragsdelegation zu dieſer Maßnahme greift,
ſich der preußiſche Jnnenminiſter um ein weniges mit der Perſon
des ehemaligen Allenſteiner Konſuls beſchäftigt.

Was wird aus Preußen?
Berlin, 16. März.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Vorbereitungen für die Reichspräſidentenwahl haben

in der letzten Woche das Problem Preußen in der Oeffent
lichkeit nahezu völlig zurücktreten laſſen. Seit der
Sitzung des Aelteſtenrates des preußiſchen Landtages, in der
beſchloſſen wurde, am kommenden Mittwoch entweder ein
neues Kabinett Marx vorzuſtellen oder einen neuen
Miniſterpräſidenten zu wählen, iſt auch in der Tat in
der Klärung der h wieder nichts geſchehen.
Marx hat ſich alle nur denkbare Zurückhaltung auferlegt und
außerhalb der Weimarer Koalition keine Verhandlungen ange
knüpft. Wenn bis Mittwoch eine Klärung erfolgen

Mittwoch, 18. März 1925

ſoll, wird es höchſte Zeit. Dabei muß es auffallen, daß Herr
Marx als Reichspräſidentenkandidat noch nicht hervorge
treten iſt, wie überhaupt die Zentrumspartei ſich bis heute
u der Aufſtellung ihres Kandidaten nicht offigiell geäußert hat.

Bei dieſem Wahlkampf liegt die Vermutung nahe, daß Herr
Marx die Verhandlungen der ſchwarz-rot-goldenen Partei im
Hinblick auf den zweiten Wahlgang abwarten will, um ſich bis

um letzten Augenblick die Entſcheidung für das Reich oder fürHreußen offen zu halten.

Der zweite Rothardtprozeß
Magdeburg, 16. März.

Jn der Nachmittagsſitzung wurde zunächſt der frühere
preußiſche Miniſterpräſident Braun vernommen,
der mit Ebert und Scheidemann als Vorſtandsmitglieder der
S. P. D. in die Streikleitung eingetreten war. Er erklärte, er
habe zunächſt, wie die übrigen rteivorſtandsmitglieder, den
Eintritt abgelehnt, dann aber auf Drängen der in den Streik
hineingezogenen Parteimitglieder nachgegeben, um die Be-
wegung zu einem baldigen Abſchluß zu bringen.

W

Der moderne
Cuftomnibus

Jm Rahmen der unſerem
Luftfahrzeugbau auferlegten
Einſchränkungen haben die
Junkers Flugzeug Werke
einen neuen Groß Verkehrs
flugzeugtyp heraus gebracht,
der außer zwei Führern be
quemen Platz noch für acht
Paſſagiere bietet. Unſer
Bild zeigt das neue drei-
motorige Verkehrsflugzeug
über ſeinem Heimathafen

Fürth in Bayern.

Der Zentrumsabgeordnete Giesberts gibt über die Ver
mittlungsverſuche Scheidemanns mit der Abordnung der ſtrei-
kenden Arbeiter Auskunft. Er habe Wallraf entſchieden davor
gewarnt, die Abordnung nicht zu empfangen. Hätte er die Ab-
ordnung nicht empfangen, wäre der Streik in 24 Stunden bei
gelegt worden. Die Haltung der ſozialdemokratiſchen Partei
vorſtände bezeichnet Giesberts für durchaus richtig.

„„Der ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete Richter
ſchildert die Verhandlungen in ähnlicher Weiſe, wie es die
übrigen Zeugen getan haben. Auf Befragen der Staatsanwalt
ſchaft ſagt der Zeuge Wels aus, daß die deutſchen Sozialiſten
an den Konferenzen im Zimmerwald und Miehntal nicht teil
genommen hätten. Dort ſeien die Grundlagen für den
Bolſchewismus gelegt worden. Zeuge Dr. Henni nger
unterbricht Wels mit einer Bemerkung. Wels erwidert darauf
laut: „Das iſt der Grundirrtum des Herrn Polizeivertreters,
der hier alles durcheinanderwerfe.“ Dr. Henninger er-
a aufgeregt, er werfe nichts durcheinander. Es entwickelt
ich ein

lebhafter Wortwechſel,
in den der Vorſitzende eingreifen muß. Die Zahl der Stre i
kenden ſei nach Ausſage des Vorſtandes des Arbeiterver-
bandes durch den Eintritt Eberts und Scheidemanns
von 60090 auf 200000 geſtiegen. Polizeirat Dr.
Henninger wirft der Sozialdemokratie vor, ſie be den
Streik gefördert. Dr. Henninger gibt an, daß ſeines
Wiſſens die Streikenden angewieſen worden ſeien, keine Ge
ſtellungsbefehle zu befolgen. Der Eintritt Eberts
und Scheidemanns in die Streikleitung habe die Beteiligung aw
Streik vergrößert.

Die Deutſche Volkspartei
und Frau von GOheimb

Berlin, 17. März.
Zu der Stellungnahme der Deutſchen Volkspartei über ihre

Entſcheidung zum Ausſchluß der Frau von Oheimb teilt
die Deutſche Volkspartei folgendes mit:

Jm Reichsausſchuß der Deutſchen Volkspartei, der am
12. März zuſammentrat, lag ein ſchriftlicher, vom 11. März
datierter und ausführlich begründeter Antrag des Wahlkreiſes
Berlin auf Ausſchluß der Frau von Oheimb vor.
Gleichzeitig wurde in der Sitzung ein Antrag des Wahlkreiſes Oſt
preußen bekanntgegeben, der ebenfalls den Ausſchluß der Frau
von Oheimb fordert. Der Ausſchuß ſtimmte beiden Anträgen zu
und erſuchte den Parteivorſtand, die für den Ausſchluß zuſtändige
Inſtanz die Angelegenheit unverzüglich im Sinne der Antrag
ſteller zu übermitteln. Der Ausſchuß nahm ferner Kenntnis von
einem Schreiben der Frau von Oheimb. Dieſer Brief ging dem
Parteivorſtand am 14. März durch Einſchreibebrief zu, in dem ſie
ihrerſeits um Ausſchluß aus der Partei bittet. Dieſer Brief
iſt zwiſchen 11 und 12 Uhr zur Poſt gegeben und am gleichen Tage

nachmittags 6 Uhr dem Parteivorſtand zugegangen. Was Frau
von Oheimb über die Sitzung des Reichsausſchuſſes mitteilt,
widerſpricht den Tatſachen. Frau von Oheimb hat
nicht der Sitzung beigewohnt und ſo war vielleicht ihre Auffaſſung
gerechtfertigt. Von durchaus unterrichteter Seite wird erklärt, daß
von einer Sammelkandidatur Dr. Geßler überhaupt nicht die
Rede geweſen ſei. Dieſe würde die Zerſplitterung der bürgerlichen
Parteien zur Folge haben.
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des Deutſchen

Thüringer Plauderbrief
Das „illuſtrierte Erfurt“ Gutes und Schlechtes Der wirkliche und der erhoffte Erfolg

Eisbahn auf dem Rummelplatz?

Schon am Mittwoch begann man in Erfurt damit, die Stadt
zu „illuſtrieren“, und da ſtellte es ſich heraus, daß viele Laden
inhaber, die dem Verband des Erfurter Einzelhandels einen
Korb gegeben hatten, und aus wirtſchaftlichen und ſonſtigen
Gründen nichts von der Sache wiſſen wollten, ſich nun auf
eigene Fauſt und nach eigenen Jdeen beteiligten. Man kann
wohl zugeben, daß auf dieſe Weiſe das Geſamtbid weſent. ich
bunter wurde, aber es wäre eine Uebertreibung, wollte man
feſtſtellen, daß es dadurch an Wirkung gewonnen hätte. Der
einheitliche künſtleriſche Zug, den das Ganze nach
den zur Schau geſtellten Entwürfen immerhin zu haben ſch en,
wird reichlich verwiſcht und mancherlei armſeligeStümperei drängt ſich mehr, als erträglich iſt, in den Vorder-
grund, Farbe iſt jedenfalls genug vorhanden, auch an natür
lichem und künſtleriſchem Licht fehlt es nicht, aber mit der
Lebendigkeit, auf die es doch auch ankommen ſoll iſt es mit
unter eine recht eigene Sache. Einige der gemalten Schau
fenſterfiguren erinnern recht bedenklich an gewiſſe

Bilder auf dem Schützenfeſte,
die man nicht ohne innerliche Ergriffenheit betrachten kann und
deren Ausdruck uns in unſeren Kindheitstagen im Traume ge
äugſtigt hat. Es zeigt ſich jetzt, daß der gleich im Anfang ge
machte Vorſchlag, eine Jury walten zu laſſen und jede Schau
fenſterJlluſtration von einem Pvreisgericht beurteilen zu laſſen,
ſeinen ſehr guten Grund hatte. Aber ſchüeßlich hätte eben doch
nicht vermieden werden können, daß die Außenſeiter machten,
tags ſie wollien, und was ſie für ſchön und zweckmäßig hielben

denn mit ſeinem Schaufenſter kann ja jeder tun, was er
will, ſofern er nicht mit dem Aergernisparagraphen in Konflikt
kommt.

Man kann alſo im Zweifel darüher ſein, ob die aus
wärtigen Gäſte, die das „Jlluſtrierte Erfurt“ erwartet, an
geſichts der mannigfaltigen Verſuche, Bild und Ware mit-
einconder zu verbinden und die Auslage maleriſch einzuxahmen,
reſtlos begeiſtert ſein werden, und es iſt ſogar zu befürchten,
daß mancher kritiſche Sinn ganz ernſtlich widerſprechen wird.
Aber ein Gutes zeigt die Veranſtaltung ſchon heute und daraus
kann man ſchließlich überall eine Lehre ziehen. So gleichgültig
ſich viele Geſchäftsleute von vornherein zeigten, ſo ablehnend ſie
ſich auch zu einem guten Teil verhielten ſchon die eifrigen
Vorbereitungen ließen erkennen, daß alles intereſſiert war
und daß es kaum einen gegeben hat, der es nicht für zweckmäßig
und „auf alle Fälle“ gut hielt, auch ohne „Jlluſtration“ mitgzu-
machen, in der Schaufenſterdekoration nach etwas Neuem und
Wirkſamen zu ſuchen und ſich auf dieſe Weiſe doch noch auf das
Ganze einzuſtellen. Alles wetteiferte plötzlich in einer neuen

und je nach Können geſchmackvollen Aufmachung und das darf
man ohne Einſchränkung den erſten Erfolg nennen. Es macht
ſich das Beſtreben geltend, von den gewohnten Wegen etwas
abzuweichen, den Nachbar in den Schatten zu ſtellen, und das
iſt in einer wirtſchaftlich harten Zeit, in der der

Konkurrenzkampf mit größter Schärfe
eingeſetzt hat, in der mehr denn je ein Kaufreiz notwendig iſt,
ſicherlich kein kaufmänniſcher Rechenfehler.

Das zweite Plus aber ſteht auf der Seite der ſtädti-
ſchen Verkehrspropaganda. Mag nun die Sache ſich
geſchäftlich auswirken, wie ſie es will, es werden ohne Zweifel
viele Tauſende angelockt werden und da ihnen die Stadt als
ſolche etwas bieten kann, da man ſie auf künſtleriſchem und
ſvortlichem Gebiete vielſeitig unterhalten wird, da außerdem
die Eiſenbahn mit bemerkenswertem Entgegenkommen ſich um
die Förderung der Veranſtaltung verdient machen will, werden
gewiſſe Erwartungen erfüllt, wird zu einem guten Teil wenig-
ſtens der Zweck des Ganzen erreicht werden. Deshalb wixd man
be aller kritiſchen Würdigung im Einzelnen nicht an der Tat-
ſache vorübergehen können, daß hier ein ſtarker Wille einen
Auftrieb verſucht hat, und daß auch anderswo ähnliche Wege
mit gleicher Zielrichtung beſchritten werden ſollten. Bei allem
kommt es natürlich auf die Jdee an. Ob die des „Jlluſtrierten
Crfurt“ glücklich und zugkräftig geweſen iſt, wird der Erfolg zu
beweiſen haben.

Bewieſen wird vermutlich von vornherein, daß die
Wahl des Zeitpunktes

der Erfurter Veranſtaltung ein Mißgriff geweſen iſt.
wird ſchließlich erleben müſſen, daß auch geſchäftliche und

propagandiſtiſche Blütenträume
an einem winterlichen Märzwind zerriſſen werden können, und
vor allem dürfte im „Lunapark“, der zu Füßen des alten
Erfurter Doms mit vieiſtimmiger Drehorgelmuſik die bei uns
ja völlig verloren gegangene Vergnügungsluſt neu zu beloben
gedenkt, ein Schneeſchauer nicht zu den erfreulichſten Begleit
erſcheinungen gerechnet werden. Die Achterbahn müßte ſich
denn zum Radelbetrieb umſtellen und das Zelt der „Deutſchen
Frauenſchau“, in dem holde Mädchen froſtbibbernd die Erzeug-
niſſe deutſchen Frauenfleißes zur Schau ſtellen, in einen Eis
palaſt verwandeit werden. Trotz dieſer ſportlichen Möglich
leiten würde das aber die Begeiſterung weſentlich dämpfen.
Doch man wird die acht illuſtrierten Tage dahingehen laſſen
müſſen, ehe man beurteilen kann, ob der Erfolg den Aufwand
lohnte, und ob hier etwas geſchehen iſt, was zur Nach
ahmung reizen könnte. Poli Dickus.

Man

c e a e er r T T c ———[[1àèà d])dl!l —D T S S TBrand im Deſſauer Schloſſe
Deſſau, 16. März.

Abends wurde die Feuerwehr vom herzoglichen Schloſſe aus
alarmiert. Es brannte im erſten Obergeſchoſſe des weſtlichen
Seitenflügels. Der Feuerwehr, die ſofort mit mehreren
Schläuchen eingriff, gelang es in kurzer Zeit, die Ge-
fahr zu beſeitigen. Die Löſchung des Feuers geſtaltete
ſich jedoch bei der altertümlichen Bauart ſchwierig. Es handelt
ſich um einen ausgedehnten Balken-, Deckene und
Fußbodenbrand. Der Schaden iſt beträchtlich. Die Ur-
ſache der Entſtehung des Feuers iſt bisher noch nicht aufgeklärt.

Keſſelexploſion in Bleicherode
Bleicherode, 17. März.

Auf bisher unaufgeklärte Weiſe explodierte am Montag
mittag ein Keſſel der Ueberlandzentrale „Südharz“ in Bleiche-
rode. Zwei Arbeiter wurden getötet, fünf Mann
zum Teil ſehr ſchwer verletzt in das Krankenhaus
eingeliefert. Ein Arbeiter iſt inzwiſchen an den erlittenen Ver-
letzungen geſtorben.

Vom Kohlenzuge überfahren
r. Uebigau, 16. März.

Jn Tröbitz, Grubenrevier Kr. Liebenwerda, ereignete ſich
ein bedauerlicher Unglücksfall in der Grube „Hanſa“. Der
Arbeiter Heinrich Taugnitz ging nach Schichtwechſel am
Bahngleis entlang, kam infolge der Schneeglätte zu Fall und
wurde von einem Kohlenzuge noch erfaßt. Dabei iſt ihm ein

Anſere Geſandten
„Außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter

Reiches“ heißt der offizielle Titel unſerer
Miſſionschefs im Auslande. Jn der ſchönen Zeit vor dem Kriege,
als es noch keine geſellſchaftlichen und andere Schwierigkeiten
für unſere Diplomaten gab, unterſchied man die Vorzüge der
auswärtigen Poſten lediglich nach der Bedeutung des Landes, bei
dem man agkkrediert war, und der Größe der Hauptſtadt, in der
die Geſandtſchaft ihren Sitz hatte. Oder man differenzierte die
europäiſchen von den überſeeiſchen Miſſionen. Heute iſt ein
anderer Maßſtab vorherrſchend: die Deutſchfreundlichkeit des
Landes, bei dem Deutſchland zu vertreten iſt.

Jn der angenehmſten Atmoſphäre arbeiten zweifellos die
deutſchen Geſandten in Stockholm und Helſingfors. Die
ſchwediſche Regierung war zwar während des Krieges unter
dem Einfluß des kürzlich verſtorbenen Miniſterpräſidenten
Branting von einer mehr entente- als deutſchfreundlichen
Neutralität, das ganze ſchwediſche Volk aber, vor allem die
Stockholmer Geſellſchaft, ſtand in ihren Sympathien reſtlos und
offen auf der Seite Deutſchlands. Und dieſe Gefühle teilte
heimliche die ſchwediſche Königin, die als Tochter der Groß
kerzogin Louiſe von Baden eine Enkelin Wilheims I. iſt.
Während des Krieges vertrat der jetzt als Geſandter reſi-
dierende Freiherr von Lucius das Deutſche Reich in Stockholm.
Sein Nachfolger wurde 1920 der erſte Kabinettschef des Reichs
präſidenten Nadolny, der vor einem Jahre als Botſchafter nach
Angora ging und durch den Außenminiſter des Kabinetts Cuno,
Herrn von Roſenberg, erſetzt wurde. Auch das Schweden be-
nachbarte finniſche. Volk iſt durch und durch deutſchfreundlich,
einer der wenigen Fälle, in dem man in der Geſchichte Dank-
barkeit konſtatieren kann. Finnland vergißt nicht, daß wir es
vor der Zerſtörung durch die Bolſchewiſten gerettet haben. Auch
in Helſingfors haben in der Nachkriegszeit ſchon drei deutſche
Geſandte amtiert, zuerſt der frühere Vortragende Rat im Aus-
wärtigen Amt Herr Göppert, der dorthin zurückgegangen iſt,
dann der Schwiegerſohn des vorſtorbenen Reichskanzlers
von Bethmann Hollweg Graf Zech, der jetzt Dirigent im Aus-
wärtigen Amt geworden und durch Geheimrat Hauſchild aus
dieſer Behörde erſetzt iſt.

Daß auch Wien ein angenehmer Poſten für einen
deutſchen Miſſionschef iſt, braucht nicht betont zu werden. Als
ſolcher fungierte dort nach 1918 zuerſt der ſpätere Außen-
miniſter Herr von Roſenberg, der dann nach Kopenhagen ver-
ſetzt wurde, ſpäter der bekannte Zentrumsabgeordnete
Dr. Pfeiffer, deſſen gute Beziehungen zu dem in Oeſterreich
immer noch eine große Rolle ſpielenden Klerus manches Nützliche
für Deutſchland erwirkt haben. Zwar beſtehen nicht in allen
Teilen dex Schweiz Sympathien für Deutſchland, trotzdem iſt wichtigſte.

Bein obgefahren worden, außerdem erlitt er einen
Armbruch und verſchiedene Verletzungen am Körper. Trotz ſo
fortiger Hilfe und ſchnellſten Transportes nach Halle ver
ſtarb er dort an demſelben Tage. Er iſt 30 Jahre alt und
hinterläßt Frau und mehrere Kinder.

st Dieskau, 16. März. (Schlechte Jagdausſichten.)
Durch landwirtſchaftliche Arbeiter wurden in den letzten Tagen
verſchiedentlich tote Junghaſen gefunden, Dies iſt für
den Jäger ſehr betrübend. Jſt doch hieraus zu folgern, daß der
ganze erſte Satz der Haſen, der für die Fortpflanzung gerade
von großem Nutzen iſt, dem nun noch eingetretenen Nachwinter
zum Opfer fällt. Wenn auch die Kälte dem Meiſter Lampe nicht
viel ausmacht, das gefrorene Futter hält der Junghaſe nicht aus
und geht daran zugrunde.

st Lochau, 16. März. (Handfertigkeitskurſus in
der Schule.) Seit einiger Zeit hat im Einverſtändnis mit
dem Schulverband der Hauptlehrer Barkowski, hier, einen
Papparbeit und Buchbinde-Kurſus eingerichtet. An den ſchul-
freien Nachmittagen kommen die Kinder der erſten Klaſſe im
Schulzimmer zuſammen und unter der fachkundigen Leitung
ihres Lehrers erſtehen wirklich gute Leiſtungen. Angefangen
wurde mit der Herſtellung ganz einfacher Pappkäſten und heute,
nach erſt zirka 134 monatlicher Arbeit, ſieht man von der kleinen,
aber lernbegierigen Schar bereits ganz nette Buchbinderarbeiten
entſtehen. Die Koſten für das Material trägt zum größten Teil
der Schulverband.

(Zwiſchen zwei Förder-Augsdorf, 12. März.
wagen zerdrückt.) Ein tragiſches Geſchick hat einer Fami-

Bern noch als verhältnismäßig befriedigender deutſcher Diplo
matenpoſten anzuſehen. Geſandter iſt hier ſeit 1919 der ehe-
malige Chefredakteur der „Münchener Poſt“, Dr. Adolf Müller.
Daß Bern, ſolange Deutſchland nicht itn Völkerbund iſt und
einen eigenen Vertreter dort hat, als Horchpoſten für alles, was
in Genf geſchieht, beſonders wichtig iſt, liegt auf der Hand. Das
für die Schweiz Geſagte gilt auch für Norwegen, Dänemark und
Lettland. Jn Norwegen wird das Deutſche Reich ſeit beinahe
fünf Jahren durch den Geſandten Dr. Rhomberg vertreten, in
Dänemark durch Herrn von Mutius, der als Kunſtmäzen and
philoſophiſcher Schriftſteller eine führende Rolle im geiſtigen
Leben Kopenhagens ſpielt; in Riga aber ſitzt Dr. Köſter, der drei
Monate lang, nämlich in dem Uebergangskabinett Hermann
Müller, Reichsaußenminiſter, ſpäter im Kabinett Wirth ein Jahr
lang, 1921-22 Reichsinnenminiſter war. Auch große Teile der
ungariſchen Bevölkerung ſind deutſchfreundlich, ſodaß die Auf
gabe unſeres Geſandten in Budapeſt Grafen Welczeck nicht all
zuſchwer iſt. Dasſelbe gilt für den uns im Haag vertretenden
Freiherrn von Lucius.

Sehr ſchwierig dagegen iſt die Ausführung der deutſchen
Vertretung in den ententefreundlichen Staaten, beſonders in
Brüſſel, nicht nur, weil es während des ganzen Krieges
deutſches Okkupationsgebiet war, ſondern auch weil die belgiſche
Königin als Tochter des Herzogs Karl Theodor von Bayern eine
deutſche Prinzeſſin iſt, ſodaß das Königspaar, um nicht Mißdeu
tungen ausgeſetzt zu ſein, beſonders zurückhaltend gegenüber dem
deutſchen diplomatiſchen Vertreter iſt. Während der Seele
deutſche Geſandte in Brüſſel, Dr. Landsberg, der unverheiratet
war, kaum geſellſchaftliche Beziehungen dort hatte, weder zum
Hof noch zum Kabinett, ja nicht einmal zu den anderen Aus-
landsvertretern gerade im diplomatiſch politiſchen Leben aber
find ſolche Beziehungen von großer Wichtigkeit iſt es dem
jetzigen Geſandten Herrn von Keller und ſeiner liebenswürdigen
Gattin, einer Tochter des ehemaligen bayeriſchen Miniſters von
Landmann, gelungen, hierin Wandel zu ſchaffen. Trotz aller
Schwierigkeiten hat ſich auch der deutſche Geſandte in Warſchau
Herr Ulrich Rauſcher eine gute geſellſchaftliche n gemacht,
ſodaß ſein Haus zu den führenden des diplomatiſchen Corps und
der Warſchauer Geſelligkeit gehört, in der die alte polniſche
Ariſtokratie eine große Rolle ſpielt und dadurch, wenn auch nur
mittelbar, politiſchen Einfluß ausübt. Jn Prag amtiert der
ehemalige ſächſiſche Miniſter Dr. Koch, der nach der Revolution
ſächſiſcher Geſandter in Berlin war, in Belgrad der frühere
Vortragende Rat im Auswärtigen Amt Dr. Rümelin in
Bukareſt der ebenfalls in dieſer Behörde früher tätige Geheim-
vrat Dr. Freytag.

Von den außereuropäiſchen Geſandtenpoſten iſt Peking der
Da die dortige Regierung Deutſchland abſolut

ſie den Ernährer genommen. Am Vormittag kam der 29 h
alte Fördermann Karl Marſchall bei ſeiner Arbeit im
ſchacht zwiſchen zwei Förderwagen und wurde auf der Stel
getötet. Marſchall war von Beruf Schneider, wurde jed
durch die ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe in der
flationszeit gezwungen, ſich eine andere Beſchäftigung zu ſug
Er hatte die Abſicht, in nächſter Zeit wieder ſeinem eigentlihe
Berufe nachzugehen, nun hat ihn der Tod ereilt. Außer
Eltern und Geſchwiſtern trauern ſeine Frau und ein dreijährig
Kind um den Verblichenen, der ob ſeines lauteren Charatte
allgemein ſehr geſchätzt worden iſt.

Barnſtedt, 16. März. Vom Auto überfahren. Mit
dem Auto wurde der ledige Landarbeiter F. Köhler von vie
auf der Straße Querſurt--Barnſtedt überfahren. Das Aut
fuhr ihn über den Unterleib. Das Auto brachte
Verletzten nach Querfurt zur ärztlichen Behandlung. An ſeine
Aufkommen wird gezweifelt. n

k Bernburg, 16. März. (Erſtickungsſtod.) Als
Freitag eine am Karlsplatz wohnende Frau ihre Wohnung ver
ließ, legte ſie in der Nähe des Ofens einen Strohſack zu
Trocknen. Jhre zwei kleinen Kinder ſchliefen noch im ſelten
Zimmer. Als ſie gegen 11 Uhr zurückkehrte, war die Vot,
nung voller Rauch. Der Strohſack hatte Feuer gefangen
Während das zweijährige Kind bereits erſtig
war, gelang es, das ſechsjährige wieder zu ſich zu bringen.

Querfurt, 16. März. (Ein Betrüger.) Hier wurde der
frühere ſtellenloſe Fritz Nozens verhaftet und dem hieſigen
Amtsgerichte übexgeben. Er ſchrieb an verſchiedene Einwohner
Briefe, in welchen er um Dahrlehn erſuchte. Es wird ange
nommen, daß verſchiedene Perſonen geſchädigt worden ſind

K. Deſſau, 16. März. Es 1angt hin Ein wohl ein
daſtehendes Beiſpiel an Familienzuwachs bietet eine hieſige

Die Ehefrau ſchenkte dem 27. Kinde do
eben,be wen in der gleichen Stunde die bei ihr wohnende

ahrige ochter Zwillingen (zwei Mädchen) das Leben
gab. Von den vielen Kindern, bei denen ſehr viele Zwillinge
vom Klapperſtorch gebracht wurden, leben noch elf.

k. Quedlinburg, 16. März. (Die bekämpfen Harz,
talſperren.) Die Mittellandkanalfrage hat das Projekt t
Harztalſperren beſonders ſtark in den Vordergrund gerückt. Der
vom Goslarer Talſperrenneubauamt ausgearbeitete Regierung.
entwurf ſieht eine Ableitung der nördlichen Harz
n nach dem Obexharz hin vor. Dadurqhehen ſich die Bewohner des Oſtharzes und ſeines Vorlande
auf das ſchwerſte r Zur gemeinſamen Abwehr haben
ſie ſich zu einem erbande der Bodeintereſſentenzuſammengeſchloſſen, der jetzt auf ſeiner Tagung jn Ouedlin,
burg einſtimmig die Abänderung des Projektes fordert. Reg
rungsbaurat Momber-Goslarx berichtete über die Einzel
heiten des Projektes und verſuchte die geäußerten Bedenken zu
zerſtreuen. Alle anweſenden Vertreter der Ortsverwaltungen
rerſchiedener Verufe ſprachen ſich jedoch gegen das Regieruigg,
projekt aus und forderten in einer Entſchließung die völlig
Umgeſtaltung des Planes, der nicht nur gewaltige Schäden füt
jetzt, ſondern auch für alle Zukunft in ſich trägt.

Harzgerode, 16. März. (Neue Autolinie.) Mit Ah
fang April richten die Kraftfahrzeuglinien der Oſt Hart
bahnen G. m. b. H. in Blankenburg zur Beförderung von
Perſonen und Gütern eine neue Linie zwiſchen Harzgerode und
Neudorf ein. Es werden 8,5-To. Laſtkraftwagen mit 6 Sihen
und 14/30 P. 8. ſtarkem Motor der HanſaLloydWerke Bremen
eingeſtellt.

f. Torgau, 16. März. (Delegiertag des Ver-
bandes preußiſcher Polizeibeamten.) Die Le
zirksgruppe Merſeburg hielt im Schützenhauſe zu Torgau
ihren erſten Bezrikstag in dieſem Jahe ab, welcher von Dele,
gierten der Ortsguppen Halle, Eisleben, Bitterfeld, Wittenberg
Naumbug, Zeitz, Eilenburg und Sangerhauſen ſowie den M
gliedern der hieſig. Ortsgruppe und einigen erſchienenen Gäſten
gut beſucht war. Als Vertreter der Behörden waren Stadirat
NitzſchHalle, Stadtradt Dr. Schmidt und Dr. Dahlenberg-
Torgau anweſend. Die Tagung war ſehr umfangreich und zog
ſich von frühmorgens 10 Uhr bis abends 7 Uhr hin. Die ernſte
Einſtellung der ganzen Tagung bewies es, wie überall die unbe
dingte Notwendigkeit des feſten Zuſammengehens anerkannt und
die Einberufung ſolcher Bezirkstage allgemein begrüßt wird. Er
öffnet wurde die Tagung vom Vorſitzenden, Kriminalkommiſſar
Rieſchke-Halle, welcher die erſchienenen Vertreter und Gäſte
begrüßte. Nachdem man zur Tagesordnung übergegangen war
und die letzte Niederſchrift vom Bezirkstage in Bitterfeld verleſen
hatte, erhielt der Polizeikommiſſar Reuter aus Weißenfels das
Wort zu ſeinem Referat „Rechtsſtellung der kommunalen Polizei
beamten“. Jm Anſchluß daran ergriff der e der Ve
zirksgruppe das Wort, um noch einige vom Vorredner erwähnte
Richtlinien genauer zu charakteriſieren. Hierauf ſchloß der Vor

neutral gegenüber ſteht, und China mit ſeinen vierhundert
Millionen das ausſichtsreichſte Abſatzgebiet für Handel und
Induſtrie iſt, kann unſer diplomatiſcher Vertreter ſeinem Vater
lande dort unſchätzbare Dienſte leiſten. Geſandter in Peking iſt
ſeit 1921 Herr Boyé, der vor dem Kriege einmal einige Jahre
den auswärtigen Dienſt verlaſſen und einen Direktorpoſten bei
der Berliner Handelsgeſellſchaft innehatte. Von den in Süd
amerika gelegenen Miſſionen ſind die in Rio de Janeiro und
Buenos Aires die wichtigſten, beſonders da die freundſchaftlichen
Gefühle für Deutſchland in Braſilien und Argentinmen dauernd
wachſen, vor allem dank den ſtarken deutſchen Kolonien in den
großen Handelsſtädten dieſer Länder. Geſandter in Argen
t'nien iſt ſeit über vier Jahren Dr. Pauli, der Sohn des ver
ſtorbenen langjährigen regierenden Bürgermeiſters von Bremen;
in Buenos Aires dagegen reſidiert als Geſandter Dr. Plehn.
Sehr wichtig iſt auch die Stellung der deutſchen Geſandten in
Mexiko, das ja erſt zu einem Zehntel erſchloſſen iſt und daher
deutſcher Pionierarbeit ungeahnte Möglichkeiten bietet. Zum Ge
ſandten dort iſt kürzlich an Selle des verſtorbenen Grafen Monk-
gelas der langjährige Südamerikadezernent im Auswärtigen Amt
Dr. Will ernannt worden. Die ſtärkſten deutſchen Sympathien
von allen ſüdamerikaniſchen Staaten aber hat wohl Chile, bei
dem Graf Spee akkreditiert iſt. Seine Amee iſt vor dem
Kriege von deutſchen Offizieren ganz nach preußiſchem Nuſte!
organiſiert worden, und die Chilenen waren ſtolz, wenn mal
ihren Staat das ſüdamerikaniſche Deutſchland nannte.

Geheimrat von Waſſermann geſtorben. Geheimrat Auguſt
von Waſſermann, der bekannte Serumforſcher und Bakteriolog
iſt am 16. März nach langem Leiden an einer Herzlähmung ge
ſterben. Die Auffindung der nach ihm benannten „Waſſermann
ſchen Reaktion“, die eine Feſtſtellung der Syphilis an Lebenden
ermöglicht, war eine wiſſenſchaftliche Großtat, wie ſie nur ſehr
ſelten gelingt. Als Waſſermann dieſe epochemachende Entdeduns
im Jahre 1906 und ein Jahr ſpäter die weitere Ausgeſtaltung
veröffentlichte, hatte er bereits auf dem Gebiete der n
forſchung Weſentliches geleiſtet. Bei ſeinen Arbeiten über Shre
impfung gegen Typhus, Cholera und Genickſtarre gelang ihm e
Feſtſtellung, daß gewiſſe Zellpartien des Organismus imſta
ſind, beſtimmte Bakteriengifte zu binden. Mit dieſer Erkennine
war die experimentelle Therapie einen bedeutſamen Schritt Jan
wärts gekommen, da nunmehr greifbare Beziehungen zwiſ v
Organ und Bakteriengift gefunden waren. Aber auch auf an
ren Gebieten, in der Tuberkuloſe und Krebsforſchung, hat
Waſſermann außerordentliche Verdienſte erworben. Für die
richtliche Medizin bedeutſam iſt ein von ihm ergangenes
fahren, auf biologiſchem Wege durch eine beſondere Reaktion
Blut des Menſchen und der verſchiedenen Tiere zu unterſ
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29 J w zen Worten die Tagung. Der Verſammlung folgteder n g anſchließendem Tangzkränzchen.

rde lebigau, 16. März. (Eine neue Zentrale für
r der riſche Kraft.) Jn Dolſthaida, Kohlenrevier Liebenzu ſu An L regt zur Zeit die Firma „Ha m merwerk Dietrich
gen eigene Zentrale für elektriſche Kraft. Der
lußer eter hohe Schornſtein gibt mit den drei Shornſteinen
reifäh a rube Emanuel“ dem Dorfe ein ſtattliches Anſehen. Das
Char n t mit größeren Aufträgen verſehen und kann auch eine

aktert Zahl von Arbeitern beſchäftigen. vg
Waeimar, 12. März. (Eigener Trahtbericht.) (Schädel-

r W Ni d men einem Schuttablagerungsplatze in Bad Sulza
s e n etwa 8 menſchliche Schädel und Kiochen ge
rachte den Nach der vom Landeskriminalamt in Weimar vorge-
in f d en Unterſuchung ſind die Schädel und Knochen

einen e m urſprungs und in Bad Sulza vor 14 Tagen mit
Als änl nach dem Schuttablagerungsplatze gekommen. Sie

nung n von den in den Jahren 1911-12 in Waltershauſen vor-
ſag ver Euenen Ausgrabungen her. An der Stelle. an der die
im es W tungsarbeiten durchgeführt wurden, befand ſich früher
e n edhof. Eine ſtrafbare Handlung kommt alſo nach den
geſagt M tungsergebniſſen nicht in Frage.
erſte s Eiſenach, 16. März. (Frauentag der Thüringer

ringen a geliſchen Kirche.) Jn nahezu zweijähriger Werbe-
u d S meltatigteit hat der Volksdienſt der Thüringiſch-evan
n hieſi ce Kirche auf einen engeren Zuſammenſchluß der Frauen
äinwohe Thüringens hingearbeitet in der Annahme, daß die evan-
ird aus t Frauenwelt in der Thüringer Landes-find r n geſchloſſener Front in der vorderſten Linie
ohl eng nüſee, wenn es ſich um den Wiederaufbau der chriſtlichen

An und der evangeliſchen Kirche handle. Dieſe von anderen
hie Frauenvereinen und Frauenverbänden unabhängige,

n de bot ſehen jöſen Anliegen der evangeliſchen Kirche wahrende Zu-
ohne ung der Frauen Thüringens ſoll der Thüringer
s u reeliſfche Frauendienſt' ſein. Der Durchführung
Zwilinge eutſamen Zieles diente der unter außerordentlich zahl

er Teilnahme aus allen Gauen Thüringens in der Wart-
Harz ſtadt abgehaltene evangeliſche Frauentag. Jm Mittelpunkt

rojekt Verhandlung ſtanden eine Reihe die grundlegenden Auf-
rückt. n und Fragen des „Evang. Frauendienſtes“ behandelnde
gierung rzge.
Larz F7 Wifenach, 16. März. (Erinnerungsmal der

Vor „te.) Die Wartburgſtadt, die bereits im Beſitze des deutſchen
oxlandes r entmals iſt, wird nunmehr auch der Standort des von
hr haben wie Teutſchen Aerztevereinsbund beſchloſſenen Erinne-
ſenten r Zdenkmal für die im Weltkrieg gefallenen
Ouedlin, r en Aerzte werden. Zur Errichtung ſtellte derRegie t r in ſeiner heutigen Sitzung einen Platz an der altehr-
ine a n Nikolaikirche, der bekannten Baſilika aus der Wart-

u m zur Verfügung. Nach dem vorgelegten Entwurf wird
altungen er keKrieger Denkmal einen außerordentlich wirkſamen
gierung kette niſchen Eindruck gewähren. Zur Ausführung des
ad lin r als iſt, wie man hört, der Schöpfer des impoſanten
äden füt Whurger Bismarckdenkmals gewonnen worden, Das deutſche

tedenkmal befindet ſich am Anfang der Wartburgchauſſee am
Mit An der Wartburg.
-Harz Eiſenach, 11. März. (Ausbau des Elektrizitätsung von e 8.) Die Thüringiſche Landeselektrizitätsverſorgungsgeſell
r Tyüringenwerk in Weimar iſt vom Miniſterium auf
v n des Enteignungsgeſetzes ermächtigt worden, die für den
ren m er Hochſpannungsleitungen Sprichra--Eiſenach, Erfurt

ha Apolda Jena und Oepitz-Saalfeid.-Probſtzelar-
Die enberg notwendigen Vorarbeiten, namentlich Geländeauf-
de vorzunehmen. Von dem im Vau befindlichen Groß

e M ert zu Spichra ſoll eine Hauptleitung zur Verſorgung
on u a en mit Elektrigität von Spichra aus nach Pferdsdorf,
ttenbetg, ben Deubachshof, Madelungen, Krauthauſen, Stregda,
den Mit et und Eiſenach gebaut werden, von wo aus die ſchon be
n Gäſten e Hauptleitung nach Gotha angeſchloſſen wird. Dieſe ſoll
Mit u Weg weiternehmen über Neudietendorf, Erfurt, Weimar,
hlenberg da Jena, Pößneck, Saalfeld nach Sonneberg. Mit der
und n mabgabe durch das neue Großkraftwerk ſoll im Laufe des
die ernſte rs begonnen werden. Das Grundkapital des Spichraer
die Unbe S iſt auf 1 200 000 Mark erhöht worden. Finanziell be-
e in ſind an dieſem Rieſenunternehmen der Staat Thüringen,
ird. Er Thüringer Staatsbank, das Thüringerwerk, die Stadt

01 b e pn r Eiſenach und der Landkreis Eiſenach.
gen war

verleſen

PolizeiDe Das wahre Geſicht der gumdiva e
erwähnte Jolizeipräſidiums teDas S ernat des Berliner Polizeipraſi hader Le weſen W 7 großangelegte Streife durch Berl iner
e L reltrubs vorgenommen und dabei in mehreren Fällen
rhundert Nlebertretungen der Geſetzesvorſchriften feſtgeſtellt. Nebel v
del und s 66 Klub s wurden beſucht. Es handelte ſich hierbei r
n Vater ur darum, offene und verſteckte Spiellkubs aufzuſuchen, r
eking iſt ern auch die Stellen zu kontrollieren, in denen man Nacht-
e Jahre P etriebe mit Nacktänzen und ähnlichen Veranſtaltungen
ſten bei R ermutete. Der größte Teil der Klubs, die einen
in Süd I Etrieb führen, konnte anbeanſtandet bleiben. Dagegen wu ar
iro und ein Roulette- Klub am Kurfürſtendamm entdeckt
aftlichen und ausgehoben, deſſen Vorſtand die bekan
der R ilndiva Lia de Putty angehört. Hier fanden die Be
in den amten in einem Vorraum einen Betrieb, wie er von Vacht
Argen betriebsunternehmern für gewöhnlich aufgemacht h en

des ver I ehn Damen waren in dieſem Vorraum. In den Nachbarräum
zremen; I ielten 44 Herren. Ein Teil der Gäſte mußte den Weg z ur

Plehn J Lache antreten, Jn der Budapeſter Straße wird ſeit
idten n I äriger Zeit die Privat Foreign Aſſociation betrieben, ein
d daher Spielklub, der vom Verein aus ländiſcher
un e Reeſſe eine Reihe von Zimmern abgemietet hat. Geſtern abend
n Mont trafen die kontrollierenden Beamten die Mitglieder des du

Ant einer Partie Ecarté, gegen die nichts einzuwenden war. Um
Wachen ſo größer war die Ueberraſchung der Mitglieder, als die poli
a I che Kontrolle heute früh um 6 Uhr noch einmal erſchien
e Auf dieſen Beſuch war man nicht vorbereitet. Es war deshalo
g m auch eine ſehr flotte Bac-Partie im Gange, die durch das Er-
Muſte ſcheinen der Beamten eine empfindliche Störung erlitt, denn es

in ma wurden jetzt nicht nur die Spielgelder, Ships und Spielgeräte
beſchlagnahmt, ſondern auch die Spieltiſche, die äußerlich auch

als Speiſetiſche hergerichtet werden konnten.
Augul JnOeſterrreich ſcheint man nunmehr energiſch gegen
eriolog eſe Auswüchſe vorzugehen. Die Regierung hat den Landes-
ung ge regierungen aufgetragen, gleich bei Beginn der diesjährigen
rmann FremdenSaiſon mit allen Mitteln gegen die Spiel-
ebenden höll en vorzugehen. Die Landesbehörden werden aufgefordert,
ur ſehr ihr ſchärfſtes Augenmerk allen jenen Lokalen und Unternehmun-
tdecung en zuzuwenden, in denen Haſard geſpielt wird, und gegen
ſtalunn Veranſtalter und Teilnehmer von Haſard-

vielen mit allem Nachdruck vorzugehen.
Schu

ihm die Ein deutſcher Dampfer in ſchwerer Eisnot
mſtaud Shweres Packeis nördlich von Stockholm und nach der
zum nniſchen Küſte zu verhindert faſt jeden Dampferverkehr trotz
itt n Er Kisbrecher. Die Kälte beträgt ſtellenweiſe 30 Grad. Der
wiſ de z hamer Dampfer „Hamarby“ ſteht in einer drei Meter

ne v Eisſchicht. Jn der botniſchen Bucht hat der deutſche
die ge ſche tet „Leona“ aus Stettin, Reederei Faber, 490 eng-
z ver egiſtertonnen, 18 Mann Beſatzung, drahtlos um Hilfe

iſt ſchwer übereiſt.
hält man Aufſicht

gen. Das Schiff tretöt ſüdwärts. Ss
alio hat verſagt. Ueberall an der Küſteon da

nach dem deutſchen Dampfer.

Die Polflugzeuge auf der Fahrt nach Vorwegen
Der norwegiſche Dampfer „Vega“ hat die beiden Waſſer-

flugzeuge, die Amundſen für den Polflug bei den
Mechaniſchen Werkſtätten in Piſa beſtellt hatte, in Livorno an
Bord genommen, um die Ausreiſe nach Tromſoe anzutreten.
Von dort aus werden die Flugzeuge mit einem anderen Dampfer
nach Spitzbergen weiterbefördert. Die Flugzeuge ſind nach
dem deutſchen Patent Dornier Wal erbaut worden. Der nor-
wegiſche Fliegerleutnant Aurdel, der bei der Uebernahme der
Flugzeuge zugegen war und aller Vorausſicht nach Amundſen
auf dem Polflug begleiten wird, ſprach ſich über die Leiſtungs-
fähigkeit des Syſtems für arktiſche Flüge ſehr zuverſichtlich
aus. Er hat die Konſtruktion in allen Einzelheiten geprüft und
zweifelt nicht an dem Erfolg der Expedition. Ein endgültiger
Zeitpunkt für den Beginn des Nordpolflugs iſt noch nicht feſt
geſetzt.

gebahnt. Jdeal ſchöne Winterlandſchaft. Andauernder Schnee
fall. Herrliche Schlittenpartien. Rodelbahn vorzüglich.
Aller Schneeſport vorzüglich.

Deutſche Studenten als Skigäſte Oeſterreichs. Vom
1. bis 8. März weilten 40 Studierende der Berliner Handels
hochſchule als Gäſte in dem Winterheim des öſterreichiſchen
Unterrichtsminiſteriums in St. Chriſtoph in Tirol, wo für öſter-
reichiſche Lehrperſonen und Studierende ſeit Dezember in einem
unvergleichlichen Skigelände von 1800--2600 Meter Höhe ein
reger Sportbetrieb aufrecht erhalten wird. Eine 2 Meter hohe
Schneelage und 36 Grad Sonnenſtrahlung ließen jedes Ski-
läuferherz höher ſchlagen. Das öſterreichiſche Miniſterium hat
für Anfang April den Reichsdeutſchen ſein Haus für einen
zweiten Kurſus, der für einen minimalen Preis hauptſächlich
Angehörigen des Lehrfaches offen ſteht, zur Verfügung geſtellt.
Umgehende Anmeldungen werden noch von Dr. Kühn-Char-
lottenburg, Marchſtraße 11, entgegengenommen.

Gefährdung des

Paſſauer Stadtbildes

Das wundervolle Bild der
Pafſauer Donaufeite iſt von
einer ernſten Gefahr bedrobht.
Der maleriſche Unterbau des
Geſamtbildes ſoll verſchwinden
und einer langgedehnten Reihe
von Lagerhallen, Schuppen,
Blei Anſchlüfſen uſw. Platz

machen. Zur Begründung
dieſer Abſicht wird angeführt,
daß die Landungsmöglichkeiten
ſchon ſeit einiger Zeit zu knapp
geworden find und ſich aus
dem Verſailler Vertrag und
der Internanonaliſierung der
Donau die Notwendigkeit er
gebe, Anlege- und Umſchlags-
plätze in ausgedehnterem
Maße als bisher zu chaffen.

2Vas toſten 400 000 Küſſe
Sholbyville in Kentucky hat eine nicht mehr ganz junge

Witwe gegen ihren bisherigen Verlobten eine Klage wegen
Bruchs des Eheverſprechens eingereicht. Der Richter ſtellte an
die Fünfzigjährige die Frage, ob ſie denn einen Schaden
nachweiſen könne. Das konnte die Dame nicht, wohl aber be-
tonte ſie, daß ihre Leiſtungen während der langen Verlobungs-
eit honorarpflichtig ſeien. Sie habe ihrem Bräutigam

im Laufe der Zeit etwa 400000 Küſſe gegeben.
Buch geführt habe ſie nicht, aber ſchätzungsweiſe müſſe die Ziffer
ungefähr ſtimmen. Der Richter erkannte die Berechtigung dieſer
Forderung grundſätzlich an. Da die Dame allerdings etwas
verſchwenderiſch mit ihren Küſſen umgegangen ſei,
könne er nur einen Engrospreis für die Engros-
lieferung feſtſetzen. Daher wurde jeder Kuß auf 5 Cents
oder 20 Pfennige bewertet, wobei immerhin die anſ,ehnl ſche
Summe pon 20000 Dollar herauskam.

200Todesopier einer grheimnievolen Seuche
Eine geheimnisvolle Seuche hat in den letzten zehn Tagen

in Chicago zwerhundert Menſchenleben gefordert.
Die Krankheit macht ſich durch heftiges Naſenbluten
bemerkbar, dem raſch der Tod folgt. Man nimmt an, daß es
ſich um eine Art Grippe handelt.

Jn

Verhaftung eines Bankdirektors. Der Direktor der hieſigen
Zweigſtelle der Kommerzbank des Saarlandes, Peters, wurde
wegen Verdachts der Urkundenfälſchung verhaftet.
Die Verhaftung erregt großes Aufſehen.

Große Bergſchäden in Mähriſch-Oſtrau. Die Einſturzgefahr
der Häuſer in Mähriſch- Oſtrau wird immer größer, da die
Stadt ganz von Stollen unterminiert iſt. Schon 1912 zeigten
ſich an der Domkirche infolge der Senkung des Bodens große
Riſſe, die eine Schließung der Kirche notwendig machten. Nun-
mehr iſt auch das ſtaatliche Krankenhaus und die Bürgerſchule
in Mähriſch-Oſtrau von einem ähnlichen Schickſale betroffen
worden. Jnfolge der fortgeſetzten Sendung des Erdbodens bar-
ſten im Krvankenhauſe zahlreiche Fußböden. An der Bürger-
ſchule iſt ein Portal eingeſtürzt. Unter dem neuen Rathauſe
ſind die Grabungen nach Kohle eingeſtellt worden, da man
fürchtet, daß auch dieſes Gebäude von einem ähnlichen Schick-
ſal betroffen werden fönnte wie die Domkirche.

Sturm im Mittelmeer. Ueber dem Mittelländiſchen Meer
wütet ſeit Sonnabend ein heftiger Sturm, vor dem das briti-
ſche Geſchwader ſich in den Hafen von Palma
lüchten mußte. Jn der Meerenge von Gibraltar

iſt ein franzöſiſcher Dampfer untergegangen. Die acht
Mann ſtarke Beſatzung konnte von einem ſpaniſchen Schiff
gerettet werden.

Neue Rennausſchreibungen
Das Mannheimer Mai-Meeting (3., 5., 10.) wird auch

diesmal ſeine Anziehungskraft auf die Ställe nicht verfehlen,
denn der Badiſche Rennverein hat für die 21 Rennen an den
drei Tagen nicht weniger als 114 300 Mark an Geldpreiſen aus-
geſetzt, wozu noch die Fracht für alle Pferde kommt. Die wert-
vollſten Konkurrenzen des gemiſchten Programms ſind der
Sunlicht-Preis (Ausgleich über 2000 Meter) und der Preis der
Stadt Mannheim (Ausgleichs-Jagdrennen über 4000 Meter),
die beide mit einem Ehrenpreis und je 10000 Mark ausge-
ſtattet ſind.

Jm Mittelpunkt der Kölner Eröffnungsrennen am 26.
und 29. April ſteht in traditioneller Weiſe der Kölner Früh-
jahrs Ausgleich für vierjährige und ältere Pferde über eine
Meile, der 9000 Mark an Preiſen vorſieht. Jn gleicher Preis
höhe iſt auch das Ariel- Rennen am zweiten Tage ausgeſchrieben,
das über die gleiche Diſtanz führt und den Dreijährigen reſer-
viert iſt.

Die Magdeburger Oſterveranſtaltung (12., 13. April)
wendet ſich an das mäßige Material. Jmmerhin dürfte der
Magdeburger Frühjahrs- Ausgleich (Ehrenpreis und 4500 Mark,
1600 Meter) auch einige beſſere Pferde anlocken.

Braunlage. Schneehöhe: 60 Zentimeter; Temperatur:
80 Grad; Barometerſtand: 775 ſteigend; Windrichtung: Nord

weſt; Fernſicht: durch Schneefall beeinträchtigt; Wege: ſind

Weiffer berichft
Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.

Wetterdie iſt der Halleſchen Zeitung.
Die geſtern im Norden erſchienene Störungsfront hat ſich

weiter nach Süden ausgebildet, ſo daß ſich heute eine ſcharfe
Luftſtrömung bemerkbar machte. Hinter ihr ſtrömt aber
wärmere Luft herein, die bei Aufſteigen von kalten kontinen-
talen Luftmaſſen Niederſchläge erzeugt.

Vorausſichtliche Witterung am 18. März: Wolkiges Wetter
ohne nennenswerte Niederſchläge, Temperatur meiſt über Null.

aNontag, a o. 3. 25.

ERKIRRUNG: Owolkenlos, Oheſten olbbedeckt, o woſkiq,
Dbedeckt, Regen, X Schneeg, Dunst, S Nebel, K Gewirtet
h agel. O Stille, sehr leicht, leicht

mälßi frisch. w-O Stark, O Sfelff,
O gfürmisch, ler Sturm. Die Pfeile fliegen mit
dem Winde i n gerzeſchneten Hnien (Isodoren) verdin-
den. die Orte mit gleichem tuftdruck. Die neben den Orten

sfehenden Zahlen geben die lufttemoeratur ab

ne

(Leipziger Sender.)
Mittwoch, den 18. März.

Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Woll- und Baum-
wollpreiſe. 4 Uhr: Landwirtſchaftliche Preisberichte. 6 Uhr: Landwirtſchaft-
liche Preisberichte; Wiederholung. 6.15 Uhr Landwirtſchaftliche Preisberichte
Fortſetzung.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10.15 Uhr: Was die Zeitung
bringt. 12 Uhr Mittagsmuſik auf der Hupfeld- Phonola 12.55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht. 4.30--6 Uhr:
Märchennachmttag für Kinder. Lina Monard lieſt Märchen und die Rund-
funkhauskapelle ſpielt entſprechende Weiſen. 6.45—-7 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
7—-7.30 Uhr: Vortrag: Major a. D. Ernſt: „Der Zeppelin-Nordpolflug als
Grundlage des Welt-Luftverkehrs.“ 7.30—-8 Uhr: Vortrag: Dr. Demohn:
„Fehlerquellen in der AmateurPhotograhie.“

8.15 Uhr: Hörſpiel: „Die armſeligen Beſenbinder“. Altes Märchen in
5 Akten von Carl Hauptmann. Einführende Worte und Spielleitung Julius
Witte. Muſik: Rundfunkhauskapelle (Dirigent: Kapellmeiſter Simon).

Anſchließend (etwa 10.30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

Fleiſchbrühe iſt eines der beſten Mittel, die Verdauung und Ausnützung
der Speiſen zu gewährleiſten. Sie bewirkt als Trinkbouillon überraſchend
ſchnelle Erholung und Erfriſchung bei geiſtiger oder körperlicher Ermüdung.
Allerdings iſt die Herſtellung einer guten Fleiſchbrühe nicht ſo einfach, es ge
hört mehrſtündges Kochen von Fleiſch, Gewür; und Gemüſe dazu; leicht aber
iſt die ſofortige Herſtellung einer vorzüglichen aus Maggi's

adie man nur in kochendem er aufzulöſen braucht.
er ſich ihrer bedient, ſpart Geld, Zeit und Arbeit.



Srau Erna's KSbenteuer
Von Helga Hennig.

Das Telephon klingelte. Das iſt an ſich nichts Wunder-
bares. Aber wie es klingelte, das war das Entſcheidende.

Frau Erna ſaß läſſig im Klubſeſſel und rauchte eine Ziga-
rette weil ihr Mann ihr das Rauchen verboten hatte und
ſangweilte ſich. Es war Freitag abend, ihr Gatte im Klub.
O, wie ſie ihn haßte, dieſen Klubl! Zweimal wöchentlich ging
ihr Mann in den Klub. Ließ ſie allein, achtete ihrer Tränen
und Bitten nicht. Auch heute hatte er lächelnd Abſchied ge-
nommen, mit jenem Lächeln, das begütigend ſein ſoll und deſto
aufreizender wirkt.

„Eine ſo allerliebſte kleine Frau wie du, Mauſi, wird ſchon
einmal einen Abend ohne ihren Mann verbringen können,“
hatte er gefagt und ermunternd hinzugefügt: „Näh doch den
Knopf an meine ſchwarze Weſte, er iſt ſchon ſeit vier Tagen
loſe.“

Und er war gegangen, ohne ihr Zeit zu einer Erwiderung
zu laſſen. So ſaß ſie nun und ſann über das Leben nach, wieſe es erträumt und über ihre Ebe, wie ſie geworden war.

Noch einmal ſchrillte das Telephon, energiſch und ge
bictend.

Frau Erna nahm den Hörer zur Hand.
„Hier 43 582.“
„Biſt du allein fragte eine wohlklingende Männerſtimme.
„Ja,“ hauchte Frau Ernag.
„Wo iſt dein Mann?“
„Jm Klub.“
„Kann ich jetzt kommen?“ fragte es leiſe.
Hier ermannte ſich Frau Erna, die bisher unter einem ihr

unerklärlichen Zwange geantwortet hatte und ſagte: „Jch glaube,
Sie ſind falſch verbunden.“

„Wie ſchade,“ tönte es bedauernd zurück, und nach einem
kurzen, melodiſchen Auflachen, deſſen warmer Herzenston Frau
Erna wohlig ergriff: „Wollen wir nicht noch ein wenig p'au-
dern? Der Zufall bat uns nun einmal falſch verbunden, wolſen
wir es ihm nicht lohnen?“

Frau Erna zögerte, aber nur einen Augenblick. Vielleicht
war das das Abenteuer, das langerſehnte, das große Abenteuer,
das ihrem Leben Jnhalt, ihren Tagen erfüllte Sehnſucht bringen
ſollte.

Jn jäh erwachtem Leichtſinn willigte ſie ein. Faſt eine
halbe Stunde ſprachen ſie zuſammen. Sie erzählte dem Frem-
den von ihrer Einſamkeit, ſo oft ließe ihr Gatte ſie allein, ja,
immer Dienstags und Freitags hätte er Klub, da käme er vor
zwölf Uhr nie beim. Der Unbekannte nannte ſie „Schönſte der
Frauen“. fand Worte innigen Mitleidens für ihre unverſtandeve
Seele und entflammte durch neckende Schmeichelei das Herz der
jungen Frau. Er verſprach, am nächſten Dienstag wieder an-
zurufen.

Frau Erna war volker Erregung. „Ein Abentener!“ jauchzte
ſie, „ein richtiges Abenteuer! Wie mag es enden?“ Nun
würden ihre Freundinnen nichts mehr vor ihr voraus haben.
jetzt hatte auch ſie ihr Abenteuer. Wie klein und dumm war
ſie ſich ſtets vorgekommen, wenn ihre Freundinnen von ihren
Erlebniſſen erzählten. Von verſtohlenen Blicken, vertrauſſchen
Händedrücken, einem geraubten und heiß gegebenen Kuß. Oder
wenn ſie berichtet, wie im Theater. im Café, auf der Straße
ein Herr ſie angeſprochen, wie ihr Freund ſie mit Blumen und
Konfekt überſchüftete. Faſt gedemütiot hatte Frau Erna Fch
dann gefühlt, beſchämt, daß ihr Leben ſo ereignisſos verlief, die
Tage dahinrollten im ewigen Einerlei ſtiſſer Zurückgezogenbeit.
Jhr Mann war ja ſehr nett, gewiß, er ließ es an nichts feh'en,
und ſie liebte ihn anuch, aber für abenteuerliche Romantik hatte
er ſo gar kein Verſtändnis, keinen Sinn für ihr Sehnen nach
der großen Welt.

Jn frohem Entzücken verdämmerte für Frau Erna der
Abend. Und als ihr Mann noch Hauſe kam und das verklärte
Geſicht ſeiner ſchlafenden Mauſi nachdenflich betrachtete, war er
faſt gerührt, daß ſie ſich ſo aufopferungsfreudig und klaglos in
das Unvermeidliche gefügt.

Frau Erna war wie im Fieber. Endlich nabte der Diens
tag abend. Vorwurflos ließ ſie den Gatten zieben. Auch der
Weſtenknopf war inzwiſchen angenäht, gewiſſermaßen als Bufe
für begangene und als Vorſchuß für noch geſchehenſollende Sün-
den. Doch der Abend verging, ohne daß ein Anruf erfolgte.
Jn Tränen aufgeſöſt, zermürbt vom vergeb' ichen Warten,
wütend vor Enttäuſchung, ſank Frau Erna ſchließlich krampfhaft
ſchluchzend in die Kiſſen.

Jhre ganze Hoffnung war nun auf den Freitag geſetzt.
Diesmal war das Glück ihr hold. Schon kurze Zeit, nachdem
ihr Mann das Haus verlaſſen, klingelte es. Und die Stimme,
deren Zauber Frau Erng erbeben machte, meldete ſich zu neuem
Zwiegeſpräch. Wieder fühlten ſie den Gleichklang ihrer Seelen;
ſie ſprachen über dies und jenes, in zagender Scheu auch von
der Liebe.

Der folgende Dienstag ſchon brachte die Entſcheidung. Nicht
länger mehr könne er es ertragen, kam es ſeufzend von den
Lippen des Unbekannten, er müſſe ſie ſehen, müſſe von Ange
ſicht zu Angeſicht zu ihr ſprechen. Von Anfang an habe er das
Gefühl gehabt, in ihr ſeine Ergänzung zu finden. So granſam
könne ſie nicht ſein. Er fühle es, ſie ſei ſein Schickſal. Ob er
nicht einmal nachmittags kommen könne? Vielleicht zum Tee?
Wenn ihr Mann nicht dahein. Sie hätte Anaſt?. Aber wovor
denn? Vorm Dienſtmädchen? Das könne ſie doch fortſchicken.
Na alſo! Am Donnerstag um 5 Uhr, da hätte ihr Mann
Sitzung? Gut, ja! Sie wäre die liebreizendſte. anbetungs-
würdigſte Frau. Und mit einem nochmaligen ſiegesgewiſſen
Donnerstag um 5 Uhr“ hing er den Hörer an.

Frau Erna war ratſos. Was hatte ſie angerichtet! Wozu
ſich verführen laſſen! Einen wildfremden Menſchen zum Tee
beſtellt. Wie, wenn ſie es rückgängig machte? Aber das ging
ja nicht. Sie wußte nicht mal den Namen ihres unbekannten
Verehrers. War das ein Wink des Himmels! Sollte ſie das
Abenteuer nehmen, wie es kam ohne zu überlegen ſich dem
geheimnisvollen Reiz der Situation hingeben? Ah bah, was
konnte viel geſchehen. Jhre Freundinnen hatten noch ganz an
dere Dinge erlebt. Ja, ſie wagte es, e in mal wenigſtens wollte
auch ſie ihr Erlebnis haben.

Am Donnerstag gegen 4 Uhr verabſchiedete ſich ihr Mann.
„Du biſt ſo aufgeregt, Ernakind, biſt du krank?“ fragte er Te-
ſorgt. „Lad' dir doch Lotte zum Kaffee ein, vor 9 Uhr komme
jch kaum zurück.“

„Nein, nein,“ wehrte Frau Erna ab, „mir iſt ganz wohl,
es jſt vielleicht das Wetter.“

Erleichtert atmete ſie auf, als der Gatte gegangen. Dem
Mädchen hatte ſie Urlaub gegeben. Es trödelte wie noch nie,
und erſt als auch dies leßte Hindernis ihres abenteuerlichen
Vorhabens entfernt, fühlte Frau Erna ſich wie befreit. Schnell
rebiete ſie den Teetiſch. Hanuchzarte Chinataſſen ſtanden neben
Silber und Kriſtall, köſtliche Törtchen, knuſprige Plätzchen, ſogar

alkere
Anterhalktungsboeiao] dor

Brötchen mit Anchovis und Sardelle lockten verführeriſch.
Schlag 5 Uhr läutete es. Frau Erna ging ſelbſt öffnen.

Er war es ihr „Typ“, wie ſie von einer heißen Welle über
flutet ſich eingeſtand. Ein vornehm ſchlanker, nicht mehr allzu
junger Mann von prachtvollem Wuchs und Anzug, verbeugte
ſich, ſie ehrfurchtsvoll mit einem Handkuß begrüßend.
„Meine liebe gnädige Frau, ſeien Sie mir nicht böſe, wenn
ich zu unſerm geplanten Plauderſtündchen noch einen Dritten
mitbringe. Eben im Begriff, zu Jhnen heraufzugehen, treffe
ich hier auf der Straße meinen Vetter, der auf der Durchre ſe
gerade zu mir wollte. Jhre gütige Erlaubnis vorausſetzend,
habe ich ihn mitgebracht Sie geſtatten“ und ehe noch
Frau Erna, die ſchwer mit einer Enttäuſchung kämpfte, ihre
Zuſtimmung erklären konnte, hatte der Unbekannte ſich ſeines
Mantels entledigt, ſeines Vetters eleganten Lederhandkoffer in
die Garderobe geſtellt.

Gemeinſam betraten ſie das Zimmer. Behaglich ließen ſich
alle drei in der lauſchigen Teetiſchecke nieder. Bald war eine
angeregte Unterhaltung im Gang. Der unwillkommene Vetter
verhielt ſich glücklicherweiſe, wie Frau Erna bei ſich feſtſtellte
v ziemlich ſchweigſam und widmete ſich eingehend der leckeren

tzung.
Um ſo lebhafter und geiſtreicher ſprach der ſchöne Unße

kannte. Seine ſie ſtrahlend umfangenden Blicke waren eine
einzige Huldigung für die junge Frau; ſeine Worte, deren küh-
ner Sinn ſie faſt mehr verwirrte als erſchreckte, ließen ſie den
Reiz eines richtigen Abenteuers wollüſtig auskoſten. Er unter-
hielt gut, der Fremde, und ſeine Stimme, deren Wohllaut Frau
Erna zuerſt beſtrickt, frohlockte jubelnd vom Sijchfinden zweier
Seelen und ihrem Glück.

Bis plötzlich der Unbekannte aufſtand und mit tadelloſer
Verbeugung zu Frau Erna ſagte: „Und nun, meine liebe ver
ehrte gnädige Frau, wollen wir an die Arbeit gehen.“ Und als
Frau Erna ſchreckerſtarrt ob ſeines veränderten Weſens ent
geiſtert zu ihm aufblickte, fügte er hinzu, während er zum Tele-
phon ging und die Schnur durchſchnitt: „Es tut mir leid, Jhnen
eine Jlluſion zerſtören zu müſſen. Wollen Sie mir bitte die
Schlüſſel zum Silberſchrank geben. Jch würde es bedauern,
wenn ich das Schloß aufbrechen müßte, die Politur könnte
Schaden leiden. Bitte verſuchen Sie nicht, irgendwelche Hi'fe
herbeizurufen, es würde Jhnen nicht gelingen. Zudem würde
ich auch nicht davor zurückſcheuen, ſelbſt Sie, Schönſte der
Frauen, mit einem kleinen Streifſchuß zu bedenken, wenn auch
es mir widerſtrebt, eine Dame, deren Gaſtfreundſckaft ich eben
in ſo reichem Maße er blickte wehmütig auf die geleerten
Schüſſeln genoſſen, mit dem Revolver zu bedrohen. Alſo
ſeien Sie vernünftig, wir ſind bier abſolut ſicker und Sie in
unſerer Hand. Mein anderer Vetter ein ſchalkhaftes Lächeln,
das zu jeder anderen Zeit Frau Ernas Herz be'ört haben
würde, umſpielte die ſchöngeſchwungenen Lihpen ſteht unten
Poſten, Jhr Mann iſt nicht zu Haus, das Mädchen iſt fort, das
Telephon unbrauchbar darf ich bitten

Und mit weltmänniſcher Gewandtbeit reichte der Unbekannte
Frau Erna den Arm, den ſie willenlos und halb wahnßnnig in
irrer Angſt ſchweigend ergriff. Stumm gab ſie ihm das
Schlüſſelbund. Mit zuſammengebiſſenen Zähnen, krampfhaft
bemüht, ſich aufrecht zu halten, wankte ſie durch die Räume,
den Anordnungen der Abenteurer folgend.

Als die Silberkäſten geleert und die Schähe in dem Harid-
koffer des Vetters verſtaut waren, wandte der Fremde ſich Frau
Erna noch einmal zu. Jhr mit einem langen Blick in die Augen
ſehend, ſagte er:

„Meine liebe gnädige Frau. Sie haben mir gezeigt, daß ich
mich nicht in Jhnen getäuſcht habe. Laſſen Sie mich zur Er-
innerung an dieſe Stunde der Gemeinſamkeit nur noch dieſe
köſtliche Chinataſſe, die Jhre Lippen im Trunke genetzt, zum An
denken mitnehmen.“

Tief verneigte er ſich und verſchwand, gefolgt von dem Vetter
mit dem Handkoffer.

Frau Erna blieb verzweifelt zurück. Nun hatte ſie ein
Abenteuer aber was nutzte es ihr ein Abenteuer, das man
ſeinen Freundinnen nicht erzählen kann, iſt ſchlimmer als keins.

Das Herz im ſchübingen Roch
Von Fritz Kaiser, Jlmenau.

Wird mir da neulich mitten über der Arbeit ein junger Herr
gemeldet. Etwas verdrießlich, bitte ich, ihn näher treten zu
laſſen.

Ueberraſcht ſehe ich nach wenigen Momenten einen jüngeren
Mann im ſchäbigen Anzug üver die Schwelle ſchreiten. Mit
einem Handkoffer, der noch ſchabiger iſt als ſeine Kleidung. Sonſt
ohne Hut und ohne Mantel. Und das an einem naßfkalten, unge-
ſunden Februartag Er ſtellt ſich vor mit einer Stimme, die mich
angenehm berührt, und mein Mitgefühl ſteigt, da ich nun weiß,
um wen es ſich handelt. Ein deutſcher Dichter iſt es, deſſen Namen
ich ſchon irgendwo einmal geleſen habe.

Jch laſſe ihn Platz nehmen mir gegenüber und ſehe, wie der
Regen in ſeinem dunkelblonden Hagr liegt. Auch Kragen und
Vorhemd ſind halb durchnäßt. Jch bin tief bewegt, bis ich an
ſeinem angerehmen vollen Organ, der Lebendigkeit und Gewandt-
heit ſeiner Sprache alles andere vergeſſe. Seine großen, ſchönen
Augen brennen zuſehends auf.

Er ſich auf verſchiedene Zeitungen, in denen er vater-
ländiſche Beiträge von mir geleſen. Er ſympathiſiert ſtark mit
ihnen in ſeiner kerndeutſchen Art, die ſo urquellfriſch aus ſeinem
ganzen Weſen dringt. So überzeugend und packend, daß ich er
wärme und zunehmendes Vertrauen ſchöpfe. Er erzählt aus
ſeinem jungen und doch ſchon ſo inhaltsreichen Leben. Jch ziehe
ſtille Vergleiche und finde viel Verwandtes zwiſchen ihm und mir.
Das nimmt mich mehr und mehr ein für ihn. Er ſpricht weiter
von Fing Studienreiſe im Rheinland und Ruhrgebiet währendder Franzoſenherrſchaft, ſtreift erſchütternde Sesbachlungen, die

er in Bühnenbildern ſpäter literariſch verwertete. Spricht von
Erfolgen und Enttäuſchungen, von einem buntbewegten Lebens-
gang. Aber nie verzagt, ſondern jugendſtark, hoffnungsvoll. Jn
dieſer Bruſt glühten ehrliche Jdeale. Jch fühlte das, noch ehe er
aus dem entſchnürten Koffer loſe Blätter und Bücher entnahm
und ſie vor mich hinbreitete. Ein geſundes Maß Urwüchſigkeit
ſteckte in den Verſen, wie in dem gangen Menſchen. Viel Tapfer
keit und Furchtloſigkeit in den Bekenntniſſen dieſes aus Knecht-
ſchaft und Vrſklavung aufſchreienden Herzen. Das war ein
Dichter, wie er in die Zeit paßte, wahrhaftigl Ein Mahner, wie
man ihn ſelten fand! Und doch ſo kümmerlich in ſeinem Daſein
trotz der Notwendigkeit ſeiner herrlichen Miſſion.

Jch war erſchüttert. Jch hatte dieſen Menſchen liebgewon
nen in der kurzen Zeit, die er auf ſeiner Durchreiſe bei mir war.
Ich bat ihn, bald und länger einmal wiederzukommen, wenn es
ſeine Zeit erlaubt Jch wollte ihn gern einmal als meinen Gaſt
haben und immer als Freund. Weil's einer war, der wußte, was

fonte Deſſen Dichtung aus der Not herausgewachſen für die

ch brachte ihn ſelbſt zur Tür und gab ihm meine herzlichen
Wünſche mit.
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Als ich wieder in meinem ſtillen, warmen Zim
draußen aber ein ſtarker Graupelregen niederging, da
den Gedanken an dieſen jungen Menſchen nicht ioswerde
mir kam ein Vergleich, ein Bild in den Sinn. eng

Wie dieſem deutſchen Dichter erging es unſerem Vater
Deutſchland trug auch ſo ein armes, ſchäbiges Gewan

konnte ſich nicht ſchützen gegen Kälte und Sturm. Hatte
noch das Nötigſte. Es mußte frieren bis ins innerſte
mußte hungern und darben. Niemand gab ihm was und berut J.
ihm ein kräftiges Mahl am warmen Herzdfeuer. Trotz der gunah
lichen und guten Herzens unter dem dünnen Kittel, trotz ſ.
hohen, edlen Geiſtes. Niemand gab ſich die Mühe, einmal v
Bruſt z ſchauen, dieſem Weſen nachzuſpüren. Man ächel
über ein armſeliges Kleid. Man überſah ſeinen Fleiß
Tüchtigkeit und Fähigkeit oder ließ ſie höchſtenfalls in graſte
Egoismus ſich dienen. Was fragte man danach, ob es hen
morgen verging. Wenn man ſelbſt nur hatte in Hülle und d
ſich ſelbſt nur kleiden konnte in Samt und Seide und Frag
nur leben konnte in Sorgloſigkeit bis an das Ende der Ta

Aber warte nur, mein Deutſchland, vertraue auf 63
mache ihn dir zum Freund. Suche ihn, halte aus und de

dich gint tann wird es dir wieder beſſer gehen, dir uſchen Dichter! ßer gey nd deinem i

Die Shkizze
Von Edith Bahr.

„Not lehrt beten“, ſeufzte Liane, als ſie ſie bSchreibtiſch niederließ, um ſich in kleinen turgen, es u
Skizzen zu verſuchen. Jhr Freund, Wernerchen, Journalſt
Beruf, hatte ſehr ermutigend zu ihr geſagt: „Schreibe
los, ich verleg Dich; es wird ja ſo viel Unnötiges gedruct
hatte ihr noble Honorare in Ausſicht geſtellt. g

Mit ſolchen kleinen netten Geſchichten konnte

rten,g nblickl
ervoire

Sparg
mählich

man alſo di ſolut unGeld verdienen, und ihre Finanzen bedurften dringen
Aufbeſſerung. Werner fand, daß ſie geiſtreich und witz zu bea
und ſehr hübſch recht ſpaßige Dinge erzählen konnte. Na a rivatgutl
Damit konnte man es mit dem leichten Genre der Liter tand h
r ne Tr rn war natürlich ein Abnehmer j Beträ
ie geiſtreichen Produkte dann gingen ſie weg wie n orn UmSemmeln goigen ſie weg die Worms rwendet

Liane ließ ihre Phantaſie ſpazieren gehen: Sie würde Es lie
alſo gedruckt ſehen; auf öffentlichen Feſten würde ſie gena nge Zetwerden als die bekannte Verfaſſerin der geiſt und witzſprüh 2

den Humoresken, um die ſich die Verleger riſſen. Sie win
von Erfolg zu Erfolg ſchreiten.

Gar nicht ſo übel l
Liane ſchloß die Augen. Sie wartete; wartete lange

Sie wartete auf eine Inſpiration aus dem Reiche der Muſg
Aber merkwürdig, was ihr ſonſt ſo leicht auf die ſpitze

kam, wollte nicht in die Feder. Weder Geiſt noch Witz e zuen. 4
Pfeffer noch Salz ſtellten ſich ein. g d rar
Ermüdet legte ſie die Feder beiſeite und wühlte nachdentle h non
in den Locken ihres blonden Bubikopfes. Was dem Wevuer u Jewyor
einfiel! Wie Moritzchen ſein Aufſatz kam ſie ſich vor. Sie h io de

amster(
prüssel
Cbristia
Danzig

e andere Dinge zu tun!
J überhaupt! Am Schreibtiſch verfaßte man ſolg
pikanten Geſchichtchen nicht, die mußten aus dem Leben n
fen ſein. Ein Schriftſteller gehörte unter Menſchen, mußte i
r dien, Studien machen, Material ſammeln, ſeine V ſang

eben.
Tagelang bewegte ſich Liane viel in teuerſten Loka mlen, i 1denen die beſſere Lebewelt Berlins zu verkehren pflegt; bun e üh

melte durch die Haupt- und Nebenſtraßen des vornehmen Beh
liner Weſtend. Wernerchen mußte einen Extrazuſchuß fü Devi
Studienzwecke auswerfen. Nachts war ihre Phantaſie a Rürich 1,
furchtbarſten, ſtundenla lag ſie wach. x d 5,85O Eines Tages endlich hatte ſie den geeigneten Stoff gefunden Etocholn
Das mußte etwas ganz Großes werden. Jn gehobener St dam 12,8
mung ging ſie heim. Etwas ganz Neues wollte ſi en. Ejunges, ſtarkes Talent brach ſich hier Bahn. ſie rin S

Aber nur ja nicht an den Schreibtiſch! Dort war man ſofort
von allen guten Geiſtern der Bruſt verlaſſen. Liane warf ſig
auf den Diwan ihres Boudoirs, ihre blonden Locken verſante
in ſchwellenden, ſeidenen Kiſſen. Mit einem ſchön geſpitzten
Bleiſtift in der ſchlanken weißen Hand träumte ſie vor ſich hin
und verpaffte ungezählte Zigaretten. Die Geſtalten formie
ſich plaſtiſch vor ihrem geiſtigen Auge und bekamen Leben; ſt
hätte ſie mit Händen greifen können:

„Lilit, ihre Heldin, war gertenſchlank, mit j man Bauchc jenem dämonſäaufreizenden je ne sais quoi, das alle Männer zur Raſae
brachte. Die Liebhaber: duſter und bleich der eine, von Efer
ſucht das Antlitz durchfurcht, die Hand an
andere zyniſch und leichtſinnig, der dritte aber davon ſpäter

Sie verſuchte die Geſtalten auf das Papier zu bannen, abet
ihr Bleiſtift hatte eine merkwürdige Eigenſchaft. Wie ein ſtör
riſcher Gaul ſträubte er ſich, ſobald ſie ihn anſetzte.

Ganze Tage verbrachte ſie guf dem Diwan in dichteriſchet
Wehen. Wernerchens halbes Monatseinkommen war bereits in Schnitt
Zigaretten und Likör umgeſetzt; man mußte ſich eben anregen

der Piſtole. De

Jrbhr kleiner Haushalt, anſonſten ein Schmuckkäſtchen, geriet
in Verfall. Brengzliche Speiſendüfte ſchwelten durch das Haus en
Jhr verzärteltes Hauskätzchen Fips war in Vergeſſenheit geratet Stammk
und jaulte leiſe in einer Ecke. Ja lieber Gott, wie ſollte ein I e.1 auf
Künſtlerin Großes leiſten, wenn alltäglicher Kleinkram ſie unter d

niederzog?! Rm.,Liane litt jetzt viel an Migräne,
Mengen Aſpirin.liche und verſchluckte unheim- perDenken war für ſie eine ſehr unge 1 Mill.

wohnte Beſchäftigung. und vor lauter Schriftſtellerei kam ſt einen 2
kaum mehr dazu, ſich irgendwie geiſtig zu beſchäftigen. Abe Er weiſ
abgeſehen von ihrem künſtleriſchen Drang. ſich in ihren Werken 500 000
auszuleſen, mußte ſie Geld verdienen. Endlich würde ſie rei die Ver
werden! Wernerchens Einkünfte reichten kaum für ihren aktien

Strumpfbedarf. 23861Eines Tages war das Manuſkrivt fertig. Liane las mitieit,
immer und immer wieder und berauſchte ſich an dem fein riolienFnnigen Geiſt. der darin ſprühte wie tauſend loſe Teufelchen ſind im

ernerchen würde Augen machen! Vielleicht auch ſo etwas v ſei dahe
Künſtlerneid emvfinden! weitgehNur ſchweren Herzens trennte ſie ſich von ihrem Werk, abt Kot
der Gedanke, es endlich gedruckt zu ſehen, gab ihr die Entſchluß Gläubi
kraft, ſich von ihrem mit ſo viel Schmerzen geborenen geiſtigen meiner
Kinde zu trennen. Der Erfolg würde nicht ausbleiben

Sie packte die vielen engßeſchriebenen Bogen in ein Kubel hland
und övrhedierte ſie an Woernerchen ar weiteren Berbeitung. erve

Prompt nach zwei Tygen erbielt ſie durch Poſtanweiſutt üfur
100 Mark. Auf dem Abſchnitt den der Bote zurückgelaffen Fimme
fatte, ſrieß Werner folgende Zeflen: R i„Kiebſte Ligane. anbei 100 Mark Honorar. Weitele rat be

500 Mark folgen. ſobald Du Dich ſchriftlich verpflichteſt, e
wieder ſchriftſteeriſche Ambitionen an den Tag zu legen.

Herzlichſt Dein Wevner.“
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Auto Heparaturen werden an Personen- und Laſtwagen aller
Systeme sachgemäs, scnell und preisweri auege furt. Aus-
schleifen von ay lindern aut Meyer Scomidischen Masoo nen

Antertigung von Karosserie- Und Auom oben

e e e en

n

Xinderwagen,
Klappwagen,
Stubenwagen,
Kindeerbetten,

Ninderftüßle u.

Zahlungeerleichternng
Kinderwagenhaue

Brun o Paris,

mit oder ohne Dreſchmaſchine25 bis 80 Std. L., 9
W. Hafermalz,

Artern, Gartenſtraße Nr. 12,
Lohndruſch, Fahrrad

Nähmaſchinen Handlung.

Adeal!
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J C m AFz e ä vanVertretung
osterwald Werke
le Poststraße 8Bekanntmachung.

Für das Gebiet der Stadt Halle und des Saal
hat ſich nunmehr nach dem Muſter des Reichs

Berlin ebenfalls ein Ausſchuß gebildet, der ſich

Wahlausſchuſz Jarres
für Halle und Saalkreis

und dem auch ſämtliche der Kandidatur Jarres
Mloſſenen Parteien, vaterländiſche und wirtſchaft
Deganiſationen angehören. Die Geſcchä tsſtelle
Ausſchuſſes befindet ſich Alte Promenade 10 zu

(Tel. 5458). Der Geſchäftsführung gehören an
Dalle: Herr Poche (D. N. V. P.), Herr Schartau

Herr Urban (Dv. Fr Bewg.), Herr Pfeiffer
Hauptmann Gnade (V. V V.); für den Saal

derr

Kreisbauernmeiſter GraebkeDachritz (Landbund),
von SchultzeGaléra D. N. V. P Herr Blumen

(D V. P.), Herr Urban (Dv. Fr. Bewg.), Herr
(W. P.), Herr Allſtedt (V. V. V.).

lle Wahlvorbereitungen für Halle und den Saal-
werden nur von dieſem Ausſchuß getroffen, alle

zagen ſind an die Geſchäſtsſtelle zu richten.
Gahlhelfer und Wahlhelferinnen aller Parteien und

nde für den Wahltag ſelbſt melden ſich beim
büro (Leiter: Herr Spigaht) im Landbundhaus,
ick ſtr. 8 (Tel. 4686).
Jum Schluß werden alle Angehörigen und Freunde
atteien und Organiſationen, die die Kandidatur

es unterſtützen, dringend gebeten, Spenden für den
fonds auf das Konto „Reichspräſidentenwahl
Saalkreis“ bei der Bank für Landwirtſchaft,
a. S., Leipziger Straße 64, reichlich einzuzahlen.

lausſchuß Jarres für Halle und Saalkreis.
Fritz Hoffmann, 1. Vorſitzender.

Bekanntmachung.
Die Stimmliſte (Stimmkartei) für die auf
29. Marz angeſetzte Wahl des Reichs

denten wird vom Mittwoch, den 18. März
bis einſchließlich Montag, den 23. März
wochentags von 8 Uhr vorm. bis 6 Uhr
Sonntags von 8 bis 12 Uhr vorm. in der

der Talamtſchule, Dreyhanptſtr. zu
manns Einſicht ausgelegt. Einſpruüche gegen
ichtigkeit der Liſte tönnen bis zum Ablauf der
gungsfriſt bei uns ſchriftlich oder mündlich

hracht werden.

Nach Schluß der Auslegung iſt eine Berich
z der Liſte nicht mehr möglich. Abſtimmen

wach z 2 der Keichsſtimmordnung nur, wer in
Summliſte eingetragen iſt oder nach 8 9 der

Sſtimmordnung einen Stimmſchein erhalten hat.
Den Stimmberechtigten wird empfvhlen, den
nungsſchein, die Geburts-, Hetiratsurkunde,
lidenquittungskarte oder ſonſtige Urkunden
den um ſich im Bedarfsfalle ausweiſen

Halle, den (4, März 1925.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
n den diesjährigen Neubauten an der
lerieſtraße (Siedlung von etwa 2000 Perſonen

n Läden ohne Fabritationsgelegen heit gebaut
n. Da nach ſtaatlichen Beſtimmungen Haus-
ehe unzuläſſig, iſt zweite Hypothet

ark je Laden und Wohnung erforderlich.
Unterlagen am MittwochMts.) und Freitag 20. d. Mts.) vormittags

t 4 8 und 12 Uhr Kl. Steinſtr. Zimmer
dalle, den 15. März 1925.

Der Magiſtrat.
Wir bitten unſere geehrten Leſer,

r bei unſeren Inſerenten einzukaufen.

Vſeh- und Inventar-
zu Helbra

Auktion
(Bahnſtation Eisleben und Mansfeld).

ienstag, den 24. M
wegen A
Wirtſchaft das vorhandene lebende und tote
meiſtbietend unter den im
kauft werden. Unter anderem:

A. tevferde,
1 Häck

ärgz er. vormittags 10* Uhr anfangend,ufgabe der bisher den Brückmannſchen Erben zu Helbra Weint
Wirtſchaftsinventar öffentlich

Termin bekannt zu gebenden Bedingungen ver

1 Dreſchmaſchine,
1 Benzol-Motor,

ſelmaichine,
1 Schrotmühle,
1 Binder

e Iverſchiedene Läuferſchweine,
2 Kutſchwagen,
10 Ackerwagen, 12 Rollwagen,
1 Janchefaß,

1 Grasm
ünger

Eggen,

1 Ableger
ineu),

äher,
rillmaichine,

ſtreumaſchine,
alzen, Pflüge

und vieles andere mehr.
Deutſche LandVerwertungsgeſellſchaft.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfand-

nummern von 20721 bis 26087 Pfandſcheine in rotem
Druck wird vom 7. April 1925 von 9 Uhr vormittags
an im Leihhauſe, An der Marienkirche 4, ſtaufinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller Art,
Gepege Gold und Silbergegenſtände, ferner Betten
Leib u. Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene
Kleidungsſtücke, Zigarren und verſchiedene andere
Sachen.Phrre, den 10. März 1925.,

Das Leihamt der Stadt Halle.
e

landwirtschaſthene Inventar Aukion.
Am Dienstag, den 24. März, 1925 von vor-

mittags 10 Uhr an soll in meinem Gute zu
Stetzweh bei Landsberg (15 Min. von Bahnstation
Gollma) vorhandenes lebendes und totes Inventar

wegen r öffentlich meist-bietend versteigert werden. Zum Verkauf kom-
men: 4 gute Arbeitspferde (Belgier, 4— 15jährig),
1 Oldenburger Rappstute (10 jährig), 1 schwerer
Bulle, 8 gute Mlichkühe, 4 tragende Färsen,
4 jungrinder, 1 Eber. 7 große Läuferschweine;
2 vierzöllige u. 3 dreizöllige Rüstwagen, 1 hoch-
stehende Oreschmaschine, 7/, PS -Motor, 1 Bin-
der (Döring), 1 Ableger (Ideal), 1 Grasmäher,
1 Drill-, 1 Reinigungs- u. 1 Häckselmaschine,
1 neue Strohpresse, 1 Pferderechen., 2 eiserne
Pfiüge „Sack“, I Satz Saat- und 2 Satz eiserne
Eggen, 2 Krümmer, 2 dreiteil. Walzen, 1 Acker-
schleppe, 1 lgel, 1 Häufelpflug, 1 zweischar
Körper, 1 Dezimalwage, Ackergeschirre Lade-
zeug, verschiedene andere Acker- und Wirt-
schaftsgegenstände. Besichtigung 2 Stunden vor-
her. Gesamtes Inventar ist in gutem Zustande.
Bedingungen im Termin.

Paul Mittag.

Bin am WMontag, den
16. März, mit einem friſch.
gr. Transport ſchwerer
und mititelſchwerer

Acker- und
Arbeite pferde

von 4—6 J. alt eingetroffen. Dieſelben ſtelle ich
unt. voller Garantie mögl. zu billigen Preiſen
mit günſt. Zahlungsbedingungen zum Verkauf
im Gaſtbof zur Müble, Gottgan b. Löbejün.
Fernruf Nauendorf 77. J. Tikoteki.

Stellenangebote w

VERTRETER
geſucht, der gewillt iſt, mit Fleiß und Energie

die gesamte Landwirtschaſt
der näheren und weiteren Umgebung iyſtema-
tiſch zubearbeiten. Wir bieten je nach Lei ungen
dauorndes hohes Einkommen.

In Frage kommen, da es ſich um erſttlaſſige Er
zeugniſſe handelt, nur durchaus einwandfreie
Perſönlichkeiten. Beſonders veeignet für

ehemalige Landwirte
und ſolche Herren, die zu allen Kreiſen der
Landwirtichaft Beziehungen heben oder mit
dieſen umzugehen verſtehen. Gefl. ausführliche
Angebote unter Angabe evtl. bisheriger Ver-
tretungen unt. Nr. 10340 an Grunow Co.
Leipzig. Inselstr. 20.

Für Groß andlung wird zum l.

kaufmänniſcher Lehrling

aus r. Familie und mit beſten SchulkenntniſſenFerne unter L. N. 1487 an die
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

G April We

e noch vertretungs
weiſe beſchäftigte oder ab
gebaute oder zum Abbau

vorgeſehene

Volksſchullehrer

in Hulle
möchte durch Hergabe ſeiner
Wohnung in gute Land
ſtelle mit K. u. geräumigen
Dienſtwohnung uſw. ein
rücken Nähe Halle. Eil-
ang bote unt. L. M. 1436
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg.

Zum 1. April mit allen ein
ſchlägigen Arbeiten vertrauter,
fleißiger, nationaler

Gutsſtellmacher
deſſen Frau mit auf

rbeit geht. Offert. mit Zeug
niſſen und Empfehlungen

Rittergut Pruſſendorf
ei Zörbig.

an

Suche jüngeren

Wirtſchaftsgehilfen,
der alle vorkommenden Arbeiten
verrichtet und ein Paar Pferde
mit übernimmt, bei Familien
anſchluß und ein

Mädchen
für Stall- und Feldarbeit, oder
einen Kuhfütterer.

G. Meißner.
Krippehna bei Krenſitz.

Lehrling
für Bäckerei n. Konditorei
Oſtern geſucht.

Albert Nicol,
Streiberſtraße 34.

Junger Mann aus guterFamilie. auch vom Landeündet am 1. April oder Oſtern
Aufnahme als

Lehrling.
Bewerbungen mit Lebenslauf.

Moritz Holke,
Kolonialwaren, Feinkoſt- und
Saatengeſchäft, Eilenburg.

Ehrlichen ſtrebſamen

Malerlehrling
ſtellt ein

M. Hauptmann,
Dek.-Maler, Krippehna.

Telephon Crenſitz 78.

Solides
Zimmermädchen,

nicht unter 24 Jahren, geſucht
Hotel „Goldener Loö ve“,

Eisleben. Fernruf 216.
Suche für

anſtändiges

Mädchen
welches ſich in der Landwirt
ſchaft vielſeitig ausbilden will,
als Siutze
Fr. Treibmaun Gutsbeſiter,

Schomberg bei Weida.

ſofort junges,

und

Größte Auswahl,
billigſte Preiſe fur

diſche, Schutzgitter.

TECcHNI/cHE

ALICEMEINE
22:27 M

W

MIT/oMDERGRUPPE

22-31. MARZ

WARMEWIRT/CHAFI

UND BAUME I

Jüngere Müdchen,
nicht unter 168 J als Stütze
der Hausfrau in kleinen Haus
halt mit etwas Landwittſchaft
(Ziege und Schwein) geſucht von

Frau Knna Bock,
Oberweißbach Nr. 58,

a. d. Verahahn.
Guche für ſofort für meine
76 Morgen große Landwirtſchaft
anſtelle der Hausfrau ein

Wirtſchaſtsfräulein
im Alter von 25 bis Anfang
80 er Jahre, am liesſten aus

ſeich großer Wirtſchaft. Gefi.Kferten mit Bild, welches ſof.

zurückgegeben wird, unter
L. O. 1438 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Haus u. Stallmädchen
ſucht Emilie Hagelganz, ge
werbsmäßige Stellenvermittlerin
Halle a. S., Leipzigerſtr. 4ll.

Schweſter,
ebildet, gewiſſenhaft u. fleißig,ſofort für Stations- u. Privat

ſucht.vſtege tchenſtraße 19.

5 ätelengeſue

Hausverwallungen

Buchführung, e bearbeitet erfahrener Kaufmann.
Zuſchriften unter C. C. 1173
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Akademiker
(Mathem.) mit langfjähriger
Erfahrung in Bürotätigkeit,
von der Reichsbank abgebaut,
ſucht Wirkungskreis, auch als

Korreſpondent
od. Buchhalter.
Offerten unter L. J. 1432an die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

o

Mittlerer
Beamter,
abgebaut,“ Mitte 40er. ſucht
Berätigungsfeld. Vertretun
guten Hauſes bevorzugt. Off.
unter L. K. 1434 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Suche für meinen

2. Verwalter,
der ſeine 2 jährige Lehrzeit be
endet hat, paſſende Stellung.

Schädel,
domäne vennungen (Kyffh.)

Junger, tüchtiger

häckergeselle

20 Jahre alt, ſucht ſofort oder
ſpäter Stellung. erte Off. an

Fritz Kramer,
Nikoilansérieth bei Abllſtedt.

Sparkaſſenlehrl.

18 Jahre alt der ſeine Lehrzeit

Aelteres Mädchen od. allein
ſtehende Frau als einſache

tütze
ſofort dei iliene Deunter L. H. 1431 an die 2

ſchäfigſtelle dieſer Zeitung.

bei größ. Sparkaſſe am Z3l. 3.
beendet und in allen Sparten
ausgebildet wurde, wünſcht bald
oder ſpäter Stellun swechſel zur
Erweiterung der Kenntniſſe.
Offerten erbeten an

H. Dietrich,
Stedten Mansfelder Seekr.)

u t ſofort ober ſpäter
Stellung als
Wirtſchaftsgehilfe

oder als Auiſeher auf mittl.
Gute von 600--1000 Morgen.
National gint 21 Jahre alt,
bis ſetzt väterlicher Land
wirtſchaft (98 Morgen) tätig
geweſen. Angedote an
Erich Reichke, Braunsdorf

bei Merſeburg.

Suche für meinen 23 Sohn

GWerfrauons-
sfelſung

in Bank, am liebſten Induſtrie
mit viel und vielſeitiger Be
ſchäftigung. Habe ſelbſt kleines
Materialw. Geſchäft auf dem
Lande. Mein Sohn hat b Jahre
Schule beſucht und iſt gegen
wärtig über 2 Jahre in Bankbeſchäftigt. Ein Zeugn. ſow.
Zeugnis ſetner jetzigen Stellung
zur Verfügung. n ndtig,
kann Kaution geſtellt werden.
Werte Offerten u. L. B. 1425
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Suche
zum 16. April oder 1. Mai, auch
eventuell ſpäter, für meine
18jähr. Tochter auf einem Gute
oder dergleichen eine Stellung,
wo ſich dieſelbe im Kochen u

r weiter vervollkommn.kann. efl. Angebote erbet. an
Frau helene KRichter,

Vadeborn in Anh. Nr. 64.

16 jährige Landwirtstochter
ſucht freundliche Aufnahme als

Haustochter
ur Erlernung des Haushaltes
ei vollem Familkenanſchluß.

Taſchengeld wird erwünſcht.
Offerten unter N. 175 poſt
lagernd Ringleben (Kyffh.)

mädchen
ſucht Stellung bei netten Leuten.
Gefl. Offerten unt. L. J. 1433
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Gebildetes 18jähr.
ſucht Stelle als

Haus
focfifer.
Offerten unter L. L. 1435 an
die Geſchäjſtsſtelle dieſ. Zeitung.

Frau ſucht

Nachtwache
oder ähnliche Beſchäftigung für
Nachts. Offert. unt. L. P 1430
an die Geſchäftaſtelle d. Zeitung.

Mädchen

J Serlüuſe I

Dürkopp,
kettenlos, le ich t, find

Räder.
T. Kleinan,

Bernburger Straße Nr. 10.

E ektro Motor
z ſtrom), Siemens Sch.,

P. S., neuwertig, Kupfer
wicklung, Wendepol, Anlaſſer,
Amperometer, Schalttafel,
Spannſchienen uſw., preiswert
zu verkaufen.

Fritz Gehrmann,
Fahrtmühle bei Mücheln.

t F OLaſtkraftwagen,
neu Überholt, fur 4500 Mark
einſchließlich neuer Bereifung
und Anſtrich zu verkaufen.

Kraus CO.,
Quedlinburg.

I Verſwiedenes

Gut es dauerhafttes Guammi-
band für Strumptbänder
kautt man dei H. Schnee
Nacht. Gr. Steinstr. 84.

Kronen
für r 5 A r0. brose, Srieeerre

M

tHautjucken,
Kräaätze,

a alle r auchickel und Miteſſer, Jucken ver
windet ſofort. Einfaches
itel. Auskunft gegen Rück

porto gerne umſonſt.

Walther K. Althaus,
heiligenſtadt (Eichsfeld) H 29.

ſfa
Scheuertücher

empfiehlt vorteilhaft
H. SchneeNacehtolger,

Gr. Steinſtr. 84.

Wohnungstauſch!

Elegante 4-5.- Wohnung
in vornehmem mod. Haus (Zentralhefzung, Parkett,

elektr. Licht uſw. Bahnnähe,

gegen 4-5-5.-Wohnung,
welche geeignet iſt zum Abvermieten an Studenten,
Klinikviertel oder Nähe Untverſität, zu tauſchen

unter R. R. 6744geſucht. Angebote an
Rudolf Moegse. Brüäderstr. 4.

Wer Ziehl nach Sangerhausen

Tausche meine Wohnung, 2.8t 2 K.,
Klehe u. reich Zubeh
in belieb, Stadt, Leipzig devorzugt.

Off. unt. L. qu. 1440 a. d. Geschäftsst. der Ztg.

eg. gleiche
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S Jhre Vermählung geben bekannt
Gutsbes. Reinhard Oemisch und Frau

Anne geb. Schlurick.,
Gleichzeitig danken Wir herzlichst für die uns in so

reichem Maße dargebrachten Aufmerksamhkeiten.

Diemitz, im März 1925.

Am Sonnabend, den 14. ds. Mts. verschied
en infolge eines Unglücksfalles der technischeeiter unserer Bau- Abteilung, Herr Maurermeister

Alfred Sörießze.
Tiefbewegt stehen wir an der Bahre des so jäh
aus einer schaffensfrohen und erfolgreichen Tätig-
keit abberufenen Mitarbeiters. hohen Zielen zu-
strebend, war der Verewigte ein liebenswürdiger
Mensch von vornehmer Gesinnung, dessen An-
denken wir allezeit in Ehren halten werden.

Halle a. S., den 16. März 1925.

Direktion u. Beumte der Central Genossenschaft

Male (Saate)-

Heute früh 21 Uhr entschlief nach kurzem,
schwerem Leiden meine innigstgeliebte Frau, unsere

liebe, unvergeßliche Mutter

frau Mario Weber gob. Matheus
im Alter von 66 Jahren.

Halle, den 16. März 1925.
Seydlitzstrabe 1.

Professor Dr. phil, Carl Weber, Studienrat R.,
Dr. phil. Elisabeth Weber, Studienassessorin, Zülllehau,
Dr. phil. nat, Felix Wobor,

Die Trauerfeier zur Einäscherung findet statt in der Kapelle
des Gertraudenfriedhofes am Donnerstag um 2 Uhr.

Von Kranzspenden und Beileidsbesuchen bitten wir ab-
sehen zu wollen.

Heute entschlief nach kurzem Leiden unsere liebe Tante
und Grobtante

Frau verw. Amtsgeriechterat
Auguste ERiehel

im 85. Lebensjahre.
Halle a. S. den 16. März 1925.
Fritz Reuter-StraBe 14.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Doris Meißner.

Dle Trauerfeler mit anschliesender Einäscherung findet am Donners-
tag nachmittag 1, Uhr in der kleinen Kapelle des Gertrauden-Friedhofs statt,

Je mir
Niagara

(Wenn du reingehst,
bist du weg).

Silberweiße

i

Ixsbogteche

nur erstklassige, ein
ganzes Menschen-
leben vorhaltende

Fabrikate, empfiehlt
einzeln,

in Dutzenden

und in
ganzen Aus-

stattungen
e n(30 versehiedene, voll

ständ. Ausstattungen
sind stets vorrätig)

Zu blligsten Preisen

als vorzügliche
Kapital- Anlage
Auwelter Iſttel,

grösstes
ßestecknaus

Mineldeuisenlangs,

Goldene
Medaillen 1921 und 1922

Typendrucker
und Zubehör

Blielefeldt 4 Co.,
Oräpestr 20. Tel. 3364.

Lederhancdcktung
Neunhäuser 5

Gute
Fensterteder

Küehßen
naturlaſiert
liefert billig

G. Schathblie,
Gr. Märkorstraße 26.,

am Markt.

„Jch litt ſeit 3 Jahren an

u v mit

urch ein halbes
Stück Zucker

tent-Medizinal-Selfe habe
ich das Abel völlig beſeitigt.
t Poliz.Serg.“ Dazuuckooh- Cremechigtfeltend

u. fetthaltig). Jn all. Aporhek.,
Drogerien R. Parfümeriem

Spezialarzt f. Ohren-, Nasen-, Halsleiden
Halle (Saale), Gr. Steinstr. 74 (Café Bauer)

9-12, 3

Zurückgekehrt
Dr. Franz Walther

SteophanusKirehe.
Sonnabend, 21. März, abends 8 Uhr

Konz'o optzur Feier des 240. Geburtstages von

abends nach dem Cabaret

Gesslischaftstanz.

Am 186. März

neues Programm.
MAilttwoeh, Sonnabend, Sonntag

4- Uhr -Tese,
der beliebte

dohann 8ebasllan Bacn
veranstaltet von

Hildegard Bach, Sopran ipzi2 der Familie ger Ge p 2
Walter HeinzeMitw.: Hans Mlyna (Violine).vom Gewandhausorcſ. (Oboe), jerdert Schuitre

(Orgel). ſämtlich aus Leipzig.
Werke von Joh. Seb. Bach.

Karten 1, 1,60, 2 M. b. Hothan u. a. d. Kirchtür.

D.

MODERNES THEATER
Presse und Publikum ist begeistert über

Konditorei und Café Heynich
Geiſtſtraße 23

Jeden Mittwoch

la Spechkucheneſſen
Empfehle meine anerkannten
beſten Konditorei Waren

lieferungen außer dem Hauſe werclen
fachmänniſch und pünktlich ausgeführt
Täglich Künſtler Konzert

ßapelle Schmidt Gothe

Kabarett bel freiem Eintritt

66Z a pfenstreich“ Nähmaschinen
Ein e 72 Garnison 2 on Fahrräder hAkten von F. A. Beyeriein. Hohlgaum, Plissoo

In der Dlele ab 11 Uhr Knopflöoheor, Knöpto
Gustav Lerehe

Kl. Ulricustrabe 35. Tel. d11

Mittwoch 7 Uhr
Apheus in der

Unterwelt.
Ende 10 Uhr.

Donnerstag 7, Uhr
Der verlorene

Sohn

Faalschlossbrauerei

Norgeg, vittwoen, 4 Uhr
greber PFestsaal

Sonder- Konzert

der gesamten Cergkapelle.
Ltg.: MusikdirektorTeichmann.

Abends 8 Vht
der grobe Ball

Kurhaus Willen
Morgen Mittwoeh, naeh-

mittags 4 Uhr
gr. Kahtee-Konrert,
ausgef. v. d. gesamten

Wittekind-Orchester,
Ltg. Herr Kapellmeister
Benno Plätz, 35 KRöänstlar.

von 8 Uhr abends

mit Tanz t. karteninhaber

e
Wringmajehinen

und Reparaturen

Karl M öller,Schmeerſtraße 1.

J. Deffenſ. Versammlum

Zur Präsidentenwahl
Mittwoch, den 18. März 1825,
Deutsches Geselischaftshaus, Leipziger Straße 63

Redner Frau von Kulesza, M. d.
Frl. Hertwig, Leipzig.

Musik: Stahlhelm-Kapelle.

Gesang Kezitationen,
Wahlausschuß JARRES f. Halle Mersebun,

Jfungstädter Bock- Ab,Der weltberühmte, köstliche e

Generalvertrieb:
kinkaufs Vereinigung ler Gastwlrte, E. 0. m. b. H., Hale n

Landsberger Strabe 7 Fernruf 6238

ist Eröffnung der

größten Schau aller Zeiten.
Eilen Sie zum Vorverkauf, denn es gibt

Massen- Andrang
Pleven- Urcus Cleich]

vagten Manegen 2 Bühnen

Das haben Sfe n Halle noch nicht gesehen
en

Vorverkauf bel Stelnbrecher Jasper, Marktplatz

Zur Konfirmation
Gediegene Schmuc

n Sjeder Preislage Daim soliden Fachgeschäft abdie

Pröhl, m.Inhaber: Walter Quentin, r. Steinstr. 18 72
gegenüber von Stadt Hamburg n

St
Ta
n i

Wasehwannen wiBrühfässer herBadewannen friWäscheleinen nißReisekörbe
kaufen Sie gut und billig wie seit ſ[ahren bekannt

im Spezialgeschäft
Halle (Saale), Schülershof 22

Eckhaus am Marktplatz
und Ammendorf, Beesenerstr. b

Erfolgr Frühjahrskuren Prosp. frei!

Im Klang hervorragende

Herr ſucht
engliſchen Unterricht
(edtl. in amerik. Mundart) ſow.

Unterſtellung
von Fahrrad und KoOfferten unter K. J. 1die Geſchüftoſten dieſ. Zeiluvg.

Sprechapparate
in allen Ausführungen erhalten Sie be-

sonders preiswert bei uns
Zahlungs- Erleichterungl

Standard MusiK- HausKrukenbergstraße 1 (kein Laden).
Wenn du reingelp bist du weg.

c T
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